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Das Gärtchen. 9 


Jeder muß ein Gärtchen haben — 
Wär es noch ſo klein — ö 
Wo er hacken kann und graben, 
Herr und Schöpfer fein. 


Eine ſtille Blumenecke, 

Die er treu beſtellt 

Und beſchützt durch eine Becke 
Vor der Außenwelt. 


Wo im Schatten eines Baumes, 
Den er ſelbſt gepflanzt, 

Ewig ſeines Jugendtraumes 
Reigen ihn umtanzt. 


Wo der grelle Tag ins Käubchen 

Nur verſtohlen ſchaut 

Und aus goldnen Sonnenſtäubchen 

Goldne Brücken bau. 

Dankbeſchwingtes Feſtgeläute 

Hlingt durch ſein Gemüt, 

Wenn vom Samen, den er ſtreute, 

Alles grünt und blüht. 
N cudwig Fulda. 


*) mit gütiger Erlaubnis des Bern verfaſſers entnommen aus: „Neue Gedichte, 
2. Auflage. Stuttgart und Berlin. J. G. Cotta.“ 


Google KÜVERSIT/OF CALIEORNI 


Vorwort. 


Dem Wunſche des Herausgebers der Sammlung „Wiſſen⸗ 
ſchaft und Bildung“, über den „Garten“ zu ſchreiben, bin ich 
um fo bereitwilliger nachgekommen, weil ich das ftändig wachſende 
Intereſſe für den eigenen Garten dadurch weiter zu fördern 
glaube. Auf eine vollſtändig erſchöpfende Behandlung des um⸗ 
fangreichen Gebietes des Gartens will das Buch keinen Anſpruch 
erheben, es will Anregung, dabei auf die hauptſächlichſten Fragen 
eine Antwort geben. 

Die alljährlich im Frühjahr an der Königl. Gärtner ⸗Lehranſtalt 
zu Dahlem für Gartenfreunde abgehaltenen Kurfe, in denen ich 
über den Garten zu ſprechen habe, haben mir gezeigt, was der 
Gartenfreund wiſſen will, haben mir gleichzeitig die Unterlage 
für die Einteilung des Buches gegeben. Ich kann wohl ſagen, 
daß es fo recht aus dem Leben heraus entftanden if. Das 
möge eine gute Vorbedeutung fein, möge ihm einen recht großen 
Leſerkreis ſchaffen. 

Die Abbildungen Nr. 2, 4, 10, 15, le u. 19 verdanke ich 
Herrn Gartenarchitekt Wilh. Hirfch in Wiesbaden, welcher fie 
in dem von ihm nach meinem Entwurf ausgeführten Garten 
aufgenommen hat. 

Herr Königl. Garteninſpektor Keffler- Brandenburg ſtellte mir 
die Bilder 11, 12, 15 aus von ihm ausgeführten Gärten zur 
Verfügung. 

Nerr Hugo Riggers⸗Sansſouci hat die Zeichnungen J, 5, 6 
u. 22, Herr Rauſch 3, 7, 8 angefertigt. Der Seitſchrift: „Die 
Gartenkunſt“ ſind mit Genehmigung der Schriftleitung die Bilder 
9, 20 u. 25 entnommen. 

Ihnen allen bin ich zu Dank verpflichtet, möchte aber auch 
nicht verfehlen, den Herren Verlegern für ihr Entgegenkommen 
hinſichtlich der Sahl der Abbildungen und dem Herrn Heraus- 
geber verbindlichen Dank zu ſagen. 


Steglitz, Weihnachten 1910. F. Fahn. 
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J. Teil. Allgemeine Gedanken über den 
Garten. 


A. Vorbemerkungen. 


Der „Garten“ und was mit ihm im Suſammenhang ſteht, 
iſt ein ſchier unerſchöpfliches Gebiet und im Rahmen eines Bänd- 
chens, wie das vorliegende, eingehend zu behandeln nicht mög⸗ 

lich. Man denke nur einmal an die verſchiedenen Arten des 
Gartens nach feiner Benutzung als Zier-, Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten oder aber an die verſchiedenen Möglichkeiten der Ge⸗ 
ſtaltungsweiſe. Faſt jeder der ſich ſo ergebenden Teile würde 
ein Bändchen für ſich ausmachen. Daher ſei, um nicht zu all 
gemein ſchreiben zu müſſen, ein Teil beſonders behandelt und 
zwar der Garten unter Ausſchluß des Obſt⸗ und Gemüſegartens. 
Beide ſeien nur ſoweit geſtreift, als unumgänglich notwendig iſt, 
das Schwergewicht aber gelegt auf den eigentlichen Hausgarten, 
der Aufenthalt im Freien und Anregung dem Beſitzer geben ſoll. 

Caſſen wir vor unferen Augen einmal uns bekannte Gärten 
vorbeiziehen, ſo wird auch dem nur oberflächlichen Beobachter 
ein großer Unterſchied auffallen, ein Unterſchied, der in der Ge⸗ 
ſtaltungsweiſe liegt. Man ſpricht von architektoniſchen, von geo⸗ 
metriſchen und von unregelmäßigen oder landſchaftlichen Gärten. 

Ein architektoniſcher Garten verlangt einen achsgemäßen Auf- 
bau, eine RNaumwirkung, richtiges Verhältnis der Längen und 
Höhen, ſowie der plaſtiſchen Maſſen. Von einem geometrifchen 
Garten werden wir dagegen ſprechen, wenn wir es mit der 
regelmäßigen Aufteilung der Fläche, ohne die räumliche Wirkung, 
die erſteren auszeichnet, zu tun haben. Das Charakteriſtikum 
des landſchaftlichen Gartens liegt nicht, wie vielfach angenommen 
wird, in den krummen Wegen, ſondern in der auf natürlicher 
Bildwirkung berechneten Pflanzung, wobei gerade Wege nicht 
ausgeſchaltet zu werden brauchen. 

Welche dieſer drei genannten Arten verdient nun für „unſeren 
Garten“ den Vorzug, ift die richtige? Eine ganz beſtimmte Ant- 
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wort: zu geben, iſt nicht möglich. Es hängt die Wahl von 
mancherlei Umſtänden, auf die noch eingegangen werden wird, 
ab. Sehen: wir in dem Gärten die „erweiterte Wohn ung“, 
einen Raum, den. wir zur geeigneten Jahreszeit benutzen wie 
die Räume und Simmer unferes Hauſes, fo iſt der Gedanke 
naheliegend, daß eine architektoniſche, raumgeſtaltende Aufteilung 
die gegebene iſt. Dem neige ich perſönlich am meiſten zu, ohne 
jedoch die landſchaftliche Geſtaltung gänzlich zu verwerfen. Unter 
beſtimmten Dorausfegungen und Verhältniſſen kann auch dieſe 
gelegentlich am Platze ſein, kann reizvolle Wirkungen geben und 
ein Quell reinſter Freude für den Beſitzer werden, mehr viel - 
leicht noch als ein architektoniſcher Garten. 

Ein kurzer Rückblick auf die Entwicklung des Gartens dürfte 
ebenfalls zur Klärung der aufgeworfenen Frage beitragen. Gar 
ſo weit brauchen wir nicht zurückzugreifen. 

„Großvaters Garten“. Welche Erinnerungen an fröh- 
liche Stunden der Kindheit werden noch heute wach bei dem 
Gedenken deiner! Wie iſt er im Laufe der Jahre mehr und 
mehr aus ſeiner Einfachheit herausgetreten, mit einem Hauch 
von Poeſie umwoben. Noch heute ſind die einfachen Linien 
ſeiner Einteilung, feine Umgebung und all die vielen Einzel 
heiten genau im Gedächtnis feſtgehalten: 

Die Gartenſtube, die unter einem Dach mit dem den Hof 
abſchließenden Stallgebäude lag, die dichte Weinlaube, die an 
der Kückſeite in ganzer Ausdehnung ſich anſchloß, unter ihrem 
Schatten den großen Familientiſch aufnahm, rechts des Nach ⸗ 
bars Scheune, deren Wand hoch hinauf von Wein am Holz 
ſpalier gedeckt war, die Rabatte davor mit Schneeglöckchen und 
Primeln und Veilchen, mit der heute fo ſeltenen Traubenhyazinthe 
(Muscari botryoides), mit Tulpen und Scilla dazwiſchen. Das 
war ein Blühen und Duften ſchon im Frühling, beſonders zeitig 
und begünſtigt dadurch, daß die nahe Wand, von der Südſonne 
kräftig durchwärmt, die Wärme zurückſtrahlen ließ. Denken wir 
weiter an den mit Buchs eingefaßten Mittelweg, zu deſſen Seiten 
rechts und links auf den Rabatten Stachel ⸗ und Johannisbeeren 
wuchſen, mit Kaiferfronen, Akelei, Bartnelken und brennender 
Liebe (Lychnis chalcedonica), dem fliegenden Herz (Dicenthra 
spectabilis), dem Eiſenhut, deſſen Blüten der Kinder Freude war, 
ließ ſich doch aus ihnen eine mit Pferden beſpannte niedliche 
Kutſche herſtellen; gleich große Freude bereitete das Cöwenmaul 
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(Antirrhinum), deſſen Blüten bei leichtem Druck das Mäulchen 
öffnen und die gelben Staubgefäße, den bunt gefärbten Schlund 
zeigen. Der Nachtviolen ſtarker Duft lockt am Abend Nacht 
falter und Eulen, am Tage im Sonnenlicht umſummen Bienen 
von Nachbars Bienenſtand und dickköpfige Hummeln die Blumen. 
Weiterhin iſt Großmutters Kräuterbeet mit Schnittlauch, Salbei, 
Esdragon, Pfefferminz, Wermut, Bohnenkraut und anderen, 
Heilzwecken und Würzen der Speiſen dienenden Kräutern. Auf 
dem Beet vor der Laube ſtehen Roſen und den Untergrund 
decken Cevpkojen, Reſeda, Portulak und Heliotrop, im Frühjahr 
der goldgelbe bis dunkelbraune Goldlack, es macht ſich auch 
wohl an Stelle der Roſen in der Mitte eine dicke Pfingſtroſe 
(Paeonia) breit. Ninter den Rabatten wächſt, in Reih und Glied 
nach der Schnur gleichmäßig gepflanzt und gefät, was die Küche 
erforderte an Gemüſe und Früchten; Obſtbäume ſtehen zwiſchen 
den Beeten und wenn der Wind die Blütenblättchen abgeſchüttelt 
hat, liegt es wie Schnee am grauen Boden. Hinten im Garten 
an der Grenze iſt dichtes Gebüſch aus Flieder, aus Schneeball 
und Rotdorn. Violett, weiß und rot blüht es, die Spiräen am 
Rande hängen weit über mit den blütenüberſäten, ſchneeigen 
Ruten und reichen herab bis zur Erde, die Efeu, Immergrün 
und Veilchen decken. Dort am Haſelbuſch hat unter dem dichten 
Gezweig eine natürliche Caube ſich gebildet, eine einfache Bank 
nach alter Simmermannsart, derb gearbeitet und feft gefügt, ladet 
zum Sitzen uns ein, ein zum Leſen oder beſchaulichen Sinnen 
und Träumen ſo gern aufgeſuchtes Plätzchen. 

So war der Garten, entwickelt aus dem Mützlichkeits 
prinzip heraus, dem der Benutzung als Aufenthaltsraum, als 
Stätte, den Bedarf an Früchten und Gemüſen zu ziehen, auch 
Blumen, zu ſchmücken den Tiſch und das Simmer. Geſtimmt 
auf Wahrheit war der Garten, er wollte nichts anderes 
ſcheinen als er war; Benutzungs möglichkeit, Swedmäßig- 
keit und Wahrheit, das machte ihn anziehend, das machte ihn 
ſchön. Seine einfache regelmäßige Aufteilung, ſein achsgemäßer 
Aufbau auf das Gartenzimmer, ſeine Räume und Plätze weiſen 
auf architektoniſche Geſtaltung hin. 

Und ein anderer Grund, weshalb ich dieſe Erinnerungen 
wecke, um ſo recht den Unterſchied hervorzuheben zwiſchen der 
praktiſchen, zweckentſprechenden Anlage, der traulichen Gemüt⸗ 
lichkeit des alten Gartens gegenüber der konventionellen Form, 
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der kalten Pracht des heutigen. Früher war er behaglicher 
Wohnraum, heute iſt er leider oft die „gute Stube“, die nicht 
benutzt, die nur angeſehen werden darf, die nur dazu da iſt, zu 
zeigen: „Unſere Mittel erlauben uns das.“ 

Der heutige Menſch, dem ein ſtetes Vorwärts haſten eigen iſt, 
hat es vielfach verlernt, mit dem Garten und für den Garten 
zu leben, daher auch nur konnte es kommen, daß ſich eine Art 
konventioneller Repräſentationsgärten einzubürgern vermochte. 
Die Schuld hieran trifft nicht im ganzen Umfang den ausüben 
den Gärtner, ſie iſt zum größten Teil der Entfremdung der 
Beſitzer vom Garten zuzuſchreiben. Mit Genugtuung und Freude 
zugleich kann feſtgeſtellt werden, daß die Aufklärungsarbeit der 
letzten Jahre ſchon gute Erfolge gezeitigt hat, daß wir auf dem 
beſten Wege find, ein wirkliches Gartenheim uns wieder zu 
erobern, es zum Teil ſchon haben. 

Ein Gartenheim zu ſchaffen, bedarf ebenſo wie der Bau des 
Hauſes und feine Einrichtung eines liebevollen Eingehens auf 
viele Einzelheiten, der Berückſichtigung einer ganzen Reihe von 
Punkten, durch welche die Anordnung des Gartens, feine an- 
zuſtrebende Einheit mit dem Haus zu einem Ganzen bedingt ift. 
Die im Inhaltsverzeichnis angegebenen und als Überſchriften der 
einzelnen Abſchnitte dienenden zehn Punkte beziehen ſich nicht 
nur auf den vorerſt zu behandelnden Hausgarten, ſondern in 
ſinngemäßer Anwendung auch auf die übrigen Gärten, mögen 
dieſe nun den Garten auf dem Lande oder in der Stadt, den 
für mehrere Familien beſtimmten Garten des Miethauſes, den 
außerhalb der Stadt liegenden Garten (Schrebergarten, Cauben⸗ 
kolonie) oder gar den Dachgarten betreffen. 

Ich bin überzeugt, daß die Anzahl derſelben, die Hauptpunfte 
nur find es (ungezählte andere aus beſonderen Verhältniſſen 
entſpringende ſchließen ſich an), etwas zu denken gibt und zu 
der Überzeugung bringt, daß es in vielen Fällen doch wohl nicht 
angebracht iſt, allein, ohne fachmänniſchen Rat und Unter⸗ 
ſtützung, an die Arbeit heranzutreten. 


B. Was erfordert bei der Anlage eines Gartens 
Berückſichtigungd 

J. Die Lage des Grundſtückes vollſtändig frei wählen, 

alle genannten Punkte, ſoweit fie den Garten und die Lebens- 


Google INIVERSITY OF CA 


B. was erfordert bei der Anlage eines Gartens Berückſichtigung? 11 


bedingungen der Pflanze angehen, vor dem Kauf genau er- 
wägen, ſchon vorher disponieren zu können, ſein Gartenbild 
fertig zu haben und danach den Kauf zu vollziehen oder, wenn 
die Unmöglichkeit der Erfüllung der Wünſche und Abſichten bei 
der Prüfung ſich zeigt, vom Kauf abzuſehen, das iſt zweifellos 
das Idealſte. Damit dürfen wir aber nur in ganz verſchwindend 
wenigen Fällen rechnen. Der Beruf zwingt meiſt in einer ganz 
beſtimmten oder durch die Entfernung und die Derfehrsmöglich- 
keiten abgegrenzten Gegend Wohnung zu nehmen und ſich den 
dort beſtehenden Verhältniſſen anzupaſſen. 

Den nach eigenem Haus und Garten ſich ſehnenden Groß ; 
ftadtbewohner bieten Gelegenheit zur Anſiedlung, wie das Bei⸗ 
ſpiel Berlins zeigt, in großer Anzahl rundum entftehende Dillen- 
kolonien; ein hochtönender Name, der beſſer durch Landhaus 
kolonien erſetzt würde. Denn wo nicht gerade die mit irdiſchen 
Gütern reich Geſegneten ſich ankaufen, wo der minder Begüterte 
ein kleines Grundſtück erwirbt, dürfen wir wohl nicht von Villen 
und Villenkolonien reden. 

Nicht allein die Bezeichnung verdient eine Reform, in vielen 
Fällen auch die Art der Aufteilung und die Bauordnung, nament⸗ 
lich da, wo fie nur freiſtehende Häuſer mit beſtimmten Mindeft- 
abſtänden von der Grenze vorſchreibt. Nur Nachteile bringt 
dieſe Dorfchrift mit ſich. Das Haus hat vier freie Wände, be- 
darf daher des Ausbaues der Faſſade nach dieſen vier Seiten; 
Kälte, Wind und Unwetter treffen vier Seiten, daher iſt ſtärkere 
Heizung zur Erwärmung der Räume erforderlich; der Garten 
iſt zerſchnitten in den polizeilich geforderten Vorgarten und den 
Hintergarten, die beide mit den meiſtens nur 4 m breiten Bau⸗ 
wichen — den zwiſchen Haus und Grenze freizuhaltenden Ge- 
ländeſtreifen — miteinander in Verbindung ftehen, um als folche 
zu wirken zu ſchmal ſind, ae auszunutzen ſind und ſomit 
verlorenes Land darſtellen. 

Günſtiger iſt es ſchon, wenn je zwei Häuſer gemeinſamen 
Giebel haben oder wenn drei zu einer Gruppe zuſammentreten 
(Abb. I), auch Reihenanordnung mit vorſpringenden und zurück⸗ 
tretenden Häuſern kann vorteilhaft ſein. Es wäre auch nicht 
nachteilig, wenn ein Baublock rings von Neihenhäuschen ohne 
Vorgärten umſchloſſen iſt, die Gartenfläche zuſammenhängend in 
der Mitte liegt. Der Garten iſt dann der Straße vollſtändig 
entrückt, geſchützt gegen Wind und Staub. Daß eine Straße 
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ohne Vorgärten langweilig wirken muß, iſt nicht der Fall; man 
kann die gleichmäßige Linie der Häuſerreihe unterbrechen durch 


NORO 


Abb. 1. 


Vorſchlag für die Einteilung eines Baublocks mit Einzel., Doppel, und 

Gruppenhäuſern, deren Gärten in möglichſt zuſammenhängender Fläche 

die günſtigſte Lage haben: nach Süden A, B, C, D, F, G, nach Oſten E 

und K, nach Weſten H und I. — Der Baum an der Grenze von C und 
D dient beiden Gärten. 


vorſpringende und zurücktretende Bauteile, durch Einzelbäume, 
Sträucher und Schlinger am Haus. 
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„Was haben dieſe Erwägungen mit dem Garten zu tun, das 
iſt doch eine ſtädtebauliche Angelegenheit, Sache der Aufteilung 
und der Bebauung“, ſo könnte mir entgegnet werden. Ich 
meine, ſo ganz ohne Einfluß auf den Garten iſt die Führung 
und Lage der Straßen, die Aufteilung des Baublocks, die bau · 
polizeiliche Beſtimmung doch nicht. Ich gehe ſogar noch weiter 
und behaupte: Ein gut Teil nicht befriedigender Gartenanlagen 
hat hierin feine Urſache, weil Derhältniffe geſchaffen werden, 
die dem Garten nicht immer günſtig ſind. Die Begründung 
meiner Behauptung kann ich hier fehlen laſſen, ſie iſt aus den 
folgenden Abſchnitten zu erſehen und wird ohne Mühe heraus 
gefunden werden können. 

2. Die Größe des Grundſtücks und im Zufammenhang 
damit die des Gartens wird je nach den Bedürfniſſen und An⸗ 
forderungen des Beſitzers, je nach den Mitteln, die für Grund 
erwerb angelegt werden können, verſchieden ſein, wird bei frei⸗ 
ſtehenden Häuschen mindeſtens 800 qm betragen müſſen. 

Iſt das Haus durch den Hof, wie es früher war und noch 
heute üblich in kleinen Städten, vom Garten getrennt, oder 
ſchließt er ſich unmittelbar dem Haufe in ganzer Fläche an, wo⸗ 
für die alte Stadt auch mancherlei Beiſpiele gibt, dann mögen 
ſchon 200 qm, die auf den Garten allein entfallen, für dieſen 
ausreichen. Alle Anforderungen, die wir an die „erweiterte 
Wohnung“ ſtellen, werden auf dieſer Fläche erfüllbar ſein. 

Es gibt auch Fälle, wo die Hausfläche den größeren Teil des 
Grundſtücks einnimmt, fo daß man wohl eher von der Klein- 
heit des Gartens als von ſeiner Größe ſprechen könnte. Und 
trotzdem kann ein ganz kleiner Garten je nach Veranlagung des 
Beſitzers mehr Freude und Genuß bieten, als eine große An- 
lage. Ich darf nur erinnern an die prächtige Schilderung, die 
uns Heinrich Seidel von Leberecht Hühnchen gibt, die er uns 
entwirft von feinem Garten, der ſich nur über wenige Quadrat ⸗ 
meter erſtreckte. Was enthielt derſelbe nicht alles? Bot er 
ſeinem Beſitzer nicht dieſelben Freuden, als wenn er die zehn⸗ 
fache Größe gehabt hätte? Bot er nicht vielleicht noch mehr 
als ein ſolcher? Gerade in ſeiner geringen Ausdehnung, in 
dem Herausſuchen, in der Erfindungsgabe, die nötig war, um 
alles unterzubringen, lag der große Reiz. Wir ſehen, es geht, 
auch im kleinſten Garten glückliche Stunden zu verleben. Die 
Größe tut es nicht, die Perſönlichkeit des Befitzers, feine Fähig · 
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keit, dem Garten ſich anzupaſſen, mit ihm zu leben, das iſt es, 
was ihm die glücklichen Stunden im eigenen Garten ſchuf. 
Nicht jeder ift ein Ceberecht Hühnchen und mit feiner Phantafie 
begabt, daher dürfen wir auch feines Gartens Größe uns nicht 
zum Muſter nehmen, ſondern müſſen unſere Forderung ein wenig 
weiter ſtecken. 

Seine Größe kann geringer ſein, wenn unmittelbar an ihn 
von der Bebauung ausgeſchloſſene Flächen angrenzen, mögen 
dieſe Wald- oder Wieſenflächen fein, ein größerer See mit baum ⸗· 
umfäumten Ufern, oder mögen fie in einer öffentlichen Park. 
anlage beſtehen. Als Erweiterung unſeres Gartens können wir 
ſie anſehen und bedürfen nur ſoviel Fläche an eigenem Grund 
und Boden, als für die Aufenthaltsräume im Freien und Kultur 
flächen notwendig if. Die landſchaftliche oder auch die Park. 
umgebung bietet einen Erſatz für die geringe Ausdehnung des 
Eigentums namentlich dann, wenn fie je nach ihrer Art in ent⸗ 
ſprechender Weiſe in den Garten hineingezogen wird, wenn der⸗ 
ſelbe ſo geſtaltet wird, daß ſie als ſeine Erweiterung, als ſeine 
Fortſetzung erſcheint. 

3. Die Form des Grundſtückes wird meiſtens ein Rechteck 
ſein, wenigſtens da, wo es ſich um die Aufteilung rechteckiger 
Baublöcke handelt. Das Trapez gehört ebenfalls zu den häu⸗ 
figer vorkommenden Grundſtücksformen, zeigt aber an der Straßen⸗ 
ſeite durchweg rechte Winkel, ſo daß die polizeilich geforderte 
Parallelität der Hausfront zur Straße, der Giebel zur Grenze 
erfüllt werden kann, ohne dem Haufe und den Simmern ſchiefe 
Eden geben zu müſſen. Der ſchiefwinklig begrenzte Teil wird 
auf die hinteren Grenzen des Grundſtücks verwieſen. Vollſtändig 
unregelmäßig begrenzte Grundſtücke ergeben ſich eigentlich nur 
an den Scken ſchräg einmündender Straßen. Ihre von der 
Gleichmäßigkeit abweichenden Formen ſollten willkommen ſein, 
weil kein Schema für ſie paßt, weil ſie beſondere Cöſungen er⸗ 
fordern und zwingen zu intenſivem Nachdenken über die Ge⸗ 
ſtaltungsmöglichkeit, zum Abweichen von der konventionellen An. 
lage, ſo daß gerade auf ſolchen Grundſtücken Gärten von be⸗ 
ſonderer Eigenart und Schönheit erſtehen können. 

4. Die Geſtalt der Oberfläche des Grundſtückes iſt 
für die Wahl des Platzes für das Haus wie für den Garten 
ſelbſt von gleich großem Wert. Ein Grundſtück am Abhang 
gelegen oder eine kleine Bodenwelle, eine Mulde in demſelben 
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werden und follen zu einer dieſen Geländeverhältniſſen an 
gepaßten Cöſung führen. Wer es verfteht, die Verſchiedenheit 
der Oberfläche auszunutzen, wer nicht von einem alles aus⸗ 
gleichenden, nivellierenden Streben erfaßt iſt, wird ſelbſt bei an 
ſich ganz gleich großen Grundſtücken mit ähnlichen Gebäuden, 
unter ſonſt gleichen Derhältniffen und Bedingungen für den 
Garten doch in der Lage ſein, ganz voneinander abweichende 


Abb. 2. 


Bild von Standpunkt B des Grundplanes Seite 30. Den geringen höhen 

unterſchied der beiden Gartenteile vermittelt die Treppe, die mit Weg und 

der Platzfläche — ein Beweis, daß auch der Weg an der Bildwirkung 

teilnimmt — den weißen Möbeln und den Bäumen aus Nachbarsgarten 
als Hintergrund ein anziehendes Bild gibt. 


charakteriſtiſche Anlagen, Gärten mit einer perſönlichen Note zu 
ſchaffen. Daher begrüße ich jede Unebenheit im Gelände mit 
Freude, gibt ſie doch Gelegenheit zu einer ganzen Reihe von 
wirkungsvollen Motiven. Was wir im ebenen Grundſtück durch 
Arbeit und Erdbewegung erſt künſtlich ſchaffen, iſt hier ſchon 
von der Natur gegeben, bedarf nur der Ausnützung. 

Gehen wir zunächſt von rein praktiſchen Geſichtspunkten aus 
und nehmen an, daß eine annähernd horizontale Fläche, ſei es 


Google ae 


16 I. Teil. Allgemeine Gedanken über den Garten. 


für einen Spielplatz oder für Gemüfebeete in einem abfallenden 
Gelände geſchaffen werden ſoll, ſo wird eine Terraſſierung nötig. 
Die verſchiedene Höhenlage der einzelnen Terraſſen bedingt eine 
Böſchung oder eine Stützmauer, verlangt eine Rampe, eine 
Treppe, vielleicht auch nur einige Stufen zur Verbindung der 
beiden Horizontalflächen und ſo hat uns der Wunſch, dem 
Grundſtück die Benutzungsmöglichkeit für einen beſtimmten Sweck 
zu geben, auch gleich künſtleriſch wertvolle Motive, die Mauer, 
die Treppe, gebracht (Abb. 2). Schmiegt ſich der Treppe eine 
niedrige Hecke, ein Strauch mit lang überhängenden Ruten, ein 
Schlinggehölz an, liegt vor der Mauer eine Rabatte mit Stauden 
und ſprießen aus den Fugen und Ritzen zwiſchen den Steinen 
die an Art und Sahl und Schönheit ſo reichen, an Boden ſo 
anſpruchsloſen Pflänzchen, wie Linaria Cymbalaria, Antirrhinum, 
Asplenium ruta muraria, Saxifraga, Sedum, Mimulus, hängen 
Stauden, wie Iberis, Dianthus, über die Mauer, auch Efeu und 
Roſen und Waldrebe mit langen Ranken, ſo können wir einer 
netten Bildwirkung gewiß ſein. 

Kann ſo im Garten ſelbſt durch folgerichtige Ausnutzung der 
gegebenen Verhältniſſe manch reizvolles Bildchen entſtehen, fo 
bringt uns das Haus und die ihm vorgelagerte Terraſſe, die ſo 
recht geeignet iſt, die Verbindung von Haus und Garten her⸗ 
zuſtellen, ähnliche Bilder, doch wuchtiger meiſtens und größer. 

Was in dem einen Gelände durch die vorhandenen Boden⸗ 
verhältniffe zum Teil fchon gegeben ift, kann im anderen, im 
ebenen, oft künſtlich geſchaffen werden durch richtige Verwendung 
des bei den Ausfchachtungsarbeiten für Keller und Fundament 
gewonnenen Bodens. Kann derſelbe, ohne zum zweiten Male 
in die Hand genommen werden zu müſſen, gleich an die richtige 
Stelle vom Bauunternehmer gekarrt werden, ſo ſind bei Anlage 
des Gartens nur geringe, wenig Koften erfordernde Ausgleichs; 
und Planierungsarbeiten erforderlich. Das iſt aber nur möglich, 
wenn gleichzeitig mit dem Entwurf für das Haus der für den 
Garten ausgearbeitet wird, oder aber vor Beginn des Baues 
bereits feſtliegt. Mehr als einmal iſt mir in meiner Tätigkeit 
der Fall vorgekommen, daß der Beſitzer erſt an den Garten 
dachte, als das Haus bereits ſtand. Die Ausfchachtungserde 
war, um eine kurze Transportſtrecke zu haben, in der Nähe des 
Hauſes auf hohen Haufen gelagert und ſollte aus Erfparnis- 
rückſichten an ihrem Platze als Hügel bleiben. So ſehr, wie ich 
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kurz zuvor betont habe, ich Höhenunterſchiede im Gelände freudig 
begrüße, ſofern ſie die Natur geſchaffen hat, ſo wenig erfreut 
bin ich über dieſe Erdhaufen, die faſt immer dort liegen, wo 
man ſie am wenigſten gebrauchen kann, die ſtören, weil ſie ſich 
nicht der übrigen Geländeformation einpaſſen, aus ihr heraus- 
fallen. 

Anders iſt es, wenn Höhenunterſchiede im Gelände bedingt 
werden durch vorhandenes Geſtein, wie es uns bei Grund- 
ſtücken im Gebirge oder am Rande derſelben begegnet. Eine 
Felswand läßt ſich nicht verſchieben wie der Erdhügel, muß an 
der Stelle, wo fie fich befindet, bleiben, muß dort ausgenutzt und 
dem Gartenbild eingepaßt werden; ſie wird es um ſo eher, da 
ſchon bei der Wahl des Platzes des Hauſes mit ihr gerechnet 
wird. Es wohnt dem Felſen eine größere Macht inne als der 
doch immerhin leichter bewegbaren Erde. 

Iſt es in dem einen Grundſtück eine über das allgemeine 
Niveau ſich erhebende Höhe, ſo bietet uns vielleicht ein anderes 
eine ſchluchtartige Tiefe, einen Keſſel, den Waſſer im Grunde, 
Gehölze am Rand und am Abhang noch wertvoller machen. 
Sie auszunutzen erſcheint mir Pflicht. Bedauerlich nur iſt, daß 
bei der Aufteilung der Grundſtücke, der Seftlegung ihrer Grenzen 
im Bebauungsplan auf ſolche von der Natur gegebene Schön- 
heiten fo wenig Kückſicht genommen, daß fie von den Grenz 
linien durchſchritten, verſchiedenen Grundſtücken zugewieſen werden, 
fo daß mit dem auf das einzelne entfallenden Neft oft wenig 
oder gar nichts anzufangen iſt, vornehmlich dann, wenn die 
Intereſſen der Nachbarn verſchiedene find und jeder ohne Kück⸗ 
ſicht auf den anderen nur an ſich denkt. Ich gebe zu, daß die 
Aufſtellung eines Aufteilungsplanes unter Heranziehung auch 
dieſer Geſichtspunkte eingehendes Geländeſtudium, Derftändnis 
für gartenkünſtleriſch ausnutzbare Werte, größeren Seitaufwand 
verlangt. Das ſollte jedoch nicht hindern, der hier gegebenen 
Anregung näher zu treten, den Derfuch der Verwirklichung zu 
machen. Ich bin überzeugt, daß der Mehraufwand an Beiftes- 
arbeit und Seit bei der Planaufftellung in klingende Münze um ⸗ 
geſetzt werden wird dadurch, daß der Käufer für Grundſtücke 
mit derartigen Schönheitswerten einen höheren Preis zahlt, 
ebenſo wie es für ſolche in bevorzugter Cage geſchieht. 

Daß auch im Grundſtück vorhandene, vor Seiten künſtlich ent ⸗ 
ſtandene Höhenunterſchiede Berückſichtigung erfahren können, 

Zahn, Unfer Garten. 2 
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dürfte einleuchten. Ein Beiſpiel aus meiner Tätigkeit möge es 
zeigen, wenn es auch über den Rahmen des Gartens, da es 
ſich um einen Park handelte, hinausgeht. Das alte Herrſchafts⸗ 
haus war abgebrochen, ein neues prächtiges Gebäude war unweit 
desſelben errichtet und es ſollte das tiefe Coch des alten Kellers, 
der ſich unter dem ganzen Haufe hinzog, ausgefüllt werden und 
eine Raſenbahn an feiner Stelle entſtehen. Noch ſtanden die 
Mauern bis Erdhöhe, gaben Halt der Erde dahinter und ver⸗ 
ſprachen trotz ihres Alters lange Jahre noch Feſtigkeit. Die 
regelmäßige Form des Grundriſſes, die tiefe Cage, abgeſchloſſen 
durch die Mauern, gab mir den Gedanken, einen „Garten“ 
im Park erſtehen zu laſſen. Ein Roſengarten ſollte es werden 
mit geradlinigen Beeten hoher und niedriger Roſen, mit einzelnen 
Koniferen dazwiſchen, um auch im Winter etwas Leben zu 
zeigen. Rampen an zwei Seiten, unter Roſenlauben hindurch, 
führen hinab in den Garten. Dort, wo die Halle im alten 
Haus mit dem prächtigen Blick durch den alten Park, über den 
See auf die bewaldete Hügelkette ſtand, iſt heute um vier Stufen 
erhöht eine Roſenlaube. Ein Wandbrunnen ziert die Mauer 
zum Garten und leiſe plätſchernd fließt ſein Strahl in das Baſſin. 
Wildroſen ftehen in dichten Gruppen oben außerhalb der Mauer, 
Ranken hängen herab und ihre Blüten und Farbenpracht wett⸗ 
eifert mit den veredelten Schweſtern im Grunde. So iſt, wört- 
lich faſt trifft es zu, „Neues Leben erblüht aus den Ruinen“ 
und dem Park ein Bild befonderer Eigenart und Schönheit ein- 
gefügt, außerdem aber, und das erſcheint mir auch der Beach ⸗ 
tung wert, die Stätte des Haufes, von dem aus durch mehrere 
Generationen hindurch das große Gut geleitet wurde, iſt er⸗ 
halten, betont und nicht etwa verſchwunden unter einer alles 
auslöſchenden Decke von Erde und Nafen. Ein Stück Familien⸗ 
geſchichte war mit dem alten Haus verknüpft, die Erinnerung 
ſollte dadurch wach gehalten werden und das iſt geſchehen 
(Abb. 3). 

Wenn wir auch im kleinen Garten kaum mit ſolchen Flächen 
rechnen können, wenn auch das gekaufte Grundſtück keine Fami⸗ 
lientradition trägt, fo konnen doch vorhandene Mauern und 
Mauerreſte ſehr wohl Verwendung finden. Sie laſſen ſich be⸗ 
nutzen, um kleine Stauden anzuſiedeln, ſind mehr wert als eine 
ſogenannte Grotte, eine planloſe Anhäufung von Steinen, unter- 
miſcht mit Stauden, die häufig dann erſt einigermaßen mit ihrem 
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Anblick verſöhnt, wenn die Pflanzen alles dicht überzogen haben, 
wenn von dem Steinhaufen ſelbſt nichts mehr ſichtbar iſt. 


Nen glei 0 
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Abb. 3. 


5. Der Grad von Befonnung, das Dorhandenfein 
von Licht und Schatten hat mit dem vorigen Abfchnitt, der 
Oberflächengeftaltung, etwas gemeinfam, fofern es fich um Gärten 
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an Abhängen handelt. Ein nach Norden ſich neigender Abhang 
iſt wenig beſonnt, ungenügend erwärmt und nur für eine be- 
ſtimmte Auswahl von Pflanzen geeignet, während eine entgegen ⸗ 
geſetzte Cage nach Süden intenſivſte Bewäſſerung namentlich bei 
leichtem ſandigen Boden verlangt. Da heißt es denn die Wachs · 
tumsbedingungen kennen, um die richtige Auswahl treffen zu 
können. 

Wenn auch des Gartens Cage am Nordabhang einerſeits ein 
Nachteil iſt, ſo kann in anderer Beziehung, wenn auch nicht 
gerade ein Vorteil, ſo doch ein gewiſſer Vorzug darin liegen. 

Wir haben zwei Grundſtücke, das eine am Nord., das andere 
am Südabhang; beide haben gleiche Größe, gleiche Form und 
für Baus wie Garten feien ebenfalls die gleichen Bedingungen 
geſtellt. Werden die beiden Gärten vollſtändig einander gleichen 
können? In Aufteilung, Oberflächengeſtaltung, Architektur ſicher, 
in Pflanzung nicht. Iſt trotzdem beiden eine gleiche Behandlung 
zuteil geworden, ſo iſt es ein Fehler. Bald genug wird er ſich 
zeigen im Wachstum der Pflanzen. Üppig werden fie gedeihen 
und mit Blüten ſich ſchmücken unter den günſtigen Bedingungen 
des warmen, ſonnigen, ſüdlichen Hanges, weniger kräftig jedoch 
wachſen und kärgliche Blüten nur ſpenden da, wo die wärmende 
Sonne, wenn auch die Pflege die gleiche iſt, fehlt. 

Ganz voneinander verſchiedene Charaktere können den beiden 
Gärten durch entſprechende Auswahl der Pflanzen, unter einer 
bis ins kleinſte gehenden Beachtung der örtlichen Verhältniſſe 
und der Wachstumsbedingungen, aufgeprägt werden. Dies Bei- 
ſpiel zeigt, daß mit dem Zeichnen eines Gartenentwurfes der 
Garten nicht gelöſt iſt. Der Werkſtoff des Gärtners — wenn 
ich dieſe Bezeichnung für die lebende Pflanze wählen darf — 
iſt viel ſchwieriger in der Behandlung als der des Architekten. 
Dieſer hat es leichter. Sein Werkſtoff, der Stein, das Eiſen, 
bleibt, wie er es formen läßt. Er kann es verwenden an der 
Küſte des Meeres, auf der Höhe der Gebirge, im kalten Norden, 
im ſonnigen Süden, auf Sand oder fruchtbarſtem Aueboden; 
Wind, Regen und Sonne können ihm nichts anhaben, werden 
ſein Ausſehen wohl, doch nicht ſeine Form beeinfluſſen. Der 
Werkſtoff des Gartenkünſtlers dagegen lebt, ändert täglich feine 
Größe, ſeine Form, behält nicht immer die gleiche Farbe, iſt 
äußeren Einflüſſen, die Veränderungen bewirken, ausgeſetzt und 
entwickelt ſich nicht überall in gleicher Weiſe. 
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Wie die Entwicklung der Pflanzen, namentlich auch in den 
erſten Frühjahrsmonaten, von jedem Sonnenſtrahl abhängig iſt, 
wie ſelbſt nur ganz geringe Bodenunterſchiede ihr Wort mit- 
fprechen, das habe ich, wie in dem letzten, auch in dieſem Früh ⸗ 
jahr zu beobachten Gelegenheit gehabt. Ein Tulpenbeet von 
etwa 2 m Durchmeſſer iſt nach der Mitte zu in der üblichen 
Weiſe erhöht, gewölbt angelegt. Die nach Süden zugekehrte 
Seite der Wölbung läßt die Tulpen früher zur Entwicklung 
kommen, als die nach Norden gelegene; außerdem zeichnet ſich 
an der Oſtſeite ein keilförmiges Stück mit weniger kräftiger Ent- 
wicklung ab. Es iſt das Schattenbild des Giebels eines benach- 
barten Hauſes. Ich habe dies Beiſpiel angeführt, um zu zeigen, 
wie an ſich geringfügige Dinge von Einfluß ſind und beachtet 
werden müſſen. 

Das Haus, die Mauer an der Grenze, die Terraſſe am Haus, 
die niedrige Futtermauer, die, wie wir geſehen haben, in ihrer 
Bepflanzung und Wirkung ſo reizvoll ſein kann, ſie alle werden 
einen Einfluß auch auf die Beſonnung und Beſchattung ihrer 
Umgebung ausüben, ganz zu ſchweigen von dem großen Baume, 
deſſen Caubdach eine große Fläche des Gartens deckt. 

Nicht allein die auf eigenem Grund und Boden ſtehenden 
Gegenſtände ſind von Einfluß, die außerhalb desſelben nicht 
minder, der Giebel des Nachbarhauſes, die lange fenſterloſe 
Wand des Stalles auf der Grenze, die hohen Bäume in Nach⸗ 
bars Garten, die lange Reihe der Bäume in der Straße. So⸗ 
mit iſt ſchon 

6. die Umgebung und Begrenzung in den Kreis der Be- 
trachtung gezogen. Da find es dann in erſter Linie die nach⸗ 
barlichen Baulichkeiten, vorerſt wohl das Wohnhaus, von deſſen 
Fenſtern unſer Garten beobachtet werden kann. Das wird uns 
veranlaſſen, die Lage der Sitzplätze ſo zu wählen, daß ſie gegen 
die Blicke von drüben möglichſt gedeckt find. Bäume und 
Sträucher in entſprechender Höhe und Dichtigkeit können eine 
grüne Schutzwand geben, wenn anders die Löſung nicht möglich 
iſt. Nächſt dem Wohnhaus ſind es etwaige Hintergebäude und 
Stallungen, die namentlich in Städten oft auf eine große Strecke 
unſeren Garten begleiten. Iſt ihre Höhe nicht ſo bedeutend, 
daß ſie Licht und Luft unſerem Garten in überreichem Maße 
nehmen, kehren fie ihre kahle Wand gegen Süden oder Oſten, 
fo daß wir fie nutzbringend mit Wein oder Spalierobſt be- 
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pflanzen können, ſo mögen ſie uns als feſter ſicherer Abſchluß, 
als Träger und Stützen fruchtſpendender Gehölze willkommen 
ſein, wie ich es bei der Schilderung von Großvaters Garten 
(S. 8) bereits andeutete. Weniger angenehm iſt es, wenn nach 
Weſten oder Norden die kahle Fläche zeigt, weil ſie uns die 
Morgen und ein gut Teil der Mittagsſonne ſperrt und wir zum 
Derdeden nur im Schatten gedeihende Schlinger zu Hilfe rufen 
können. Welche dies ſind, darüber gibt uns der Abſchnitt 
„Schlingpflanzen“ Aufſchluß und Anweiſung der Behandlung. 

Haben wir, bei breiten Grundſtücken nur iſt es möglich, Platz 
zur Verfügung, wird eine Anpflanzung von Bäumen und hohen 
Sträuchern längs der Mauer zu gleichem Siele führen, wird die 
kahle Wand decken, gleichzeitig aber auch unter dem dichten 
Dach ihres Gezweigs lauſchige Wege und Plätzchen geben. 

Bildet nicht eine hohe Wand des Gartens Grenze, ſondern 
eine Mauer, über welche die hinter ihr ftehenden Bäume ihre 
Aſte herüberhängen, Sträucher ihre Blüten herüberſehen laſſen 
oder gar Schlingpflanzen mit ihren Ranken den Weg gefunden 
haben, dann freuen wir uns ihrer, fie helfen das Bild unſeres 
Gartens vervollſtändigen, ergänzen. 

Don des Nachbars großem Baum können auch wir Dorteil 
haben, er ſpendet uns ſo gut Schatten wie ſeinem Beſitzer 
und nimmt gerne noch ein zweites Plätzchen unter ſeinem Dache 
auf (Abb. J Grundſtück C und G). Bäumen jenſeits der Grenze 
geſellen wir in unſerem Garten paſſende Bäume zu, um die Ge⸗ 
hölzmaſſe zu vervollſtändigen, um, wenn nicht ſchon vorhanden, 
eine gute Silhouette zu erzielen, wir benutzen ſie als Hintergrund 
für unſere Pflanzung, lehnen ihnen Sträucher und Stauden an, 
laſſen die Grenze, den Zaun unter ihnen verſchwinden und ge⸗ 
winnen fo, im Bilde wenigſtens, einen Garten größerer Ausdeh- 
nung. 0 
Wenn ſeitens der Gartenbeſitzer in Landhausgebieten mehr 
Rückſicht genommen würde auf das im Nachbargarten Beftehende, 
wenn jeder verfuchte, fich dem vorhandenen und dem Ganzen 
einzupaſſen, ohne zwingende Gründe d. h. wenn andere Mög- 
lichkeiten verſagen, keine Maßnahmen getroffen werden, die dem 
Nachbargarten nachteilig ſind, dann werden Gärten eigenen 
Charakters entſtehen, wird die Geſamtheit nicht in ſo und ſo 
viele einzelne zuſammenhangloſe Teile zerſchnitten ſein, ſondern 
die Geſamtfläche einem einzigen großen Garten, in den die 
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einzelnen Häuſer geſetzt ſind, näher kommen. Die Bilder in den 
einzelnen Gärten werden mannigfaltiger ſein können, weil der 
Garten nicht an der Grenze aufhört, ſondern über dieſelbe hin ⸗ 
aus ſich auszudehnen ſcheint. Damit iſt jedoch nicht geſagt, daß 
fortan alle Trennungen aufgehoben werden ſollen. Nach wie 
vor ſollen ſie beſtehen bleiben, nur angepaßt dieſem Gedanken 
ſo, daß trotzdem ein jeder für ſich in ſeinem Garten leben kann. 
Daß es möglich iſt, zeigen uns Beiſpiele aus den Gärten alter 
Städte, wo, umſchloſſen vom King der Gebäude, im Innern des 
Baublocks die Gärten liegen, übergehend ineinander und doch 
getrennt durch grüne Hecken und dicht bewachſene Zäune. Wie 
oft lehnt gerade der ſchönſte Platz im eigenen ſich an die dichte 
Strauchgruppe im Nachbargarten an (Abb. 2), wie iſt bei der 
Pflanzung der Bäume ſchon im eigenen Intereſſe auf Nachbars 
Bäume Rückſicht genommen, damit fie Platz haben, ſich zu breiten 
in der Krone, daß fie dieſe Rückſicht lohnen durch reichen Frucht ; 
ſegen. Mag im hinteren Teile des Gartens, der meiſt nur der 
Küche zu dienen beſtimmt iſt, der Abſchluß oft fehlen oder die 
niedrige Hecke, Buchsbaum wie ſonſt nur am Wege, die Grenze 
bezeichnen, ſo fehlt doch im vorderen Teile am Haus niemals 
die ſeitliche Wand und der Schutz, ſchon weil er nötig den 
Raum zu begrenzen, der uns das Wohnen im Freien ermög- 
licht. 

Nicht die Neuanlage allein, auch die ſpätere Unterhaltung 
würde Rückſichtnahme beanſpruchen müſſen, daß nicht — und 
hier muß ich wieder einſchalten: ohne zwingenden Grund — 
Bäume und Baumgruppen, auf die des Nachbars Garten an- 
gewieſen iſt, auf die einzelne Teile aufgebaut ſind, entfernt 
werden. Die Vorteile ſind nicht etwa einſeitige, es wird eine 
Wechfelwirtung fein, gebend an dieſer, empfangend an jener 
Stelle. Nicht durch Geſetz und Paragraphen läßt ſich dies feſt 
legen, ein ſtillſchweigendes Übereinkommen nur kann es ſein, 
möglich nur da, wo bei allen der gute Wille vorhanden, gleiches 
Streben alle beſeelt. Ob es jemals wird Wirklichkeit werden d 
Wünfchenswert wäre es. 

Die Umgebung und Begrenzung umfaßt aber auch bei freier 
Lage des Grundſtücks die weitere Umgebung, den Blick und die 
Ausſicht in die Eandfchaft, in eine vielleicht angrenzende Park. 
anlage, auf die ſchon bei der Beſprechung der Größe des Grund. 
ſtücks hingewieſen iſt. Genießen wir das Schöne, den Blick auf 
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den See, den Wald und die blumige Wieſe, auf die Mühle am 
Bach, auf das Dorf, umgeben vom dichten Kranze der Bäume, 
auf den Turm der Kirche und was ſonſten die Candſchaft uns 
bietet, ſo lange es uns vergönnt iſt (Abb. 4). 

7. Das Haus, ſeine Lage und Bauart, die Verteilung 
der Räume, der Eingänge und Fenſter beſtimmen mit die 
Einteilung des Gartens. Dies zu betonen, erſcheint faſt über- 
flüffig, weil “es zu ſelbſtverſtändlich iſt, und doch geht es hier, 


Abb. 4. 
Die Landſchaft iſt in das Gartenbild hineingezogen; die Straße nicht 
ſichtbar, da der Garten höher gelegt iſt. 


wie ſo oft im Leben, das anſcheinend Selbſtverſtändliche findet 
am wenigſten Beachtung, man fieht darüber hin und macht 
Fehler. Deshalb fühle ich mich verpflichtet, darauf hinzuweiſen. 

Des Hauſes Platz iſt meiftens durch irgendwelche baupolizei⸗ 
lichen Beſtimmungen feſtgelegt, durch den vorgeſchriebenen Ab- 
ſtand von der Straße, damit ein Vorgarten bleibe, durch den 
Abſtand von der Grenze — Bauwich. — Dorgeſchrieben iſt 
aber auch, ob zwei oder mehrere Häuſer zu Gruppen zuſammen⸗ 
treten oder Reihenhäuſer erlaubt find. In all dieſen Fällen 
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haben wir mit den Vorſchriften wie mit Tatſachen zu rechnen. 
Den Fall, wo wir uns frei von aller Vorſchrift bewegen können, 
kann ich ausſchalten, da er nur für Grundſtücke in Frage kommt, 
die wegen ihrer Größe über den Rahmen „Unſers Gartens“ 
hinausgehen. 

Wo nicht ein ganz beſtimmter Abſtand von der Straße — 
denn die Fälle, wo unmittelbar an der Straßenflucht ſelbſt, unter 
Ausſchluß eines Dorgartens das Haus ſich erheben darf, find 
ſelten — Vorgärten gleicher Tiefe verlangt werden, wo nur 
ein Mindeſtabſtand vorgeſchrieben iſt, da iſt für die Wahl des 
Platzes für das Haus immerhin noch etwas Bewegungsfreiheit 
gegeben, da kann ein anderer wichtiger Faktor mitſprechen: Die 
Stellung des Hauſes in bezug auf die Himmelsrichtung unter 
gleichzeitiger Rückſicht darauf, daß die Gartenfläche möglichſt 
ungeteilt der Südfeite des Haufes ſich vorlagert (Abb. J. 

Allerdings können vorhandene große Bäume, die man ſchonen 
will und muß, die Stellung des Nachbarhauſes, Höhenunter- 
ſchiede im Gelände, ein Ausblick in die Umgebung u. a. m., Ab⸗ 
weichungen zulaſſen und zu Kompromiſſen Veranlaſſung geben. 
Keifliches Überlegen, Abwägen der einzelnen Faktoren gegen 
einander wird notwendig ſein, wird aber auch dazu beitragen, 
einen Garten beſtimmter Eigenart erftehen zu laſſen. 

Die ſich aus der Stellung des Haufes zur Sonne unter Be- 
rückſichtigung der angeführten weiteren Faktoren ſich ergebenden 
Kombinationen find fo zahlreich, daß eine eingehende Behand- 
lung unterbleiben muß, es wird genügen, einige hauptſächliche 
Punkte hervorzuheben. Es läßt ſich hierbei ein Übergehen auf 
das Gebiet des Architekten nicht vermeiden. Wenn man auch 
annehmen könnte, daß dies mit dem Garten nichts zu tun hat, 
oder doch nur in ganz loſem Suſammenhang mit ihm ſteht, ſo 
hoffe ich doch, davon zu überzeugen, von wie großer Bedeutung 
für den Garten gerade dieſe Fragen find. Das Haus bildet mit 
das Fundament des Gartens. Was ein gutes Fundament wert 
iſt, wiſſen wir alle. Von des Hauſes mehr oder weniger guten 
Lage und Löſung hängt daher auch des Gartens Geſtaltung ab. 

Für ihn iſt es nicht gleichgültig, wo das Haus, wo feine Ein ⸗ 
gänge und Fenſter liegen, wo Veranden, Balkons und Terraſſen 
ſich befinden. Soll beides, Haus und Garten, eine Einheit, ein 
organiſch zufammengehöriges Gebilde werden und das muß es, 
wenn er als Kunſtwerk angeſprochen werden will, fo ift ein Zu ⸗ 
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ſammenarbeiten von Architekt und Gartenkünſtler von An ⸗ 
beginn notwendig. Ein Fehler, der ſich oft bitter rächt, iſt es, 


Abb. 5. 


Haupt- und Nebeneingang (Wirt- 
ſchaftseingang) ſind durch die 
Pergola getrennt; der Hof, im 
Anſchluß an die Küche gelegen, 
durch Lattenwerk abgeſchloſſen; 
ein Baum beſchattet die Bank 
in der Ecke. — Bei der Eintei- 
lung der Felder der Pergola iſt 
der ſenkrecht aufmündende Weg 
berückſichtigt, daß ſeine Achſe des 
Feldes Mitte trifft. 


wenn letzterer erſt gerufen wird, 
nachdem das Haus fertig ſteht, wenn 
er dann gezwungen iſt, ſich mit dem 
vorhandenen abzufinden. Es wäre 
dann vielleicht vermieden, daß durch 
den Weg zum Haus der Garten 
zerſchnitten wird, es hätte ſich wohl 
ermöglichen laſſen, daß ein geſon⸗ 
derter Wirtſchaftseingang (Abb. 5) 
angelegt werden konnte, der ſich 
jetzt nur ſchwer einfügen und ein- 
paſſen läßt. Ein ſchöner Baum 
wäre erhalten geblieben oder durch 
Höherlegen des Fußbodens des erſten 
Geſchoſſes eine Terraſſe am Haufe 
ermöglicht. Doch wozu alle Einzel ⸗ 
heiten anführen; die kleine Aus · 
leſe dürfte genügen, um darzutun, 
wie wichtig eine „gemeinſame 
Arbeit von Anfang an“, und 
auf das „gemeinſam“ und „von 
Anfang an“ möchte ich nochmals 
den Ton legen, iſt. Dazu kommt, 
daß etwa geplante Gartenbauten, 
Caubengänge, Mäuerchen, Baſſins, 
Wandbrunnen beim Bau des Hauſes 
leichter und billiger, da alle Mate · 
rialien und geeignete Arbeiter am 
Platze find, hergeftellt werden kön⸗ 
nen, daß, wie ſchon Seite 16 be⸗ 
merkt, der Erdaushub ſogleich an 
die richtige Stelle gebracht, daß die 
notwendige Waſſerleitung und Ent- 
wäſſerung zugleich mit der am und 
im Hauſe eingebaut werden kann. 

Wen die künſtleriſchen Gründe 


nicht überzeugen, den überzeugen hoffentlich die praktiſchen, 
die im Geldbeutel ihren Sitz haben. Sei es wie es ſei, 
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wenn nur der Erfolg da iſt, wenn nur erreicht wird, was ich 
wünſche. 

Nun zurück zur Cage des Gebäudes. „Südrichtung für die 
Bauptfront und ungeteilt der Garten vorgelagert“ forderte ich 
eingangs dieſes Abſchnittes. Beides erreichen wir, wenn wir 
das Haus an der Nordgrenze des Grundſtückes erbauen, ge 
winnen zudem noch mehr: Das Haus wird bei dieſer Stellung 
niemals in unſeren Garten ſelbſt Schatten werfen, ungehindert 
kann Licht und Sonne eindringen, den Boden erwärmen und 
zeitig zum Leben und Wachſen die Pflanzen erwecken. Auch 
wir bedürfen der Sonne ebenſo wie die Pflanze, ſie iſt der beſte 
Arzt und das alte Wort: „Wo die Sonne nicht in das Haus 
kommt, da kommt der Arzt hin“ hat auch heute noch ſeine 
Gültigkeit. 

Nicht immer erfreuen wir uns der Möglichkeit, das Haus 
gegen Süden ſtellen zu können, der Schnitt der Grundſtücke, die 
Cage der Straße find dem oft entgegen. Dann heißt es ver ⸗ 
mitteln, um den Haupträumen — und zu dieſen rechne ich auch 
die Schlafzimmer, in denen wir ein gut Teil unſeres Lebens 
verbringen — fo viel Sonne als möglich zu geben; ein Fenſter 
an der verbrochenen Ecke, ein herausgebauter Erker, deſſen 
Seitenfenſter von der Sonne getroffen wird, bringen uns unſerer 
Abſicht näher. f 

Die oben aufgeſtellte Forderung halte ich auch dann aufrecht, 
wenn die Straße an der Nordgrenze des Grundſtücks vorbei ⸗ 
führt. Ich halte dieſen Fall ſogar, vielleicht entgegen der An⸗ 
ſicht mancher Bauherren, für den günſtigſten; denn dann liegen 
die Wohnräume gen Süden und vor ihnen der Garten. „Aber“, 
könnte man mir entgegnen, „dann liegt ja die Küche, liegen die 
Nebenräume nach der Straße zu, das geht doch nicht, wie würde 
das Haus nach der Straße zu wirken.“ Eine Frage: Für wen 
bauen wir, für uns oder für die Straße? Suerſt kommen wir 
und unſere Bequemlichkeit, unſer Wohlergehen, dann mag die 
Straße ihr vermeintliches Recht auf eine ſchöne Faſſade geltend 
machen. Sache des Architekten iſt es, und der heutige — um 
nicht zu ſagen moderne — Architekt wird dieſe Aufgabe löſen, 
wird trotz der Wirtſchaftsräume an der Straße ein wirkungs⸗ 
volles Architekturſtück uns hinſetzen. 

Die Speiſekammer nach Norden, wie angenehm kühl, die Küche 
desgleichen und gar nach der Straße, welcher Vorteil; denn 
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ſchon vom Fenſter kann das Mädchen fehen, wer klingelt am 
Gartengitter und Einlaß begehrt. Die Skizzen Seite I2 mit 
den darunterſtehenden kurzen Bemerkungen werden über die 
verſchiedenen Möglichkeiten der Stellung des Haufes zur Himmels: 
richtung Aufſchluß geben, ſomit ein weiteres Eingehen erübrigend. 

Die Oberflächengeftaltung des Geländes ſpielt bei der Wahl 
des Platzes für das Haus, für die Grundrißdispoſition desſelben 
ebenfalls eine Rolle. Wünſchenswert iſt es, das Haus fo zu 
legen, daß alles Waſſer von demſelben fort, nicht auf dasſelbe 
zugeleitet wird von höher gelegenen Stellen. Über ſeine nächſte 
Umgebung ſoll es ſich etwas erheben. Leicht wird dies erreicht 
durch Verwendung des Fundamentaushubes um dasſelbe. Be 
lände, die höher oder tiefer als die Straße liegen, ſind nicht 
etwa ungünſtig, weniger gut als ſolche in gleicher Höhe mit 
derſelben; im Gegenteil, fie bieten manche Vorteile für das Haus, 
für den Garten. 

Liegt das Grundſtück höher als die Straße, iſt der Garten 
gegen dieſe mehr abgeſchloſſen; die anſteigende Böſchung, die 
Futtermauer an der Straße verwehrt den Einblick der Paſſanten, 
geſtattet andererſeits vom höheren Standpunkt aus die Straße 
leicht und bequem zu überſehen. Wie prächtig, auch für das 
Straßenbild, iſt es, wenn auf der Mauer ein Gartenhäuschen, 
ein Caubengang, eine Pergola fteht, aus ihr herauswächſt, wenn 
die Aſte und Zweige der Bäume und Sträucher wie ein Dach 
der Straße Fußweg — Trottoir genannt — überwölben und 
überſchatten. 

Tiefer als die Straße liegt das Grundſtück. Die Umgebung 
des Hauſes bringen wir wenigſtens nach dem Garten zu als 
Terraſſe auf die Fußbodenhöhe des Erdgeſchoſſes, den Zugangs ⸗ 
weg von der Straße zum Haus höhen wir gleichfalls auf und 
können, falls die Erde nicht reicht, Zufuhr zu koſtſpielig iſt, den 
übrigen Gartenteil, auch den Vorgarten, ſofern er fich beftim- 
mungsmäßig ergibt, tief liegen laſſen. An Stelle des üblen, 
ſonſt üblichen Cichtſchachtes erhalten wir eine zuſammenhängende, 
in Höhe des Kellerfußbodens liegende Gartenfläche, führen den 
Kellerräumen mehr Licht, mehr Luft zu und können ſie für 
Wirtſchaftsräume beſſer ausnutzen. So ergibt Anpaſſung und 
folgerichtige Ausnutzung der Geländeverhältniſſe beſte Löfung 
und manche künſtleriſche und praktiſche Vorteile. 

Dergefjen darf ich nicht das am Abhang gelegene Haus. 
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Steigt der Abhang von der Straße auf, wie nicht ſelten im Ge⸗ 
birge, wird ſich eine hohe Terraſſe am Haus der Straße zu⸗ 
gekehrt ergeben, und umgekehrt, beim Fall des Abhanges von 
der Straße, liegt die Terraſſe nach dem Garten hinaus. Doch 
genug jetzt dieſer Erwägungen, die mehr des Architekten Sache 
ſind, ebenſo wie die erwähnte Bauart — Stil — des Hauſes. 

Die Verteilung der Räume iſt ſchon geſtreift, bedarf jedoch 
noch einiger Ergänzungen, um zu zeigen, wie wichtig dieſelbe 
für die Gärten iſt. 

Die ſchönſten Blicke in den Garten ſoll man von den Fenſtern 
der Wohnräume, von den Loggien und Terraſſen haben. Der 
Wintergarten mit ſeinem Grün ſoll überleiten in den Garten, 
ſoll im Sommer, wenn die Fenſter geöffnet oder emporgezogen 
ſind, ſeine Pflanzen mit den Schlingern draußen an des Hauſes 
Wand, mit den hereinlugenden Sweigen der Bäume und den 
Blütenruten der Sträucher verweben. 

Der Fenſterplatz der Hausfrau mag beſondere Rückſicht er- 
fordern. Vor ihrem Fenſter mögen die ſchönſten Blumen blühen; 
fie möge im Winter erfreut werden durch der Koniferen friſches 
Grün, der erſten Blumen des Frühlings erſten Gruß entgegen⸗ 
nehmen und in ununterbrochener Folge, bis der kalte Herbſt 
Hält gebietet, am Blütenreichtum ſich freuen. 

Das Reich der Hausfrau, die Küche, muß auch im Garten 
Beachtung finden, nicht nur dadurch, daß er Lieferant ſchmack⸗ 
hafter Gemüſe und Obſt fein ſoll, ſondern daß wir mit der Lage 
von Küche und Speiſekammer bei der Bepflanzung und ihrer- 
Verteilung rechnen müſſen. Liegt die Küche nach Süden oder 
ift, fie ſonſt der direkten Beſtrahlung durch die Sonne ausgeſetzt, 
ſo werden wir durch Schlinger an der Wand dieſe kühl zu er⸗ 
halten verſuchen, werden ſie durch Gehölze decken, auch einen 
großen Baum zur Beſchattung von Wand und Fenſter an ge- 
eigneter Stelle pflanzen. Im Grunde genommen ſind es nur 
Kleinigkeiten, die manchen kaum der Erwähnung und ſo vieler 
Worte wert dünken und doch, wie viel Annehmlichkeiten kann 
ihre Beachtung bereiten. Muß ſelbſt mit einem ſo nebenſäch⸗ 
lichen Raum bei der Garteneinteilung und Bepflanzung gerechnet 
werden, wieviel mehr alſo iſt es der Fall bei den Haupträumen. 
Ich glaube genugſam erwieſen zu haben, daß die Einteilung 
des Gartens von der Cage der Räume abhängig iſt, einer Ein⸗ 
teilung, die vom Garten her ſelbſt nicht unmittelbar in die Er⸗ 
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ſcheinung tritt, dem aufmerkſamen Beobachter aber doch, wo 
nach dieſen Prinzipien gearbeitet iſt, ohne weiteres einen Schluß 
auf die Cage der Simmer geftattet. 

Deutlicher tritt des Haufes Einfluß und Wirkung in der Auf. 
teilung des Gartens hervor bei den Eingängen und Fenſtern. 
Namentlich erſteren wird niemand einen Einfluß verſagen. Das 
iſt allen ſelbſtverſtändlich, daß zur Tür vom Tor im Saun ein 
Weg führen muß; eine feſte Linie gleichzeitig iſt dieſer, bedingt 
durch den Eingang. Su den Eingängen hin, ganz gleich, ob es 
ſich um den zur Terraſſe, zum Heller, zum Wirtſchafts hof han · 
delt, gebrauchen wir Wege, ſo mehrt ſich ihre Sahl, ſo mehrt 
ſich des Hauſes Einfluß auf den Garten. 

Don den Fenſtern gilt gleiches. Wo fie nicht, wie bei den 
Hauptfenſtern, faſt ſtets als Ausgangspunkt axialen Aufbaues im 
Grundriß dienen, werden ſie doch bei der Verteilung der Pflanzung 
Berückſichtigung finden müſſen. Einen hochwachſenden Strauch, 
der des Fenſters Gffnung ſchließt, den Stamm eines Baumes 
wird man nicht vor dasſelbe ſetzen. Soll ein höherer Strauch, 
eine Konifere, ein Baum dicht am Haufe ſtehen, um es zu 
rahmen oder ſeine Fläche durch Grün zu beleben und zu teilen, 
dann wird die Fläche zwiſchen den Fenſtern den geeigneten Platz 
abgeben. So iſt es dicht am Haus, ſo iſt es aber auch in der 
Fortſetzung der Linien von demſelben, nur daß hier nicht immer 
das Fenſter freigehalten wird, ſondern daß oft die von ihm aus · 
gehende Achſe einen Abſchluß, eine Endigung findet in einem 
Baum, oder einer Konifere. In Abb. 6 ift unſchwer das Ge⸗ 
ſagte in den Linien des Grundriſſes — die Beete ſetzen ſich auf 
die Breite der Fenſter auf — zu erkennen. 

Nach alledem können wir wohl von einem Herrſchen, einem 
Dominieren des Hauſes über ſeine Umgebung ſprechen. Dieſes 
wird auch da in die Erſcheinung treten, wo dem Garten land. 
ſchaftliche Geſtaltung gegeben iſt, wobei vorausgeſetzt iſt, daß 
die Größe des Grundſtücks oder ſeine Geländegeſtaltung und 
ſonſtigen Bedingungen dies zulaſſen. 

8. vorhandener alter Beſtand, namentlich von Bäumen, 
die nicht mehr verpflanzt werden können. 

Alter Beſtand, vorhandene Bäume, glücklich der, der damit 
rechnen kann. Er hat viel, ſehr viel voraus vor dem, deſſen 
Garten auf kahlem Feld erſtehen muß. Ein einziger großer 
Baum ſchon, der ſchirmend ſeine Aſte über das Haus breitet, 
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oder fern von dieſem ſtehend eine Caube, einen Sitzplatz über · 
wölbt, iſt Gewinn. Er vermittelt zwiſchen Haus und Garten, 
ebenſogut als die Schlinger an der Wand und an den Treppen, 
als die blumenbeſtandenen Terraſſen, Balkone und Fenſterbretter 
es vermögen. Traulich geſtaltet er den Garten, gibt einen 
lauſchigen, gemütlichen Platz, auf dem die Familie gern weilt, 
dort Gäſte empfängt und im Sommer bei gutem Wetter ftets 
zu finden iſt, mehr als im Simmer. 

Ein einziger großer Baum kann ſogar beſtimmend ſein für 
den Platz für das Haus. Nur ſchade, daß baupolizeiliche Be⸗ 
ſtimmungen oft einen Strich durch die Rechnung machen, da 
man das Haus oft nicht fo ſtellen kann wie man möchte, ſon⸗ 
dern wie man muß, wie das Geſetz es vorſchreibt. Wie gar 
mancher Baum hat dadurch ſein Leben verloren, wie manches 
Grundſtück iſt feines ſchönſten, feines einzigen Schmuckes beraubt, 
wieviel Wert iſt verloren gegangen. 

Ich möchte ſogar ſo weit gehen und verlangen: Ehe man 
ſich entſchließt, einen vorhandenen großen Baum, der des Hauſes 
wegen gefällt werden müßte, niederzuſchlagen, eher ſolle man 
verſuchen den Grundriß zu ändern, um ihn zu erhalten. Wenn. 
auch nicht immer, ſo wird es doch manchmal möglich ſein. Die 
Mühe und Arbeit wird reichlichen Lohn finden und ich glaube, 
daß wohl jeder Baumeiſter einſichtsvoll genug fein wird, darauf 
einzugehen. Er hat auch Vorteil davon, denn ſein Werk, das 
Haus, kommt eingerahmt vom Baum und ſeinen Aſten beſſer 
zur Geltung, als wenn es kahl und frei daſtände. Sollte es 
noch irgendwo einen Architekten geben, der allen Baumbeſtand 
entfernen läßt, dann halte man ihm entgegen: Warum fügſt du 
den Bildern, die du uns vorlegſt vom Haus, Baum und Strauch 
an? Um ihre Wirkung zu erhöhen nur gefchieht es. Was 
auf dem Bilde notwendig iſt, das verlangt auch die Wirklich⸗ 
keit, alſo ſchone die Bäume. Jahrzehntelang hat die Natur 
gearbeitet, in ſteter jährlicher Wachstumsvergrößerung ſie zu 
ſchaffen; gleicher Seit bedarf es, den Gefällten zu erſetzen, zu 
voller Größe ihn heranwachſen zu laſſen. Dann ſind wir alt 
geworden und nur wenige Jahre noch können wir uns des 
Herangewachſenen freuen. Wieviel wir in dieſer langen Seit des 
Wartens entbehren, kann wohl jeder ermeſſen, denn es heißt doch 
eigentlich: anfangen von vorn, durchmachen dieſelben Entwicklungs · 
jahre, wie ſie das zum Garten gewordene kahle Feld mit ſich bringt. 
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Mit Entſetzen, ſo kann ich wohl ſagen, las ich kürzlich in 
einem Buche, deſſen Derfaffer für das eigene Heim und den 
Garten eintritt, von einer geradezu barbariſchen Maßnahme. 
Nachdem von den Waldvillenkolonien in der Umgebung von 
München geſprochen und darauf hingewieſen war, daß man hier 
nur den Wald parzelliert, nur den Platz, wohin das Haus zu 
ſtehen kam, gerodet hatte, ſo daß die Waldbäume ganz nahe am 
Hauſe ftanden, wird hervorgehoben, daß man bei der Dillen- 
kolonie Buchſchlag bei Frankfurt dieſen Fehler vermieden hätte, 
indem man das Terrain als Ganzes rodete, dann erſt parzel⸗ 
lierte und bebaute. Nur einzelne Bäumchen ließ man ftehen. 
Ich kenne das Terrain und ſeinen ehemaligen Beſtand nicht aus 
eigener Anſchauung, kann mir daher über feinen Wert kein Ur- 
teil erlauben und doch muß ich meine Behauptung eines bar- 
bariſchen Vorgehens aufrecht erhalten. In ſolchen Fällen ſolle 
man es dem Käufer überlaſſen, auszuroden, was ihm notwendig 
dünkt für ſeinen Garten; wer die Wildnis liebt, wer nicht fürchtet, 
daß das Haus nach längeren Regenperioden feucht wird, daß 
bei Caubabfall die Dachrinnen ſich verſtopfen, dem iſt ein ſolches 
dicht bewachſenes Grundſtück gerade recht. 

Wenn ich auch der Erhaltung vorhandenen Beſtandes das 
Wort rede, ſo muß ich auch andererſeits ſagen: Wo dichter, 
undurchdringlicher Beſtand vorhanden iſt, da ſei man in der 
Führung der Art nicht allzu kleinlich und ängſtlich, ſondern nehme 
nach reiflicher Überlegung, allmählich fortſchreitend und ſtets von 
Neuem die Wirkung prüfend, fort, was fort muß. Oft iſt 
Schonen — Schaden. Platz, Licht und Luft, das ſei, wo es 
angebracht, die Kofung. 

Nicht möchte ich unterlaſſen, an dieſer Stelle einem Vorſcklag 
Ausdruck zu geben, der, wenn er auch nicht den Garten un- 
mittelbar betrifft, doch in feiner Ausführung ihm zugute kommt. 
Wo es ſich um Aufteilung eines größeren, freien Geländes für 
Landhäufer und gärten handelt, ſolle man nach Feſtlegung der 
Grenzen der Straßen und Grundſtücke ſchnell wachſende Bäume 
und Sträucher anpflanzen, damit der Käufer in ſeinem Garten 
Beſtand vorfindet, damit ſein Garten ſchon von Anfang an 
einen mehr fertigen Eindruck macht. 

Wie ſehr vorhandener größerer Beſtand, ein nahezu fertiger 
Garten, von manchem Beſitzer geſchätzt wird, iſt daraus zu er- 
ſehen, daß vielfach der Garten angelegt und a wird, 
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bevor der Bau des Hauſes beginnt. Der Platz für dasſelbe, 
die Höhenlage wird beſtimmt, der Keller ausgeſchachtet, die Erde 
im Gelände verarbeitet und, wenn nicht ſchon ein ganz genaues 
Projekt für das Haus vorliegt oder wenn man für Anderungen 
freiere Hand haben will, die Pflanzung in großen Sügen, als 
Gerippe ausgeführt. Iſt das Haus vollendet, bedarf es mur 
des Anſchluſſes und der Ergänzung. Ich kenne viele derartige 
Fälle, habe ſelbſt ſchon unter dieſen Bedingungen gearbeitet und 
kann aus dem Leben, aus der Praxis heraus nur empfehlen, 
dieſen Weg zu gehen, wenn fonft die Derhältniffe es zulaffen. 

9. Die Wünſche des Beſitzers, das war der nächſte Punkt 
unſerer Einteilung und zugleich dieſes Abſckmittes Überſchrift. 
Meiftens ftehen dieſelben im umgekehrten Verhältnis zur Größe 
des Gartens: je kleiner der Garten, je größer die Sahl 
der Wünſche. Und doch iſt der große Reichtum geäußerter 
Wünſche nicht etwas Ungünſtiges. Im Gegenteil, es zeigt, daß 
der Beſitzer ſich im Gedanken ſchon mit feinem Garten be 
ſchäftigt hat, es zeugt von Intereſſe, von Liebe zum Garten. 

Ciebevolles Eingehen auf die Wünſche, die Ideenwelt und 
die Cebensgewohnheiten des Beſitzers iſt notwendig, ſchon des · 
halb, weil für ihn der Garten in erſter Cinie beſtimmt iſt, er 
vor allem ſoll fich in ihm wohl fühlen und nichts feinen An- 
ſchauungen und Gewolmheiten Entgegenftehendes in ihm finden, 
da ihm hierdurch ſicher die Freude am Garten verringert würde. 
Nun wird es aber ſelbſt dem tüchtigſten Gartenkünſtler nicht 
immer möglich ſein, alle Wünſche zu erfüllen. Er wird nur die 
herausgreifen, die ſich künſtleriſch verwerten, ſich in ihrer Aus ⸗ 
führung zu einem wirkungsvollen Geſamtbilde vereinigen laſſen. 

Unausführbares, für das Gelände und die beabſichtigte Wir · 
kung nicht Paſſendes, wird vom Programm zu ſtreichen fein. 
Anderweite Dorfchläge werden an ihre Stelle treten können, 
geringe Anderungen vielleicht die Durchführung des einen oder 
anderen Wunſches doch noch ermöglichen, kurz eine eingehende 
Ausſprache über alle Einzelheiten iſt notwendig, um einen alle 
Teile: Beſitzer, Gartenkünſtler und Architekt befriedigenden Garten 
zu ſchaffen. 

In erſter Linie dürfte wohl die Frage zur Erörterung ftehen: 
Was ſoll der Garten in der Hauptſache ſein, reiner Nutzgarten 
mit Obſt und Gemüſe, oder Siergarten — d. h. nicht etwa nur 
zum Anſehen, ſondern zum Aufenthalt, zum Benutzen. Ich ver⸗ 
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weiſe auf die Ausführungen auf Seite 9. Die Bezeichnung 
„Haus“ garten wäre wohl paſſender, ich wollte aber durch Sier · 
garten den Gegenſatz zu dem Nutzgarten ausdrücken — oder 
endlich, ſoll „Unſer Garten“ beides erhalten. 

Es wünſchen nicht nur der Hausherr und die Hausfrau, auch 
die Hinder ſtehen nicht zurück, wenn auch an ſie wohl ſchon 
gedacht iſt durch den Spielplatz. Die Ciebhabereien eines jeden 
ſollen berückſichtigt werden, denn fo ſagt man ſich: Wozu habe 
ich ein eigenes Haus, einen eigenen Garten, wenn er mir nicht 
alles das bieten ſoll, was mir in der Mietwohnung, im Etagen ⸗ 
haus, lange Jahre verſagt blieb. 

Wenn wir erſt unſeren Garten haben — das „unſeren“ 
muß beſonders betont werden, wird auch meiſtens in einem ganz 
eigenen Tonfall geſprochen — dan werden wir dies und das 
haben. Die Hausfrau wünſcht einen Hülnerſtall mit recht 
großem Auslauf, ſo gelegen, daß die Morgenſonne hineinſcheint 
und frühzeitig die Hühner zur Tätigkeit ruft; Obſtbäume, Beeren · 
ſträucher, Gemüſe ⸗ und Salatbeete dürfen nicht fehlen und find 
vom praktiſchen Hausfrauenſtandpunkt durchaus verſtändlich. 
Blumen zum Schnitt, das Simmer zu ſchmücken, ift auch ein 
ſtets wiederkehrender Wunſch. Der Sohn des Hauſes wünſcht 
eine Schaufel und Turngeräte, hätte auch gern einen Kaninchen ⸗ 
ſtall, deren zukünftige Bewohner von Freundes Seite ſchon zu 
geſichert find, Meerſchweinchen und weiße Mäuſe zu beſitzen, 
find ſchon beſcheidenere Wünſche, die hoffentlich jetzt in Erfüllung 
gehen, denn auf „unſeren Garten“ wird er ſchon jahrelang ver- 
tröſtet. Vom Fräulein Tochter wird der fchüchterne Wunſch nach 
einem Tennisplatz laut. Doch da der ganze Garten von ihm 
eingenommen würde, wird ſchließlich beſcheiden und errötend hin- 
zugefügt: „Und wenn es nur ein ganz kleiner iſt.“ 

Kurzum der Wünſche Sahl iſt Legion. Ihre Erfüllung be 
dingt ein zehnmal ſo großes Grundſtück. Mit dem Verſagen 
des einen und des anderen beginnen ſchon die Enttäuſchungen, 
die, ſo hoffen wir, die Freude am eigenen Beſitz nicht allzuſehr 
dämpfen. 

Hier iſt nun auch Gelegenheit, der Frage näher zu treten, ob 
ein architektoniſcher oder landſchaftlicher Garten gewünſcht wird. 
Wenn auch der erſtere für den Hausgarten der gegebene iſt, 
fo kann doch auch der letztere, ſpeziellen Wünſchen folgend, an ⸗ 
gelegt werden. Das Gelände ſelbſt, Abhänge dicht mit Baum 
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und Strauch beſtanden, gibt vielleicht den erſten Fingerzeig, 
weil es bedauerlich wäre, den Beſtand zu opfern, einer archi- 
tektoniſchen Aufteilung zuliebe. Wird in ſonſt ebenem und kahlem 
Gelände, wo ein architektoniſcher mehr am Platze wäre, ein 
landſchaftlicher Garten verlangt, aus tiefem Intereſſe an der 
Natur, dann mag man als Gartenkünſtler dieſen Wunſch ruhig 
erfüllen, nur ſetze man dem Beſitzer auseinander, daß ihm ſelbſt 
jahrelanges Wachstum keine großen landſchaftlichen Partien vor- 
zaubern kann, daß ein kleines Hügelchen, ein Sementteich, ein 
krummer Weg keine landſchaftliche Anlage ausmachen, daß eine 
wohldurchdachte, natürlich angeordnete Szenerie mit ihrem dem 
gleichen Pflanzenverein angehörenden Pflanzenreichtum (vgl. das 
im gleichen Verlag erſchienene Werk: Die Pflanzenwelt Deutſch⸗ 
lands von Prof. Dr. Graebner und von demſelben Verfaſſer in 
dieſer Sammlung: Pflanzengeographie) eine große Liebe zur 
Pflanze, ein Sichverfenfen und Derftehen ihrer Eigenarten und 
Lebensbedingungen erfordert. Das iſt etwas für den Pflanzen 
liebhaber und Naturfreund. Er wird unter Umſtänden an der 
natürlichen Pflanzung mehr Freude und Genuß haben, als an 
dem regelmäßigen Garten, der natürlicher Anordnung in einzelnen 
Teilen nicht zu entbehren braucht. 

Auf alle Wünſche, die geäußert werden können, einzugehen, 
halte ich nicht für erforderlich, da ein Teil ſchon aus den 
früheren Abſckmitten und ihrem Inhalt abgeleitet werden kann. 

Die Lebensgewohnheiten des Beſitzers hatte ich eingangs dieſes 
Abſchnittes, als der Berückſichtigung wert, genannt, daher iſt es 
notwendig, ſie zu erfragen und kennen zu lernen, damit der Garten 
auch dieſen entſprechend eingerichtet wird, daß der Beſitzer in 
ihm nach ſeinen perſönlichen Eigenheiten geſtaltete „Wohn⸗ 
räume im Freien“ erblickt. 

Liebt er z. B. feinen Morgenkaffee im Garten zu trinken, fo 
wird ein Platz nahe am Hauſe notwendig ſein, ſo gelegen, daß 
er einmal gegen nachbarliche Blicke gedeckt iſt, daß er ein wenig 
Morgenſonne empfängt, die nach kühlen Nächten immerhin er- 
wünſcht ſein mag, ebenſo wie wir im Frühjahr ihre Strahlen 
uns gern noch gefallen laſſen. Das für den Frühaufſteher. 
Wer ſich fpäter erhebt, wenn die Sonne ſchon höher fteht und 
kräftiger wärmt, wird ein wenig Schatten beanſpruchen, Gehölze 
mit leichtem Caub mögen ihn ſpenden. Wenn möglich, werde 
gegen Weſten der Platz geöffnet, damit man nicht beim Blick 
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in den Garten gezwungen ift, in die Sonne zu ſehen. Anders 
ift es, wenn der Platz für die Abendſtunden gewünſcht wird 
oder gar für die Mittagsmahlzeit. Ausgeſchloſſen iſt nicht, daß 
ein Platz für alle dieſe Seiten dienen muß, dann nämlich, wenn 
der Garten nicht allzu geräumig iſt. So eigenartig dieſe 
wWünſche im erſten Augenblick erſcheinen mögen, find fie nicht. 
Es gibt Fälle, wo noch ſchärfere Bedingungen geſtellt werden, 
wie ich es ſelbſt vor einigen Jahren erlebt habe. Hier ſollte 
ein Platz vorgefehen werden, auf dem zwölf Perſonen um einen 
Tiſch ſitzen können. Ein Tiſch, eine Bank und Stühle waren 
vom alten Garten her vorhanden und ſollten wieder benutzt 
werden. Da der Garten nur klein war und nur eine einzige 
paſſende Ecke enthielt, mußte dieſe gewählt und von ihrer Cage 
und Größe die Geſtaltung des übrigen Gartens abhängig ge 
macht werden. Sur Ermittlung der erforderlichen Größe des 
Platzes wurden die genannten Möbel aufgemeſſen und in den 
Grundplan mit eingezeichnet, gleichzeitig dadurch der Beweis er 
bracht, daß der Platz tatſächlich den Anforderungen genügte. 

Vergeſſen dürfen wir den Hausherrn nicht, der ein ruhiges 
Plätzchen wünſcht, um einen Blick in die Zeitung zu tun, oder 
zu arbeiten, auch ſoll an ſolchen lauſchigen Plätzchen ein Schläf 
chen nach Tiſch, wenn der Wind leiſe mit den Blättern ſpielt 
und die ſchwankenden Ruten Kühlung fächeln, nicht unangenehm 
fein. Vergeſſen ſei auch nicht die Hausfrau, die mit ihrer Hand- 
arbeit — vom Strickkörbchen darf ich wohl heute im Zeitalter 
der Maſchine und ihrer wirkenden Tätigkeit nicht ſprechen — 
den Garten aufſucht; ſie wird Gewicht darauf legen, die Küche 
ein wenig beobachten zu können, ein wohlverſtändlicher Wunſch. 

Wenn ich den Vergleich mit dem Haus ziehen darf, fo haben 
wir das Simmer des Hausherrn, der Hausfrau und das Speife 
zimmer im Garten ſchon untergebracht, bleibt uns noch das 
Kinderzimmer, der Spielplatz. 

Wo Kinder ſind, darf man dieſen nicht vergeſſen, zu ſeinen 
Gunſten möchte ich eher auf andere m. E. weniger notwendige 
Einrichtungen im Garten verzichten. Der Spielplatz ſei nicht 
etwa dicht durch Pflanzung abgeſchloſſen, verſteckt in irgendeiner 
dumpfen Ede, fern vom Haus und unbeobachtet, ſondern frei, 
überſichtlich vom Haus, vom Platz der Mutter her. Sonne ge- 
braucht das Kind, genau ſo wie die Pflanze, zum Gedeihen. 
Es gibt ſo verſchiedene Möglichkeiten, einen Spielplatz nett zu 
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geſtalten, ihm einen gewiſſen Abſchluß vom übrigen Garten zu 
geben und doch ihn hineinzuziehen in des Gartens Geſamtbild. 

Auf einer meiner Studienreiſen war es, wo ich für einen idealen 
Kinderſpielplatz im Garten die Anregung erhielt. Das Natur 
theater, das viele franzöſiſche Gartenanlagen enthalten, das in 
einer ganzen Anzahl von Gärten noch vorhanden iſt, wird in 
dieſer Art mit feinen Heckenwänden als Kuliſſen heute kaum 
ausgeführt werden. 

Wir Menſchen find andere geworden feit der Seit Lud ⸗ 
wig XIV. und ſeiner Nachahmer, unſere Anforderungen an ein 
Theater find andere, höhere. Übertragen wir einmal die Idee 
des Naturtheaters auf die heutige Seit, geben ihm einen praf- 
tiſchen Zweck, fo liegt wohl nichts 
näher, als ſich feines künſtleri 
ſchen Gewandes zu bedienen für 
einen idealen Kinderſpielplatz, wo 
die Kinder in ihrem Spiel aller · 
liebſte Szenen bieten können, un⸗ 
einſtudierte Rollen, gänzlich fol · 
gend ihrem kindlichen Empfinden. 
So entwickelt ſich aus dieſem 
Motiv ein Spielplatz in hervor · 
ragender Form, in anderer, als 
der bisherigen Cage, eine beſſere 

Spielplatz. Grundplan. £öfung entſchieden als die, wo 
der Spielplatz als Wühlplatz in 
des Gartens äußerſte Ecke verwieſen wird. (Abb. 7 und 8.) 

Wohl zu beherzigen iſt der Spruch, der in der Städtebau⸗ 
ausſtellung Berlin 1910 eine Wand des Saales zierte, wo 
amerikaniſche und engliſche Spielplätze in Anordnung und Bild 
ausgeſtellt waren und uns einen Einblick in das bewegte bunte 
Treiben gaben. Iſt es hier auch der große öffentliche Spiel 
platz, ſo hat dies Wort doch auch für den Spielplatz im Garten, 
der eine Vorbereitung der Kleinen auf die Tätigkeit auf dem 
großen Platz iſt, feine Bedeutung, daher möge er hier einge · 
fügt ſein: 


Abb. 7. 


Der Knabe ohne Spielplatz 
iſt der Vater des Mannes ohne Arbeit. 
Joſeph Lee. 
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Den Vergleich mit den Räumen des Hauſes übertragen auf 
den Garten muß ich noch einmal heranziehen und auf die 
„Wirtſchaftsräume“ hinweiſen. Das iſt auch ein Punkt, der häufig 
vergeſſen wird. Alle Flächen des Grundſtückes, außer derjenigen, 
die das Haus einnimmt, werden Garten, der Hof wird vergeſſen. 
Und er iſt doch für ſo viele Verrichtungen durchaus erforderlich. 
Man bedarf eines Platzes, auf dem die Teppiche geklopft werden, 
wo die Behälter für Müll und Aſche Aufſtellung finden. Ein 
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Abb. 8. Spielplatz. 
kleiner Wirtſchaftshof, im unmittelbaren Anſchluß an den Neben⸗ 
aufgang, an dem Weg zur Küche (Abb. 5), läßt ſich der Ge⸗ 
ſamtanlage ſehr gut einfügen, braucht durchaus nicht zu ſtören 
oder das Gartenbild beeinträchtigen. Gegen die Straße und 
gegen den Garten muß man ihm nur einen Abſchluß geben 
durch eine Hecke, eine dicht bewachſene Pergola, eine Wand 
aus Brettern, die oben einen pergolaartigen Aufbau erhalten 
kann. Ein großer Baum kann den kleinen Hof beſchatten, eine 
Bank und ein Tiſch vorhanden ſein, denn manche Arbeit für 
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küche läßt fich hier ausführen, ſelbſt für die große Wäſche 
bietet er Platz zum Spülen, ſofern nur ein Sapfhalm der Waſſer⸗ 
leitung auf ihm vorgefehen iſt oder in Ermangelung diefes der 
Brunnen auf ihm Aufſtellung gefunden hat. Eine dichte, feſte 
Oberfläche, keine bekieſte, nach Art der Wege befeſtigte Fläche, 
ſollte er haben. Belag aus Sementplatten in Kalkmörtel ver- 
legt, wie es bei den Bürgerfteigen der Städte geſchieht, iſt an- 
gebracht, wenn man nicht zu irgendwelchen farbigen Sliefen greifen 
will. Leicht durch Waſſer zu reinigen ſind ſie, wenn ſie mit 
etwas Gefälle nach der Mitte zu dem Einfallſchacht im An⸗ 
ſchluß an die Kanalifation verlegt werden. Da dem Wirtſchafts⸗ 
hof ein gartenartiger Abſchluß gegeben werden ſoll, eine ſchmale 
Rabatte vielleicht an der Sonnenſeite an die Hecke, die Pergola 
oder Mauer ſich anſchließt, ein freundlicheres Ausſehen ihm 
gebend, ſo wird er auch ein willkommener Aufenthaltsraum für das 
Haus- und Küchenperfonal nach beendeter Arbeit fein, zumal 
wenn eine kleine, Laube, oder nur ein unter Benutzung der 
Mauer an dieſe angelelntes Schutzdach, eine Bank in einer 
Strauch oder Heckenniſche vorhanden iſt. 

Su dem Wirtſchaftsbetrieb des. Hauſes gehört die ſchon er- 
wähnte große Wäſche, die auch getrocknet werden muß, oder bei 
der eine Bleiche erwünſcht iſt. Das Gartengrundſtück ſoll auch 
5 Raum und Gelegenheit bieten. Hum Spannen der 

‚einen gebrauchen wir Wäſchepfähle, die, im Garten ftehend, 
ſtören, deshalb ſchlage ich der Hausfrau vor, transportable zu 
nehmen.” Die Aufftellung derſelben erfolgt vor jeder Wäſche. 
Nach derſelben werden ſie fortgenommen und nichts erinnert 
mehr an den dem Hausherrn unangenehmen Waſchtag. An 
den Stellen, wo ein Pfahl ſtehen ſoll, ſetzen wir ein Tonrohr, 
wie es bei der Kanalifation gebraucht wird, kleinſten Durch 
meſſers, alſo 0 cm lichter Weite, mit der Muffe nach oben, 
gerade mit der Oberfläche abſchneidend in die Erde. In dieſe 
Röhre wird der Wäſchepfahl geſtellt und ſteht ſo feft, als fei er 
eingegraben. Ein runder Deckel aus Holz mit einem umleg⸗ 
baren Drahtring als Griff ſchließt bei Nichtgebrauch die Öff. 
nung und verhindert, daß Sand und Erde hineinfallen und die 
Röhre verſtopfen. Ein viereckiger, etwa 0,80 m tiefer Kaſten 
aus Brettern zuſammengeſetzt, erfüllt den gleichen Sweck; nur 
muß ſich ihm und feinem Querfchnitt der Pfahl in feinem unteren 
Ende anpaffen. 
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Iſt eine Bleiche erwünſcht, ſo wird für dieſe die ſonnigſte 
Stelle im Garten ausgeſucht werden müſſen. Bei genügender 
Größe des Grundſtücks liege ſie ein wenig abſeits, zuſammen 
mit dem Trockenplatz (vgl. Plan Abb. 6). 

Nicht vergeſſen ſei auch der Hinweis auf einen Kompoſtplatz, 
der die Gartenabfälle, abgemähtes Gras uſw. aufnimmt, um 
alle dieſe Beſtandteile zu einer düngenden nahrhaften Erde im 
Laufe des Jahres umzuwandeln. Im Anſchluß an die Gemüſe 
beete, abſeits vom Haus, gedeckt gegen den Garten durch Pflan- 
zung oder eine Hecke legen wir ihn an. 

Wenn ich dieſem Abfchnitt, der die Wünſche des Beſitzers be · 
handeln ſollte, einige Vorſchläge eingefügt habe, ſo geſchah es 
deshalb, weil dieſe gelegentlich der Beſprechungen über den 
Garten meiſtens erwähnt werden, um einen etwa vergeſſenen 
Wunſch in Erinnerung zu bringen. 

Den letzten der Geſtaltungseinflüſſe: 

10. Die zur Verfügung ſtehenden Geldmittel fo- 
wohl für Anlage als auch für die Unterhaltung könnte 
man auch überſchreiben: Alles koſtet Geld auf Erden, auch 
der Garten. Auch der Garten koſtet Geld. Kaum glaub- 
lich. Es find doch für ihn nur ein paar Pflanzen und Sträu- 
cher, einige Händevoll Grasſamen nötig und alles übrige be- 
ſorgt der allgütige Himmel, der es wachſen läßt. Dieſe leider 
noch herrſchende Meinung muß bekämpft werden. Auch dem 
muß entgegengetreten werden, daß der Garten das letzte iſt, 
woran man zu denken hat. Das letzte in der Aufeinanderfolge 
der Arbeiten, wenigſtens in einzelnen Teilen (vgl. Teil II), aller- 
dings, nicht aber ſollte es ſo ſein, daß er das letzte Geld zu · 
gewieſen erhält für ſeine Anlage, das letzte wenige Geld. Das 
Haus hat ſchon mehr gekoſtet, als es ſollte, ſeine Einrichtung 
iſt auch teurer geworden, es find fo viele Kleinigkeiten noch an · 
zuſchaffen geweſen, ſo daß für den Garten nichts übrig geblieben 
iſt, und er iſt doch ebenſo wichtig zum gemütlichen Wohnen als 

die Simmer. Wie oft ſehen wir, daß der Garten nicht mit dem 
Haus und feiner Einrichtung übereinſtimmt, daß er dagegen ab- 
fällt, das Stiefkind des Grundſtückes iſt. Gleich von Anfang an, 
wenn die Koften für den Bau feſtgeſetzt werden, beſtimme man 
je nach Größe und Anforderungen an die Ausſtattung eine feſte 
Summe für den Garten. Nicht etwa ſo iſt es zu machen, daß 
man ſagt: „Insgemein und für den Garten“, denn dann wird 
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dieſe Poſition, die letzte des Anſchlages, betrachtet als Reſerve 
für Sonderwünſche beim Bau, zum Ausgleich von Überfchreitungen, 
ſondern man halte beides feſt auseinander. Für den Garten, 
nenne man ſie, beſſer vielleicht: „Für unſeren Garten“, denn 
dadurch bezeichnen wir ihn feſter als unſer Eigentum, es ſoll 
etwas Perfönliches, unſer, fein, nicht etwas Allgemeines, wie es 
ſchlechthin in: „für den Garten“, das ſo nebenſächlich klingt, 
enthalten iſt. 

Ehe wir der Frage näher treten: Was koſtet unſer Garten P 
betrachten wir einmal den Weg, der leider gar zu häufig eim · 
geſchlagen wird, um den Garten anlegen zu laſſen. 

Erleichtert wird derſelbe dadurch, daß Entwürfe ohne Auftrag, 
ohne die Wünſche des Beſitzers zu kennen, eingereicht werden. 
Dieſen Entwürfen, die oft, um zu locken, in Farben bunt gehalten 
find, iſt ein Koftenanfchlag beigefügt, ein Anſchreiben beſagt 
weiter: „Entwurf bei Übertragung der Ausführung koſtenlos.“ 
Das ſollte ſchon zu Bedenken Anlaß geben, ſollte ſchon darauf 
hmweiſen, daß die Anlage des Gartens in dieſem Falle nur vom 
reinen Geſchäftsſtandpunkt aus betrachtet wird, nicht vom künſt⸗ 
leriſchen in erſter Linie, daß auf ein Eingehen auf die Wünſche 
des Beſitzers, auf eine liebevolle Behandlung der Pflanzung, 
denn dieſe bedarf ihrer, kaum zu rechnen iſt. Für den Geſchäfts⸗ 
mann iſt Seit Geld, er muß fehen, fo ſchnell wie möglich, 
andererſeits ſo billig wie möglich zu arbeiten, damit er von der 
ihm bewilligten Summe einen möglichſt großen Reingewinn hat. 
Das kann man ihm ſo beſonders übel nicht nehmen; von ſeinem 
Standpunkt aus ſcheint er vollſtändig recht zu haben. Daß er 
nicht weiter für Aufklärung ſorgt, kann man ihm auch nicht ver 
denken, denn je mehr die Gartenbeſitzer nach dieſer Richtung 
hin Kenntniffe und Erfahrungen ſammeln, fo ungünſtiger werden 
ſeiner Anſicht nach die Geſchäftsabſchlüſſe für ihn ſein. Ich 
dagegen glaube, daß eher das Gegenteil der Fall iſt, daß, je 
mehr Aufklärung über den Garten, je mehr Intereſſe für den- 
ſelben vorhanden iſt, deſto mehr Geld für ihn bewilligt wird; 
dieſes kommt dem Gärtner zugute, nicht nur einmal bei der An 
lage, ſondern alljährlich immer wieder etwas, wenn auch in 
kleinen Summen. 

Bedauerlich iſt es auch, daß aus Geſchäftsgründen dem ent⸗ 
gegengearbeitet wird, daß der Beſitzer einen Entwurf ſich aus 
arbeiten läßt, daß er einen Gartenkünſtler, Gartenarchitekten mit 
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der Beauffichtigung der Ausführung, der Oberleitung, betraut; 
daß er ſich gewiſſermaßen einen gartenkünſtleriſchen Anwalt, der 
ſeine Intereſſen vertritt, nimmt. „Was wollen Sie denn für 
den Entwurf bezahlen, wenn Sie ihm bei mir umſonſt erhalten,“ 
fagt der Gärtner, und verſchweigt, daß er die Koften, die ihm 
Entwurf und Anſchlag verurſachen, durch Erhöhung der Preiſe 
für Arbeiten und Lieferungen ausgleichen muß; der eine oder 
andere hat vielleicht Hoffnung, der ihm unbequemen Aufficht 
durch einen Fachmann nicht unterſtellt zu werden. Dieſe Kon- 
trolle wird gefürchtet, denn die Preiſe des Anſchlags ſind, um 
die Konkurrenz auszuſtechen, niedrig, manche notwendigen Arbeiten 
find überhaupt nicht vorgeſehen und um bei der Arbeit zu ver- 
dienen, denn das muß er, bleibt ihm nichts anderes übrig, als 
billige Gehölze zu liefern, die Arbeiten nur oberflächlich auszu- 
führen. Das Publikum unterſtützt ihn ſogar noch und macht es 
ihm verhältnismäßig leicht. Es fieht nicht die künſtleriſche £ei- 
ſtung des Entwurfs an, es fragt zunächſt nur: Was koſtet es? 
Maßgebend iſt die Endſumme des Koftenanfchlages. 

Und fo werden denn die einzelnen, meiſtens unbeſtellt ein 
gegangenen Offerten auf die Endſummen des Koftenanfchlags 
geprüft und die billigſte genommen, denn fie erſcheint die vor- 
teilhaftefte, weil fie durch ihre geringe Summe gerade noch in 
den Rahmen der Bauſumme hineinpaßt, oder wenn dieſe bereits 
überſchritten, die Überfchreitung nicht zu groß werden läßt. Was 
der Anſchlag im Innern bietet, ob er alles vorſieht, was not · 
wendig iſt, wird vorerſt nicht geprüft. Ich will durch meine 
Worte den ausführenden Candſchaftsgärtner nicht in Mißkredit 
bringen, daß er abſichtlich, um eine Täuſchung über die End ⸗ 
ſumme hervorzurufen, nicht alles in den Anſchlag aufgenommen 
hätte; ich nehme an, daß er fich auf das Notwendigſte be- 
ſchränkt hat, daß er für die Preiſe des Angebotes das inner 
halb dieſer Mögliche liefert und leiſtet, daß alſo Keiftung und 
Lieferung den Preiſen entſprechen. Die Sträucher find klein, 
die Bäume find dünn, die Koniferen niedrig uſw., kurzum der 
Garten macht einen kläglichen Eindruck. Man hatte ſich ihn 
ſo ganz anders vorgeſtellt. Nun kommen die Vorwürfe über 
ſchlechte Cieferung und ſchlechte Arbeit. Dieſe wiederholen ſich, 
wenn ſich ſpäter herausſtellt, daß die Wege ſchlecht befeſtigt und 
daher nach Regen unpaſſierbar ſind, gerade zu einer Seit, wo 
man des Gartens Kühle und Friſche am meiſten genießen möchte, 
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wenn die Pflanzungen nicht gedeihen, da der Boden nicht ge⸗ 
nügend gelockert iſt und ihm Nährſtoffe nicht ausreichend zu; 
geführt find, wenn der Kaſen ſchon im erſten Sommer Hunger 
leidet. Sollte dieſe Vorwürfe der Beſitzer nicht gegen ſich ſelbſt 
richten d Trägt nicht er die Schuld, oder wenigſtens einen Teil 
derſelben? Warum mußte er die billigſte Offerte nehmen, warum 
mußte er den Einflüſterungen Gehör geben, daß ein künſtleriſcher 
Entwurf und ein fachverftändiger Anwalt zu teuer werden? 
Jetzt ſieht er es ein, daß er doch wohl beſſer gefahren wäre, 
wenn er die Koften für Entwurf und Oberleitung nicht geſcheut 
hätte, ja es wäre vielleicht der Garten bei guter Ausführung 
kaum teurer geworden, oder aber es hätte ſich ermöglichen 
laſſen, den Entwurf ſo aufzuſtellen, daß die Arbeit und die 
Koſten auf mehrere Jahre ſich verteilen, daß im erſten Jahre 
die allgemeine Dispoſition gegeben wäre, daß in den folgenden 
der weitere Ausbau, ſchrittweiſe, immer den verfügbaren Mitteln 
angepaßt, ſich angeſchloſſen hätte. Das iſt aber nur möglich, 
wenn von Anbeginn ein alles berückſichtigender Entwurf vor- 
liegt. Aus meiner Tätigkeit weiß ich, daß ein Vorſchlag dieſer 
Art ſtets dankbar und mit Freuden aufgenommen wird, daß das 
Intereſſe für den Garten bei der Arbeit wächſt, daß auch, und 
gar ſo ſelten iſt es nicht, der Wunſch geäußert wird, die Seit 
zu verkürzen und die für zwei Jahre vorgeſehene Arbeit in 
einem Jahre auszuführen. Das Intereſſe für unſeren Garten 
ift gewachſen und der Seitpunkt der Vollendung wird erfehnt. 

Noch immer bin ich der Frage ausgewichen: „Was koſtet der 
Garten d Auch jetzt und auch im folgenden kann ich eine klare 
Antwort nicht geben. Die Anſprüche find verſchieden, die Ver · 
hältniſſe nicht die gleichen. Ich könnte Sahlen nennen, doch 
werden dieſe ſo differieren, daß wir für unſeren Garten daraus 
doch nicht die richtige Antwort herleiten können. Es iſt mög · 
lich, mit 1,50 M. pro Quadratmeter — eine überaus geringe 
Summe z. B. für die Derhältniffe der Umgegend Berlins — aus · 
zukommen bei beſcheidenen Anſprüchen; es können aber auch 
0 M. und mehr auf das Quadratmeter entfallen, oder eine 
zwiſchen dieſen Grenzen liegende Summe. 

Ich muß mich allgemein mit der Koftenfrage befaſſen und 
will es in der Weiſe tun, daß ich auf die hauptſächlichſten 
Arbeiten hinweiſe, und die in den Vordergrund ſtelle, welche 
bei der fertigen Anlage am wenigſten dem Auge bemerkbar 
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find, daher auch häufig nicht mit der notwendigen Sorgfalt zum 
Schaden des Gartens durchgeführt werden. 

Erfahrungen aus dem Leben, aus meiner Tätigkeit, bringe 
ich auch hier. Sie werden, ſo hoffe ich, überzeugend wirken, 
vor Fehlern ſchützen und Nachteil bewahren. 

Don den Koften, welche Erdarbeiten verurſachen, darf ich ab- 
fehen; fie können, wie wir Seite I6 gefehen haben, durch richtige 
Dispoſition bei der Ausſchachtung für das Haus verringert 
werden, ſind auch nicht in jedem Garten erforderlich. Wichtiger, 
weil die Entwicklung der Pflanzen darauf beruht, erſcheint mir 
die Bodenlockerung und werbeſſerung, eine Ausgabe, die häufig 
geſpart wird. 

„Verkehrte Sparſamkeit“ muß ich es bezeichnen. Verkehrte 
Sparſamkeit aber iſt es auch, wenn ungenügend die Lockerung 
des Bodens erfolgt. „Die Raſen- und Pflanzungsflächen tief 
gründig zu lockern, Steine und Wurzelſtubben der gefällten 
Bäume zu entfernen und eine ſchönwirkende Oberfläche her⸗ 
zuſtellen Quadratmeter 8 Pf.“ fand ich in einem Angebot für 
Herſtellung eines Gartens. Was heißt das: tiefgründig zu 
lockern? Ein ſehr dehnbarer Begriff; ſehen wir uns ferner 
an, was für den Preis von 8 Pf. noch alles geleiſtet werden 
ſoll, dann werden wir wohl zu der Überzeugung kommen, daß 
die tiefgründige Lockerung nicht allzu tief, nicht ſo tief wie es 
notwendig, 0,50 — 0,75 m, ausgeführt werden kann. „Tief ⸗ 
gründig“ und „ſchönwirkend“, das find ein paar Schlagworte, 
die dem unbefangenen Gartenbeſitzer viel verſprechen, doch wenig 
bieten, die ihn glauben laſſen, etwas ganz beſonders Gutes zu 
erhalten. 

Daß eine gute Bodenlockerung, angepaßt allerdings den Der- 
hältniſſen, der Bodenbeſchaffenheit, den Untergrund berüdfich- 
tigend, notwendig iſt, wird jeder zugeben, der Gelegenheit ge- 
habt hat, vergleichende Beobachtungen anzuſtellen. Durch das 
Rigolen erzielen wir eine durchgängige Lockerung, eine gleich⸗ 
mäßige Miſchung des Bodens; die Aufnahmefähigfeit für Waſſer 
und Feuchtigkeit wird größer, die Durchlüftung iſt intenſiver, das 
Unkraut, namentlich ausdauerndes, wie Quecken, Löwenzahn 
kommt in eine größere Tiefe und iſt für die erſten Jahre wenig 
ſtens zum größten Teil unſchädlich gemacht; der an der Ober; 
fläche befindliche Mutterboden liegt nach dem Rigolen da, wo 
die Wurzeln der Gehölze ſich befinden, wir geben alſo dieſen 
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von Anfang an beſſere Nahrungs. und Cebens bedingungen. Sollte 
uns dies nicht veranlaſſen, auf eine gute Ausführung der Rigol - 
arbeit Gewicht zu legen und das ſcheinbar in die Erde ver⸗ 
grabene Geld aufzuwenden d 

Nicht ſchematiſch dürfen wir die Arbeit ausführen. Die Boden · 
verhältniffe, die Aufeinanderfolge der Schichten geben uns Finger · 
zeige. Kies in einer Tiefe von 50 cm wird uns veranlaſſen, 
bei dieſer Schicht Halt zu machen, um ihn nicht an die Ober · 
fläche zu bringen. Eine undurchläſſige Schicht von Ortſtein in 
0,80 bis Im Tiefe werden wir durchbrechen, um den Wurzeln 
der Bäume den Weg in den Untergrund zu bahnen. Jft- unter 
dem fandigen Boden Lehm oder, wie es nicht ſelten vorkommt 
gar mergeliger Boden, fo haben wir die Derbefferung des Bodens 
bequem und billig; nur aus dem Untergrund heraufzuholen 
brauchen wir ilm, nur zu miſchen mit dem Oberboden. Dom 
Bau des Hauſes liegen Schutt und Kalk und ſonſtige Rückſtände 
von Materialien im Garten; feſtgetreten und feſtgefahren iſt die 
Oberfläche. Da iſt das Rigolen, das Auswechſeln mit gutem 
Boden erſt recht notwendig, denn Steine und Kalk in großen 
Mengen ſind dem Gedeihen der Pflanzen wenig förderlich. Hier 
macht ſich die Arbeit noch etwas dadurch bezahlt, daß wir die 
Steine für die Befeſtigung der Wege verwenden können. 

Wo jedweder gute Boden fehlt, denn auch ſolche Gärten gibt 
es, iſt man gezwungen, durch Anfuhr von Mutterboden, Kompoft 
und Dünger nachzuhelfen. Im Sandboden kann auch die Grün ⸗ 
düngung durch Ausſaat von Eupinen und Untergraben derſelben 
nach der Blüte von Vorteil ſein. Selbſt innerhalb der Gruppen, 
ſo lange die Sträucher noch klein ſind und nicht zu ſtarken 
Schatten geben, ſind ſie noch auszuſäen. Sie decken den Boden 
und ſchützen ihn vor dem Ausdörren durch die Sonne außer 
ihrer düngenden Eigenſchaft. Sudem iſt die Blüte, ein kräftiges 
Gelb, nicht zu verachten als farbige Wirkung im Garten. Nicht 
kann ich für alle Derhältniffe angeben, wie die Bodenarbeit aus; 
geführt werden ſoll, es werden die Anregungen genügen, werden 
dem denkenden Gartenfreund Deranlaffung zur Prüfung und 
Überlegung geben, werden ihn ſo den richtigen Weg gehen 
laſſen. Was wir von Anbeginn den Gehölzen mitgeben an guter 
Nahrung und Pflege, an richtigen Lebensbedingungen, das 
werden ſie uns reichlich lohnen. 

Ebenfalls unfichtbar und doch notwendig iſt die gute Be. 
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feſtigung der Wege. Wenn uns ein Angebot ſagt: „x Quadrat- 
meter Weg zu befeſtigen und abzuſanden, je 0,40 Mk.“, ſo iſt 
das genau die Parallele zu dem vorgenannten „tiefgründigen 
£odem". Womit, wie ſtark ſoll der Weg befeſtigt werden d 
Was heißt abzuſanden 7 Iſt etwa darunter eine Kies abdeckung 
zu verſtehend Der Laie meint es, denn er kennt aus den 
Gärten ſeiner Freunde, aus den Anlagen der Stadt derartige 
Wege. Der Fachmann, der ein ſolches Angebot lieſt oder prüft, 
wird ficher die obigen Fragen ſtellen, wird ſich auch ſagen, was 
kann für den geringen Preis geleiſtet werden? Wenig genug, 
eine ganz dünne Schlackenſchicht, ein Hauch von Kies nur; keine 
Spur vor Feſtigkeit, keine Trockenheit nach Regen. Angabe des 
Materials, ob Schlacke oder geſchlagene Steine, Stärke derſelben, 
Abdeckung mit Schlick oder Lehm, darüber guten Gartenkies, 
von dem die Stärke der aufzubringenden Schicht ebenfalls an- 
zugeben iſt, das gibt das richtige Bild, gibt Sicherheit für einen 
guten und brauchbaren Weg, wenn ſonſt die Ausführung nach 
allen Regeln der Technik erfolgt. Der dreifache Preis mag 
uns nicht ſchrecken. Teuer und gut, das gilt auch hier, iſt 
beffer als billig und ſchlecht. 

Noch immer fehen wir nichts vom Garten und feinen 
Pflanzen, noch immer müſſen wir Geld für fpäter unſichtbare 
Arbeiten und Leiſtungen ausgeben. Dem Auge entzogen und 
in der Erde verborgen liegen die Rohre der Waſſerleitung, die 
uns zum Sprengen und Gießen das erfrifchende Naß fpenden 
ſollen, die den Wandbrunnen, die Vogeltränke verſorgen oder 
im Baffın den plätſchernden Strahl aufſteigen laſſen. Sehen 
wir zunächſt von dem Waſſer als ſchmückendes Moment im 
Garten ab, betrachten wir es vom rein praktiſchen Standpunkt, 
dem der Möglichkeit leichter, bequemer und ſchneller, nicht zu 
vergeſſen intenſiver Bewäſſerung, ſo wird wohl niemand der 
Waſſerleitung Gegner ſein. Die Bequemlichkeit möchte man 
wohl haben, doch möglichſt billig. Es ſoll geſpart werden an 
Rohr, an Sapfſtellen, an Waſſer fogar, deshalb wird mit Vor. 
liebe ein enges Rohr gewählt, weil aus dieſem weniger Waſſer 
ausläuft. Man ſpart nicht. Was die Pflanze braucht, das muß 
fie haben; die doppelte Seit erfordert die Arbeit des Sprengens 
bei ungenügender Rohrweite. Für den kleinen Garten genügt 
Y=25 mm. Man fpart an Sapfſtellen, ſchafft dafür einen 
langen, unhandlichen Schlauch an, um alle Stellen des Gartens 
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zu erreichen. Einige Meter Leitung, eine Sapfſtelle mehr ließ 
einen kurzen, leicht und bequem zu handhabenden Schlauch zu. 
Er wird nicht ſo ſchnell zerſchliſſen als der lange, der über den 
Kies gezogen wird, der in einem Jahr oft ſchon unbrauchbar 
iſt und aus Löchern und Bruchſtellen das Waſſer dorthin laufen 
läßt, wo wir es nicht haben wollen, wo es unbenutzt in den 
Erdboden verſickert, vergeudet wird. Stellen wir die Koften der 
Anſchaffung des Schlauches denen der längeren Rohrleitung 
gegenüber, ſo werden wir finden, daß das Meter jahrzehntelang 
liegender Leitung nur wenig teurer iſt, als ein Meter Schlauch, 
der ſchnell ſich abnutzt. Die Koften des Sprenghahnes find auch 
ſo hoch nicht, ſo daß ich auf Grund eigener Erfahrung ſagen 
kann, ſchon im dritten, oft ſchon im zweiten Jahr ift die Mehr ⸗ 
aus gabe für die Leitung durch Erſparnis an Schlauch ausge · 
glichen. 

Nun endlich kommen wir zu dem, was oberirdiſch Herz und 
Auge erfreut. Mit Sicherheit wird es nur dann der Fall ſein, 
wenn wir es geſund und kräftig wachſend, in üppigſter Entwick⸗ 
lung ſehen. Welche Vorbedingungen erforderlich ſind, das 
wiſſen wir jetzt. Und hier kann ich nicht unterlaſſen, voran⸗ 
zuſchicken: Wenn die Mittel nicht ausreichen, ſpare man nie an 
den Vorbedingungen: Bodenlockerung und Verbeſſerung, prak⸗ 
tiſche Cage der Waſſerleitung, das ſind Dinge, die nachträglich 
nur mit großen Koften verbeſſerungsfähig find, wenn es über⸗ 
haupt möglich iſt, denn wo gepflanzt iſt, läßt ſich der Boden 
nicht mehr lockern, läßt gute Erde ſich ſchwer einbringen. Wenn 
man ſparen muß, dann nehme man lieber kleine Gehölze, wenn 
man dann auch auf das Gartenbild einige Jahre länger warten 
muß. Durch einzelne größere Bäume oder Sträucher an richtiger 
Stelle kann man die Hauptpunkte hervorheben, um nicht in allzu 
jugendlichem Zuftand feinen Garten zu haben. Da muß man 
ſich dann freuen auf das Kommende, muß in der Entwicklung 
der Pflanzung, im ſteten Beobachten ihres Wachstums einen 
Ausgleich ſuchen. Ein echter Gartenfreund wird ihn auch darin 
finden. 

Wer ſich gleich von Anfang an weitverzweigte Bäume und 
Sträucher leiſten kann, ſomit der langſamen Entwicklung einige 
Jahre vorauseilend, der tue es, bedenke aber, daß die Koften 
dadurch höhere werden, daß in dieſem Falle nicht mit einem 
allgemeinen Durchſchnittspreis gerechnet werden kann. 
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Auch an dieſer Stelle muß ich zur Warnung zurückkommen 
auf das ſchon zweimal erwähnte Angebot. 

Es beſagt: „Schönblättrige und ſchönblühende Sträucher in 
den beſten Arten und Abarten“ und an anderer Stelle: „Obſt⸗ 
bäume in den edelſten Sorten“. Die Worte ſcheinen mir hier 
ebenfalls das beſte zu ſein, wenn ich den dahinter eingeſetzten 
Preis betrachte. 

Richtiger iſt es, um jede auch unbeabſichtigte Täuſchung zu 
vermeiden, anzugeben, welche Gehölzarten zur Anpflanzung kom⸗ 
men ſollen; notwendig iſt es, ihre Befchaffenheit und Größe, 
ſoweit ſich dies bei lebenden Pflanzen tun läßt, anzugeben. Es 
ſind keine Materialien wie beim Bau des Hauſes, die nach Form 
und Farbe, Größe und Ausſehen genau beſtimmt werden können. 
Die Lieferung von Gehölzen und Pflanzen iſt Vertrauensſache, 
genau fo wie die Arbeit der Bodenlockerung und Bodenverbeſſe⸗ 
rung. 

Da ich in einem geſonderten Abſchnitt auf die Pflanzung und 
den Rafen und Gartenausſtattung noch eingehen werde, darf ich 
hier abbrechen, um dem zweiten Teile des Abſchnittes mich zu- 
zuwenden: den indirekten Koften, d. h. den ſpäter aufzuwenden. 
den für die Unterhaltung. Ich behaupte, daß dieſer Punkt vor 
der Anlage des Gartens beſprochen werden muß. Aus ver- 
ſchiedenen Gründen. Je nach der mehr oder weniger reichen 
Ausſtattung werden die Unterhaltungskoſten, die für das Quadrat 
meter aufzuwenden ſind, ſchwanken. Ein reich ausgeſtatteter 
Garten erfordert eine peinlich ſaubere Unterhaltung, häufigen 
Erſatz der abgeblühten durch neue blühende Pflanzen, erfordert 
faſt ſtändig eine gärtneriſche Kraft. Ein einfacheres Gärtchen 
wird von ſeinem Beſitzer gepflegt werden. Die Arbeit und 
Tätigkeit in demſelben iſt ihm zugleich Freude und Erholung. 
Was er oder ſeine Familie an eigener Arbeit leiſtet, braucht 
nicht bezahlt zu werden. Daher iſt bei der Beſprechung über 
die Ausführung der Anlage die Frage wohl berechtigt, wieweit 
auf Mitarbeit bei der Unterhaltung ſeitens des Beſitzers ge⸗ 
rechnet werden kann. Dauernd muß dieſelbe ſein, darf nicht 
nach dem erſten Jahre nachlaſſen oder gar gänzlich aufhören. 
Soll der Garten nicht leiden, muß die Pflege von bezahlten 
Kräften ausgeführt werden und das ift eine jährlich ſich wieder ⸗ 
holende Ausgabe, die den Mietspreis des eigenen Hauſes erhöht. 
Wer für die jährlichen Unkoſten des Gartens über eine be⸗ 

Sahn, Unſer Garten. 4 
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ſtimmte Summe nicht hinausgehen kann, muß dieſe vor der An- 
lage nennen, damit die Einrichtung des Gartens dieſer angepaßt 
werden kann. Ein einfacher, gut unterhaltener Garten wird 
ſtets einen beſſeren Anblick gewähren, als ein mit allen mög · 
lichen Feinheiten ausgeſtatteter, deſſen Pflege zu wünſchen übrig 
läßt, der vernachläſſigt iſt. Gerade die Koſten der Unterhaltung 
werden zu oft überſehen, deshalb erachte ich es für notwendig, 
auf dieſe zum Schluſſe noch einmal ganz beſonders hinzuweiſen 
und allen Gartenbeſitzern und ſolchen, die es werden wollen, 
ans Herz legen, dieſen Punkt in reifliche Erwägung zu ziehen. 


II. Teil. Anlage und Pflanzung. 


A. Die Wege. 


„Der gerade Weg iſt der beſte“ im Leben und auch im 
Garten. Die architektoniſche, mindeſtens regelmäßige Anordnung 
des Hausgartens war als die gegebene genannt, daher werden 
wir in ihm dem geraden Weg den Vorzug geben. Iſt der 
Garten gleichzeitig Nutzgarten, wird der gerade Weg als praf- 
tiſch dem krummen vorzuziehen ſein. Wollen wir vom Haus zur 
Caube, zum Sitzplatz am Ende des Gartens, fo wollen wir uns 
nicht in unnützen Schlangenlinien dorthin bewegen, wollen nicht 
erſt, um ein Raſenſtück herumlaufend, die doppelte Wegſtrecke 
zurücklegen. Der kleine Garten verlangt den geraden Weg mehr 
noch als der große, der für einen Spaziergang, für einen Rund⸗ 
gang Platz bietet. Hier mag der gekrümmte Weg, die Kurve, 
der Kreisbogen, aufgeſetzt auf gerade Weglinien, auftreten. Es 
geht ſich angenehmer, wenn man der ſtetig verlaufenden Linie 
folgen kann, als wenn man ſcharf um die Ecke bei rechtwinkligen 
Kreuzungen biegen muß. 

Der krumme Weg iſt ſelbſt dann nicht durchaus Erfordernis, 
wenn der Wunſch nach einem landſchaftlichen, unregelmäßigen 
Gärtchen ausgeſprochen iſt. „Landſchaftlich“ deckt ſich nicht 
etwa mit „krummen Wegen“, landſchaftlich iſt vornehmlich in 
der Anordnung der Pflanzung begründet. Der in Kurvenform 
geführte Weg kann ſich ergeben, wenn ohne Benutzung von 
Stufen ein Höhenunterſchied überwunden werden muß, er kann 
in dieſem Falle ſelbſt zu ſehr ſtarken Krümmungen, die in Wieder⸗ 
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holungen eine Serpentine darftellen, Deranlaffung geben. Wollen 
wir durch eine waldartige Partie einen ſchmalen Pfad, der keine 
gleichmäßige Breite, keine ſcharf angegebenen parallelen Be- 
grenzungslinien hat, hindurchführen, fo werden wir auch den 
ungezwungenen, natürlich ſich ergebenden Verlauf, jedoch ohne 
unnützes Bin- und Herbiegen, ohne eine Abſicht erkennen laſſen · 
des Schlängeln und Winden, vorziehen. 

Betreffs der Breite der Wege muß ich einer vielfach vor ⸗ 
kommenden irrigen Anſicht entgegentreten. Der falſche Grund. 
ſatz lautet: „Je kleiner der Garten, je ſchmäler die Wege.“ 
Derſelbe würde dann noch richtig werden können, wenn man 
ihm den Suſatz gibt: „ſofern die Benutzungsmöglichkeit nicht durch 
die geringe Breite in Frage geſtellt iſt“. Ein Weg im Garten 
ſoll ſo breit ſein, daß zwei Perſonen nebeneinander gehen können, 
es wird aljo wenigſtens eine Breite von 1,25—1,50 m notwendig 
ſein. Der Hauptweg verlangt unbedingt dieſe Maße, eher mehr, 
wenn er eine größere Cänge aufweiſt. Wir betrachten den Weg 
im Garten nicht als einen Derluft an benutzbarer Fläche, fon. 
dern wir fehen in ihm, außer der durch die Benutzung des 
Gartens bedingten Notwendigkeit, gleichzeitig eine Aufteilungs- 
linie, eine ſtark betonte Linie, das Rückgrat des Gartens kann 
er ſogar fein, ſchließlich auch ein Motiv für Gartenbildchen. Ich 
brauche nur zu erinnern an den Weg der in gerader Linie zum 
Gartenhäuschen führt, rechts und links mit Rabatten voller 
Blumen und Stauden eingefaßt iſt, der den „Blumengang“ dar- 
ſtellt, brauche nur ein Bildchen zu malen, wo im Wege ein paar 
Stufen von Roſen und herabhängenden Sträuchern gerahmt zur 
Terraſſe hinaufführen, um meine Behauptung bewieſen zu haben, 
daß der Weg auch ein Bildmotiv ſein kann. 

Ein Weg genannter Breite als Hauptweg genügt für den 
kleinen Garten. Die Seitenwege, zu Steigen geworden, um 
weiter aufzuteilen, die Quartiere zu trennen, können ſchmäler 
fein, können ſogar bis zu 50 cm Breite, wie im Gemüſegarten 
zur Einteilung der Beete, heruntergehen. Iſt der Garten nicht 
beſonders breit und möchte man ein Serſchneiden in zwei 
ſchmälere Streifen durch einen Mittelweg, im alten, im Bieder- 
meiergarten die übliche Anlage, vermeiden, ſo lege man den 
Weg an die eine Seite, der Grenzmauer möglichſt nahe, ge⸗ 
trennt von dieſer nur durch eine Rabatte mit Stauden und 
Blumen, wenn die Beſonnung es zuläßt, mit Efeu und Schatten ⸗ 
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pflanzen, wenn der Sonne der Zutritt verwehrt iſt. Ein Cauben⸗ 
gang, angelehnt an die Mauer, weite und breite Gffnungen an 


Abb. 9. 
Plattenweg mit Staudenpflanzung und Roſenlaubengang im Park der 
Lady Lilford. 
der anderen Seite zum Garten, kann uns den Weg erſetzen, 
gibt gleichzeitig Schatten dem Wandelnden und Schutz gegen die 
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Blicke vom Nachbarhaus her. Den Ausfchachtungserde unſeres 
Hauſes können wir verwenden, ihn höher zu legen, zwei, drei 
Stufen ſchon genügen, laſſen uns vom erhöhten Standpunkt, 
von oben her, unſeres Gartens Schönheit beſſer überfehen. Eine 
Rabatte mit Stauden und Blumen vor der niedrigen Mauer, 
ein ſchmaler Steig, vielleicht gar mit Platten unregelmäßiger 
Form belegt, aus deren Fugen Federnelken, Linaria, Löwenmaul 
und Setthenne ſprießen, wird dies Bildchen vervollſtändigen 
helfen, wird Farbenfreude und Mannigfaltigkeit zeigen. (Abb. 9.) 

Der Plattenbelag iſt überhaupt ſtets wirkſam im architekto⸗ 
niſchen Garten, ſei es, daß derſelbe vom Eingang zum Hauſe 
als feſte Bahn führt, oder der Terraſſe einen trockenen, nach 
jedem Regen wieder ſofort benutzbaren Fußboden gibt, ſei es, 
daß derſelbe als ſchmaler Pfad durch eine Nafenfläche, deren 
Geſamtheit wir durch einen Kiesweg nicht zerſchneiden wollen, 
hindurchgelegt iſt. Selbſt einzelne Platten im Abſtand von etwa 
Schrittlänge mögen genügen, den Pfad anzudeuten und nach 
Regen trockenen Fußes den Kaſen überfchreiten zu können. Zum 
Baſſin, das abſeits des Weges im Raſen liegt, zum lauſchigen 
Sitzplatz in dichter Gruppe, mag ein ſolcher Plattenſteig uns leiten. 

Feſt, jeder Seit benutzbar ſollen unſere Wege ſein. Das ſind 
ſie aber nur, wenn „gut“ ſie hergeſtellt ſind. Wie ſpäter bei 
der Pflanzung über die Ausführung derſelben, ſo ſei auch hier 
darüber geſprochen, der Bau der Wege näher erläutert. 

Die Richtung der Wege, ihre Breite feftzulegen, iſt die erſte 
Arbeit. Sur Bezeichnung derſelben bedienen wir uns kleiner 
Pfähle in etwa 50 cm Länge, wenn wir es mit ebenem Ge⸗ 
lände zu tun haben, in dem keine Aufſchüttungen vorkommen. 
Sonſt ſind an den Auftragsſtellen längere Pfähle zu nehmen, 
damit ſie nicht völlig eingeſchüttet werden. Die Höhenlage der 
Wege wird uns durch das Gelände ſelbſt in den meiſten Fällen 
gegeben ſein, anderenfalls bezeichnen wir an den eingeſchlagenen 
Pfählen die gewünſchte Höhenlage durch einen Einſchnitt, durch 
einen Strich mit dem Blauſtift, oder aber wir ſchlagen ſie ſo 
tief ein, daß der Pfahlkopf die Höhe angibt. Wollen wir zwiſchen 
zwei Punkten am Anfang und am Ende des Weges denſelben 
gleichmäßig anſteigen laſſen, fo können wir in Ermangelung ſo⸗ 
genannter Tafeln, wie fie der Steinſetzer bei feinen Pflaſter⸗ 
arbeiten gebraucht, eine Schnur ſtraff ſpannen und danach die 
dazwiſchenliegenden Pfähle einſchlagen. 
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Mit Hilfe einer Waſſerwage und eines Richtſcheites bringen 
wir ſodann die Pfähle der anderen Wegſeite auf die gleiche 
Höhe und können nun mit der Herſtellung des Planums, d. h. 
der Fläche, welche die Befeſtigung aufnehmen ſoll, beginnen. 
Diefelbe muß etwa 10 — 12 cm tiefer liegen als die Wegkante. 
Dabei wird ſich ergeben, daß wir an den Stellen, wo der an⸗ 
grenzende Rafen, die Beete auf vorhandener Geländehöhe liegen 
bleiben, auszuſchachten haben, daß wir an anderen tieferen 
Stellen auffüllen müſſen. Gut iſt es, wenn man den Mutter- 
boden aus der Wegfläche herausnimmt, um ihn für die Pflan- 
zungen zu verwenden. Da, wo innerhalb des Weges Erde auf- 
gebracht wird, muß fie in dünnen Lagen von etwa 15 cm Stärke 
geſtampft werden, um zu verhindern, daß durch Setzen des 
lockeren Bodens Vertiefungen im Wege entſtehen. Die Gber⸗ 
fläche wird nun am beſten dachförmig d. h. von der Mitte, die 
wir auch durch Stäbe angeben, nach den Seiten fallend planiert. 

Jetzt iſt der Weg für die Aufnahme der Schüttung vorbereitet. 
Su derſelben nehmen wir Schlacke, wie fie uns die Gas anſtalten, 
große Fabriken aus ihren Feuerungsanlagen liefern. Die groben 
in etwa Fauſtgröße kommen zu unterſt gewiſſermaßen als Funda 
ment in etwa 10 cm Stärke; zu große Stücke find zu zerkleinern; 
die Schlackenſchicht wird etwas gewölbt nach der Mitte angelegt. 
hier auch etwas ſtärker aufgebracht, da die Mitte des Weges, 
weil am meiſten begangen, am feſteſten fein ſoll. Mit Hilfe von 
Rammen — ein etwa 70 cm langes Balkenende von 20 cm 
Querſchnittsbreite, ein Stück Baumſtamm von gleicher Länge mit 
aufgenageltem Querholz kann fie erſetzen — wird vom Rande 
her beginnend, die Mittellinie als letzten Streifen genommen, 
die Schicht tüchtig geſtampft, ſo daß eine glatte, gleichmäßige 
gewölbte Oberfläche, ohne Vertiefungen und Senkungen entſteht. 
Nun wird die feine Schlacke darübergebreitet, ebenfalls unter 
Anfeuchten — Überbrauſen mit der Gießkanne — gerammt. 
Dieſe Schicht hat den Sweck, die zwiſchen den Schlacken noch 
vorhandenen Hohlräume zu füllen. Iſt ſo gearbeitet, genügt 
eine dünne Abdeckung von Kies, am beſten geſiebtem, um die 
ſchwarze Farbe der Schlacke zu decken, den Weg durch den 
hellen Kies ſauberer und freundlicher erſcheinen zu laſſen. Wer 
Schlick — Abzug von Chauſſeen — zur Verfügung hat, kann 
durch eine etwa 2 cm ſtarke Schicht, auf die Schlacke gebracht, 
den Weg noch dauerhafter bekommen. An abfallenden Wegen, 
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Rampen, wo das Waſſer leicht fpült, iſt Schlick, als Erfa dafür 
auch Lehm, notwendig. Anfeuchten und abrammen müſſen wir 
auch dieſe Schicht. Geſchlagene Mauerſteine in Stücken von 
5—6 cm Seitenlänge, von Abbrüchen leicht erhältlich, geben ein 
ſehr gutes und um ſo haltbareres Wegematerial, wenn es ſich um 
hartgebrannte Steine handelt. Die Arbeit iſt die gleiche. Die 
ausgeſiebten feinen Beſtandteile an Steinſplittern und Kalk werden 
wie die feine Schlacke verarbeitet. Geſchlagene Feldſteine geben 
einen noch feſteren Weg, der auch mit leichtem Fuhrwerk be- 
fahren werden kann, doch iſt der Koſtenpunkt bedeutend höher. 

Es mag genügen, dieſe Materialien genannt zu haben. Je 
nach der Gegend ſind dieſelben verſchieden. Man wird das 
nehmen, was am billigſten zu haben iſt, ſich nach dem Grts⸗ 
gebrauch richten. 

Stufen im Wege können wir, wenn Steinſtufen, auch ſolche 
aus flachen Kalkgeſtein, zu teuer werden, aus Rundholz von 
10—12 cm Durchmeſſer herſtellen. Eichen und Akazien liefern 
uns das beſte Stufenholz, obwohl alle Holzarten, auch Nadel 
hölzer, ſofern wir fie vorfinden oder billig beſchaffen können, 
geeignet find. Stufen aus Kantholz, d. h. mit ſcharfen Kanten, 
zimmermannsmäßig bearbeitet, ſehen beſſer aus, beſonders in 
architektoniſchen Gärtchen. Um ſie haltbarer zu machen, tränken 
wir fie mit Karbolineum oder einem anderen Konfervierungs- 
mittel, wollen jedoch dabei beachten, daß ſie vollſtändig trocken 
ſein müſſen, ehe ſie verlegt werden, um den ſchädigenden Wir⸗ 
kungen auf die benachbarten Pflanzen zu entgehen. Wer alte, 
ausrangierte Eifenbahnfchwellen erhalten kann, hat in ihnen 
Stufen großer Haltbarkeit. Die Länge der Stufen wird jo ge 
wählt, daß fie in die Wegkante beiderfeits je 10 em hineinragen. 
Hier, vollſtändig gedeckt durch die darüber gebreitete Erde, werden 
Pfähle, die ihnen Halt geben ſollen, eingeſchlagen. Die Stufen ⸗ 
breite ſei 50 cm, die hinter den Knüppeln liegende Stufenfläche 
wird mit dem Wegematerial gefüllt und feſt gerammt. 

In abfallenden Wegen verſäume man nicht, Waſſerabſchläge 
einzubauen. Es find dies quer über den Weg etwas ſchräg ein- 
gelegte Knüppel oder eine in gleicher Richtung gepflafterte Rinne, 
die das Waſſer vom Wege weg in die Pflanzung hineinleiten, 
wo es nicht fo ſpülen kann, da die Wurzeln das Erdreich feſt⸗ 
halten. Unterirdiſche Entwäſſerung durch ein Röhrenfyftem, in 
das durch Einfallſchächte, mit Roſten abgedeckt, das Waſſer von 
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den oberirdiſchen Rinnen hineinfließt, ſind in ſehr abſchüſſigem 
Gelände notwendig. Die einmalige Ausgabe des Einbaues 
macht ſich bald bezahlt durch die auf ein Minimum beſchränkten 
Wegeausbeſſerungen nach Regen. 

Wer irgendwelche Wegeeinfaſſungen wünſcht und von Buchs⸗ 
baum und anderen Einfaſſungspflanzen abſieht, der wähle eine 
möglichſt unſcheinbare Abgrenzung, z. B. Bandeiſen in 5 cm 
Höhe. Dasſelbe wird an etwa 20 cm lange eiferne Stifte ge⸗ 
nietet und dieſe in den Boden eingedrückt. Eine ſchmale Stein. 
faffung, ſauber nach der Schnur verlegt, wirkt auch gut. Zu 
vermeiden ſind die vielfach angebotenen Einfaſſungsſteine in 
Terrakotta oder Zement in imitierten Korallen, Blumen, Frö⸗ 
ſchen uſw. Für Mineralwaſſerkrüge, Flaſchen und Auſterſchalen 
findet ſich auch eine beſſere Verwendung als die der Wege⸗ 
einfaſſung. Am beſten ſieht es aus, wenn der Hafen ohne hohe 
Kante ganz allmählich in den Weg hinein verläuft, ſo daß ein 
Erdſtreifen zwiſchen Raſen und Weg nicht ſichtbar wird. Wo 
Stauden den Weg begleiten, ſei man nicht ängſtlich, die ſcharfe 
Kante zu halten, fürwitzige Ranken abzuſchneiden, laſſe ruhig 
einige in den Weg hineinwachſen, fie unterbrechen die Cinie; wie 
denn auch über die Kante hinauswachſende Sweige und Ruten 
der Sträucher nicht mit der Heckenſchere brutal und gewaltſam 
zurückgehalten werden ſollen. 

Durch den Kies haben wir die Möglichkeit, den Wegen eine 
ganz beſtimmte Farbe zu geben, wie ſie uns für die ſonſt im 
Garten vorherrſchenden Farbtöne paſſend erſcheint. Im architek⸗ 
toniſchen Garten, wo der Wegfläche ein Anteil an der Bild- 
wirkung zugewieſen iſt, kann es oft ſogar notwendig werden. 
Für gewöhnlich iſt einem gelblichen, ein wenig ins Rötliche 
ſpielenden Kies der Vorzug zu geben. Der graue, fogenannte 
Marmorkies, fieht zu kalt aus, der rötliche Porphyrfies iſt zu 
ſcharfkantig und verliert ſehr bald unter der Einwirkung von 
Sonne und Regen feine Farbe, erhält einen unanſehnlichen, ver- 
waſchenen Ton. 

Wer das Knirfchen von Kies in Wegen nicht liebt, nehme 
ganz fein geſiebten Flußkies oder aber Sand, der in ganz dünner 
Schicht, ſo daß die abgewalzte oder gerammte Schlickſchicht ge⸗ 
färbt erſcheint, aufgebracht wird. 

Nach Bedarf iſt das Überſtreuen zu wiederholen. Dünn ſei 
die Schicht deshalb, damit bei trockenem Wetter und Wind der 
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feine Sand nicht fortgeblaſen wird. In dünner Schicht ver · 
bindet er ſich feſter mit der Unterlage und haftet beſſer. Das 
Aufbringen des Kiefes ſoll erſt erfolgen, nachdem alle Grab., 
Pflanz-, Säearbeiten fertig find, wenn man nicht mehr nötig 
hat, über den loſen Boden bei den Arbeiten hinwegzugehen. 
Alle Erde, die an den Stiefeln hängen bleibt, wird auf den 
Weg getreten und würde den ſchon aufgebrachten Kies unſauber 
machen. Daher iſt das Bekieſen die letzte Arbeit. 


B. Gartenarchitekturen. 


Unter Gartenarchitektur faſſen wir alles das zuſammen, was 
an kleinen Baulichkeiten Lauben, Gartenhäuschen, Mauern, 
Treppen, Laubengängen, Pergolen, Baſſins, Brunnen, felbft an 
Abſchlußmauern und Säunen im Garten iſt. Dazu kommen 
die weiteren Ausſtattungsſtücke, wie Tiſche und Bänke. Garten. 
plaſtik iſt das, was wir an figürlichem Schmuck im Garten auf- 
ſtellen. 

Alle Gartenarchitekturen im Garten ſollen mit der Haupt ; 
architektur, dem Hauſe, übereinſtimmen, zu ihm paſſen, dürfen 
keinen von dieſen vollſtändig abweichenden Charakter tragen, 
denn das würde die notwendige „Einheit von Haus und Garten“ 
ſtören. Dieſe Übereinſtimmung erſtreckt fich auch inſonderheit auf 
den Saun an der Straße, auf die Mauer, auf Tür und Tor. 
Gerade bei dieſen tritt die mangelnde Übereinſtimmung am ſtärk⸗ 
ften in die Erſcheinung. Je einfacher des Hauſes Architektur — 
den Gegenſatz von einfach, „reich“, bitte ich aber nicht etwa ſo 
aufzufaſſen, daß es gleichbedeutend iſt mit einem „Reich“ tum an 
Stuck und Ornamenten — um ſo einfacher ſei auch die Um⸗ 
zäunung. Ein monumentales Gitter zwiſchen Steinpfeilern paßt 
nicht zu einem Landhaus, ebenſowenig wie umgekehrt zu einem 
ſchloßartigen Gebäude ein Drahtzaun ſtimmen würde. Die 
Nolzgitter, Staketzäune haben ſich heute wieder mehr das Feld 
erobert. Ich begrüße es, denn das Holz paßt beſſer zum Garten 
als das kalte Eiſen, nur müſſen nicht alle Bitter, weil der Nach ⸗ 
bar es ſo gemacht hat, weiß geſtrichen ſein, weil weiß zurzeit 
modern iſt. Bolz in Verbindung mit Stein, eine ſteinerne Sockel 
mauer, Steinpfeiler geben gute Gartenabſchlüſſe nach der Straße, 
namentlich dann, wenn der Garten höher liegt, gleichſam als 
Terraſſe über der Straße ſich erhebt. Hier iſt auch eine Hecke 
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oben auf der Mauer angebracht, nicht um als Schutz gegen das 
Eindringen in den Garten von außen her zu dienen, was bei 
entſprechender Höhe die Mauer allein ſchon tut, ſondern um dem 
Garten einen Abſchluß zu geben. 

Überhaupt ſollte man der Hecken öfters gedenken. Wendet 
man ſie auf oder hinter einer niedrigen Sockelmauer ſtehend an, 
fo iſt fie auch den Beſchädigungen, die ein vorzeitiges Kahl- 
werden unten verurfachen, kaum ausgeſetzt. Eine Recke an der 


Abb. 10. 
Bild vom Standpunkt E des Grundplanes Seite 30. Im Vordergrund 
die im Herbft 1909 gepflanzten Stauden, im Hintergrund der Wandbrunnen 
und die Pergola, deren überhängender Bogen, wenn er beranft ift, gegen 
das Nachbarhaus den Wandelnden deckt. 


Straße, am Eingang als Bogen über die Tür in geſtrichenem 
Holz hinweggezogen, gibt ein anheimelndes trauliches Bild. 
Vollſtändig verfehlt erſcheint mir die in vielen Orten erlaſſene 
baupolizeiliche Beſtimmung, daß nach der Straße zu ein durch- 
ſichtiger Zaun ſtehen muß, damit die Paſſanten einen Einblick 
in den Garten haben. Da wir „unſeren Garten“ für uns 
haben wollen, kann es uns niemand verdenken, wenn wir durch 
dichte Pflanzung hinter dem Saun, durch eine Hecke, dieſer Be⸗ 
ſtimmung entgegenarbeiten. 
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Der Caubengang ift geeignet, im kleinen Garten für mancherlei 
Erſatz zu ſchaffen, außerdem durch feine Linien und feine Be⸗ 
pflanzung zu wirken (Abb. 10). Im kleinen Garten erſetzt er 
uns den ſchattigen Spaziergang unter großen Bäumen, die wir 
nicht pflanzen können, deckt uns gegen die Blicke vom Nachbar ⸗ 
haus, kann unmittelbar an der Grenze in Verbindung mit der 
Grenzmauer, ohne mehr Platz zu beanſpruchen als ein Weg, 
ſtehen. Seine gegen den Garten geöffneten Felder geben uns 
Rahmen für kleine Gartenbildchen uſw. Unſer Laubengang kann 
entweder als Architekturſtück, Steinpfeiler mit Holzabdeckung, 
oder gänzlich aus Holz erbaut werden. In dieſem Falle würden 
wir den anzupflanzenden Schlingern etwas den Weg weiſen 
müſſen, daß fie nicht alles dicht umſpinnen, ſondern die Archi- 
tektur darunter erkennen laſſen. Anders find die Laubengänge, 
bei denen das Holzwerk nur Gerüſt iſt, der Pflanze Halt zu 
geben. Aus einfachſtem Holzwerk können wir ſie herſtellen, 
felbft aus Naturholz, d. h. nicht etwa Knüppeln, von denen es 
heißt: „je krummer je ſchöner“, das iſt mißverſtandene An⸗ 
wendung des Naturholzes, ſondern aus Rundholz, zimmermanns- 
mäßig verarbeitet. Das glatte, gleichmäßig runde Fichtenholz 
iſt haltbarer als Kiefer. Man wird das wählen, was man am 
billigſten und bequemſten erhält. Für die Pfoſten und Stiele 
iſt Akazie ſehr brauchbar, es hat eine faft unbegrenzte Haltbar ⸗ 
keit, fault auch nicht fo leicht durch als Kiefer oder Fichte. Zur 
Füllung der Felder dienen ſenkrechte oder wagerechte Catten, mit 
denen ſich Muſter verſchiedener Art herſtellen laſſen. In dieſer 
Anordnung wirken ſie ruhiger als in ſchräger und diagonaler, 
die nur für ſchmale, lange Felder, als Rahmen der übrigen, mir 
geeignet erſcheint. Die Abdeckung des Caubenganges kann durch 
Längs- oder Querhölzer erfolgen. Erſtere werden auf die Quer⸗ 
verbindungen der Pfoſten aufgelegt und können aus der Länge 
nach aufgetrennten Rundhölzern beſtehen. Letztere liegen auf 
den beiderſeitigen Längsholmen im Abſtand von 60 cm auf. 
Stiele und Querverbindungen laſſen ſich aus Gründen der 
Haltbarkeit auch aus Eiſen herſtellen. 

Nur aus Eifen einen Laubengang zu bauen, halte ich nicht 
für ratſam, da die Pflanze das Holz dem Eiſen vorzieht. 

Für die nur aus Pflanzen (Cinden, Weißbuche) gebildeten Lauben · 
gänge, die heckenartig geſchnitten werden, iſt ein einfaches Gerüſt not · 
wendig, um die Sweige anbinden zu können, um die Form zu geben. 
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Ganz allgemein beachte man, daß ein niedriger Caubengang 
gemütlicher, behäbiger wirkt, als ein im Verhältnis zur Breite 
zu hoher. Das gilt für die rein architektoniſchen ebenſo, wie 
für die vorwiegend pflanzlichen. 8 

Der RE gilt der BEER ER Ihr Platz iſt 

= nicht in un 
mittel barer 
Nähe des 
Hauſes, denn 
dort gibt das 
Haus ſelbſt 
Schutz und es 
genügt ein 
Platz unter 
einem Baum 
zum Aufent: 
halt und zum 
Sitzen. Im 
Garten ſelbſt 
ſoll ſie ſtehen, 
durch einen 
Weg nog · 
lichſt direkt 
mit dem Baus 
verbunden. 
Ein wirkli · 
ches Garten⸗ 
haus wird im 
kleinen Gar⸗ 
ten. wegen 
der geringen 

s ms Entfernung 
Abb. 11. vom Haus 
Gartenlaube unter Benutzung einer alten Stadtmauer. meiſt über- 

flüffig fein, 
deshalb kann ich feine Behandlung unterlaſſen. Die Gartenlaube 
ſoll traulichen Familiencharakter tragen, nicht üppig und proßen- 
haft in der Ausſtattung, ſondern einfach fein. Die Größe wird fich 
nach der Sahl der Familienmitglieder richten. Alle müſſen um 
ihren Tiſch in der Mitte Platz finden können. Lattenwerk an 
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den Seiten, umrankt vom Grün, ein feſtes, waſſerdichtes Dach 
um auch bei Regenwetter in der friſchen Kühle des Gartens 
weilen zu können, ein gedielter Fußboden, um das Wohnliche, 
das Simmerartige mehr zu betonen, wird nötig ſein. Gehobeltes 
Kantholz, geſtrichen in weiß, gelblich, graugrün oder das ſchon 
beim Cauben gang genannte Rundholz ift gleich gut geeignet zum 
Bau. Das Schindeldach wird ſtets gut wirken, ebenſo eines far⸗ 
bige Bedachung aus ARuberoid dem ſchwarzen Pappdach vor⸗ 


Abb. 12. 


Einfache Holzbank, eine größere Fierde im Parten als die Eiſenbank mit 
ihren dünnen Füßen. 
A. Raichig, Brandenburger Werkſtätten, Brandenburg (Havel). 


zuziehen fein. Die Unüppelholzarchitektur ſei auch hier verpönt. 
Die Laube auf der Mauer an der tiefer gelegenen Straße wird 
ſtets willkommen ſein als Ausguck, ebenſo wie dort, wo der Blick 
vom Garten in die Weite auf Feld und Wald und Wieſe oder 
eine Waſſerfläche ſchweifen kann. Daß auch vorhandene Mauern, 
eine alte Stadtmauer, für die Laube von Wert ſein können, das 
zeigt uns Abb. Il aus einem Garten in Brandenburg. 

Sur Laube und zum Sitzplatz gehören Gartenmöbel. Leich— 
teſtes, durchaus nicht dekoratives Eiſenfabrikat iſt heute noch 
vielfach im Garten vertreten, obwohl eine ganze Anzahl von 
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Werkftätten ſich bemühen, die Holzmöbel unſerer Großväter, 
damals kräftige, dauerhafte Handwerkerarbeit, in ähnlichen 
Muſtern zu liefern. Eine Holzbank, gut im Anſtrich gehalten, 
hat wenigſtens die gleiche Haltbarkeit als die eiſerne Garten · 
bank, iſt außerdem ein Schmuckſtück des Gartens. Das beweiſt 
auch das Bild Nr. 4. Man denke ſich hier die üblichen Eifen- 
möbel und male ſich des Bildes Wirkung aus. Gemütlicher 
fieht nicht nur die Holzbank aus, fie ift es auch (Abb. 12). Aus 
dem väterlichen Garten her kenne ich den Stuhl mit runder 
Lehne, auf die man die Arme ſo bequem auflegen konnte, genau 
fo bequem wie bei einem Seſſel. Vom Wagen, der mit Leitern 
und Karren des Städtchens Einwohner verforgte, war er ge ⸗ 
kauft. Als Hausarbeit im Winter in Thüringen von Arbeitern 
hergeftellt, war er nicht fo gleichmäßig gearbeitet, als etwa ein 
vom Darmſtädter Künftler entworfener Seſſel, doch wohl kaum 
weniger bequem, billiger ſicher. Wer nicht die teueren Künſtler 
möbel kaufen kann, der greife zurück auf dieſe einfache Hand» 
werks arbeit. Beſſer iſt fie als die dünnen Eiſenmöbel, beſſer 
auch als die ſogenannten Naturholzmöbel, auf deren Unüppeln 
zu ſitzen geradezu eine Marter werden kann. 

Don den Knüppelmöbeln zum Tonhaſen, zum Pilz und Reh 
iſt nur ein kurzer Schritt. „Gartenſchmuck“ heißt man dieſe 
bunten Terrakotten. Es angelt der Zwerg auf dem trockenen 
Rafen, ein Hund, an Größe ihm überlegen, ſteht am Rand des 
Gebüſches und beobachtet eine in bunte Kleider geſteckte Igel⸗ 
familie und ein äußerſt zierliches Reh. Dies idylliſche Garten 
bild kenne ich. So oft ich es ſehe, frage ich mich, was mag 
dieſe bunte Geſellſchaſt gekoſtet haben? Sicher ebenſoviel als 
eine einfache Vaſe, die an richtiger Stelle beſſer ausgeſehen 
hätte und das geworden wäre, was der bunte Ton nicht ge⸗ 
worden iſt, ein Gartenſchmuck. 

Baſſins und Brunnen nannte ich noch. Das belebende, plät 
ſchernde Waſſer iſt gern geſehen im Garten. Ein kleines Baſſin 
mit ſchwindſüchtigem, dünnem Strahl, eine Miniaturausgabe des 
großen Springftrahles im Baffın des franzöſiſchen Gartens, wird 
beſſer erſetzt durch den Wandbrunnen (Abb. 15), erſetzt durch den 
Dogelbrunnen, der nur einen ſchwachen Sprudel im ganz flachen 
Becken, allmählich nach der Mitte zu tiefer werdend, haben darf 
(Abb. 17). Alle Waſſerbecken ſeien wenigſtens an einer Seite zu · 
gängig, nicht gänzlich getrennt vom Wege durch Raſen und Beete. 
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Brücken gehören ebenfalls zu den Gartenarchitekturen, ſollten 
aber im kleinen Garten niemals auftreten, oder doch nur, wenn 
außergewöhnliche Verhältniſſe es bedingen. Gar oft hat man 
bei dem Anblick einer Brücke im kleinen Garten den Eindruck, 
als ſei das Wäſſerchen nur ihr zuliebe angelegt. Ergibt ſich 
aus den Derhältniffen die Notwendigkeit einer Brücke, ſei fie 
einfach konſtruktiv gehalten, nicht zu ſchwer und maſſig. Bei 
kleinen Brücken kann auch wohl das Geländer in Fortfall fom- 
men, ſo daß ſie kaum im Gartenbild auffallen. 


C. Die Pflanzung. 
J. Einleitung. 

Die Pflanzung foll den Hauptinhalt des Gartens ausmachen. 
Auf das „ſoll“ möchte ich den Ton gelegt wiſſen, um damit ein- 
mal eine notwendige Forderung auszudrücken, dann aber auch, 
um unſerem Garten ein anderes Ausſehen, ein anderes Bild zu 
geben, wie es der Garten zeigt, in welchem das bauliche Ele⸗ 
ment gegenüber der Pflanze überwiegt. 

Der Pflanzen iſt an verſchiedenen Stellen ſchon gedacht und 
dort verſucht, in Worten wenigſtens einige Bildchen zu malen, 
anzudeuten, welchen Wert die rechte Pflanze an rechter Stelle 
hat. Bier handelt es ſich nun um ein tieferes Eingehen auf 
die Verwendung. Es ſollen auch einige Suſammenſtellungen 
angefügt werden, um die Auswahl zu erleichtern, ohne jedoch 
irgendwelche Rezepte zu geben. Wer bis hierher gefolgt iſt, 
den erſten Hauptabſchnitt geleſen hat, wird, ſo hoffe ich, gar 
nicht auf den Gedanken kommen, nach Studium dieſes Büch- 
leins ſelbſt an die Arbeit zu gehen. Wenn ich einzelne Pflanzen ⸗ 
zuſammenſtellungen bringe, fo tue ich es, um anzuregen zur Be- 
obachtung über die Zufammengehörigfeit, über das Sufammen- 
leben der Pflanzen, über ihre Entwicklung, um zu zeigen, daß 
man nicht wahllos miſchen ſoll, daß ein „Sortiment“ aus der 
Baumſchule trotz guter Sorten nicht immer das richtige iſt. 

Die Pflanzung umfaßt: Bäume, Sträucher, Stauden, Blumen 
und Kräuter. Man ſollte meinen, das ſei etwas allgemein Be⸗ 
kanntes. Daß dem nicht ſo iſt, finden wir häufig. Der eine 
glaubt, in einen kleinen Garten gehöre kein Baum, wir finden 
daher nur Sträucher in demſelben. Mit den Stauden verhält 
es ſich ähnlich, obwohl ihre Verwendung in den letzten Jahren 
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zum Vorteil des Gartenbildes fehr zugenommen hat, ſoweit es 
die Blütenſtauden betrifft. Dagegen erfreuen ſich die boden⸗ 
deckenden Stauden und Kräuter im Gebüſch noch immer nicht 
der ihnen gebührenden Wertſchätzung; ihnen dazu zu verhelfen, 
ſei mein Beſtreben. Der Blumen gedenke ich zuletzt, weil ich 
wohl kaum nötig habe, für ſie beſonders einzutreten. Ihren 
Platz haben ſie ſich ſchon erobert und werden ihn auch behalten. 


2. Die Bäume. 


Des Baumes Wert im Garten kennen wir bereits. Er rahmt 
die Architektur, die Gartenbildchen, gibt Schutz und Schatten zu · 
gleich dem Sitzplatz unter ſeinem Dach. Welcher Art der Baum 
iſt, wiſſen wir noch nicht; iſt er nicht ſchon im Garten vor⸗ 
handen, ſo daß wir nicht einer Tatſache gegenüberſtehen, ſo 
werden wir den für unſeren Sweck, für den zur Verfügung 
ſtehenden Raum, den die Krone dereinſt einnehmen ſoll, für die 
Bodenverhältniſſe paſſenden Baum auswählen. Wir können ihn 
der großen Reihe der Wald. und Alleebäume entnehmen, oder 
aber, da es ſich um einen Garten handelt, aus unſeren Obſt⸗ 
bäumen eine entſprechende Wahl treffen. Man könnte mir ent ⸗ 
gegnen, Obſtbäume gehören nicht in einen Siergarten, ihr Platz 
iſt im Obft- oder Gemüſegarten. Sehr wohl; doch wenn der 
Garten ſo klein iſt, daß er dieſe geſonderten Abteilungen auf 
ſeiner Fläche nicht bieten kann, dann iſt mir der Obſtbaum am 
Rande einer Gehölzgruppe oder freiſtehend im Raſen, ſelbſt im 
Weg, auf dem Platz am Hauſe oder an der Laube als Baum, 
als Schattenfpender wenigſtens ebenſo lieb als die Linde, Eiche 
oder ſonſt ein anderer Baum. Er wird die Anforderungen, die 
wir an einen Baum ſtellen, nicht ſchlechter erfüllen als dieſe, 
außerdem aber den Vorteil haben, Träger ſchmackhafter Früchte 
zu fein. Ein großer Birnbaum dicht am Haus, der Platz, auf 
dem er ſtand, mit roten Mauerſteinen gepflaſtert, iſt es, der mir 
noch heute, nach faft 30 Jahren, feſt in Erinnerung geblieben 
iſt, unter deſſen Dach das Wohn- und Eßzimmer im Freien zur 
Sommerszeit ſich befand. Hier ſtand auch der Tiſch, an dem 
wir als Kinder ſpielten oder für die Schule mit Schreiben und 
Rechnen uns plagten, als Cohn der Arbeit ſodann vom Baume 
die faftige Spende erhielten. Vergeſſen ſei nicht das ſchneeweiße 
Kleid, das im Frühling der Baum ſich überzog, das vom zarten 
Grün der Blätter erſetzt wurde, bis der Herbſt endlich mit roten 
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Streifen fie ſchmückte. Dem Apfelbaum, der Kirfche und Pflaume 
könnte gleiches Cob ich ſpenden. Die im Wuchs ſehr abweichen- 
den Sorten, die aufſtrebend und pyramidal, breitkronig und rund, 
mit hängenden Aſten, mit zierlichen Ruten wie die Sauerkirſchen, 
fein können, werden für die verſchiedenen Swecke und Wünſche 
Paſſendes bieten. 

Des Winterbildes auch darf ich gedenken. Hier fällt die Der- 
ſchiedenheit des Wuchſes noch kräftiger in die Augen, die Aft- 
ſtellung gibt die Cinien, den Charakter. Beweglich wie der 
Weide ſchlanke Ruten, hängend faſt wie dieſe, find die der Sauer⸗ 
kirſchen. Der breitgelagerte alte Apfelbaum, der oft einen natür⸗ 
lichen Schirm zu bilden ſcheint, hat eigenartig verſchlungene Aſte. 
So löſt das ganze Jahr hindurch eine Schönheit die andere ab; 
der Baum tut ſeine Pflicht, indem er ſie uns beut, tun wir die 
unſere, indem wir ſie erkennen, dankbaren Herzens ihrer uns freuen. 

Wie ſelten begegnen wir heute dem Walnußbaum, der doch 
vom alten Garten, mehr noch vom Hof ein, ich möchte ſagen, 
untrennbarer Beſtandteil war. Sein langſames Wachstum wird 
ihm zum Vorwurf gemacht; wer ihn pflanzt, kommt nicht mehr 
in den Genuß ſeiner Früchte, die er im Alter von früheſtens 
20 Jahren erſt trägt. Für uns haben unſere Vorfahren ge⸗ 
pflanzt, tun wir es für unſere Kinder, hoffend, daß dieſelben dem 
Suge der Seit, dem raſchen Wechſel des Ortes und der Heimat 
nicht folgen, daß fie heimatlich fühlen, das vom Vater Ererbte 
feſthalten, wie es früher durch Generationen hindurch der Fall 
war. Vicht langſamer aks viele andere Bäume wächſt der Nuß ⸗ 
baum, nur ſchwieriger im Anwachſen iſt er, und das mag auch 
ein Grund fein, daß die Baumſchulen ihn nur in wenigen Erem- 
plaren haben, daß wenig Nachfrage nach ihm iſt. 

Zu dichten Schatten, der nichts unter ſich aufkommen läßt, 
ſagt man ihm nach. Das hat er mit der Roßkaſtanie (Aesculus 
hippocastanum) gemeinſam, die wie er als Baum im Garten 
wenig beliebt iſt und nur bei genügender Grundſtücks größe und 
auf einem bekieſten oder gepflafterten Platz ftehend, Verwendung 
finden ſollte. Ihre ſcharf umriſſene, architektoniſch wirkende 
Krone, ihre hellen Cichter auf dunklem Grund zur Blütezeit 
machen ihn zu einem wertvollen und für manche Plätze geeig⸗ 
neten Baum. Mit kleinerer Fläche begnügt ſich die rotblühende 
(Aesculus rubicunda). 

Selten iſt auch im heutigen Garten die im alten ſo häufige 
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kleinblättrige Linde (Tilia cordata). Sie iſt heute durch die 
ſchnellwüchſige, großblättrige (T. platyphyllos), durch die Krim- 
linde (T. euchlora) mit auch im Winter grünem, jungem Holz, 
auch durch die gegen Ungeziefer widerſtandsfähigeren Silber- 
linden (T. tomentosa, die ungarifche und T. alba, die amerika · 
niſche) erſetzt, die ſich gleicher Beliebtheit erfreuen. Alle ver⸗ 
tragen den Schnitt gut, ſo daß ihre Kronen laubenartig gezogen 
werden können, daß man ihre Sweige ſelbſt auf das Geſtell 


Abb. 18. 


Bild vom Standpunkt D des Grundplanes Seite 30. Der Wandbrunnen 
an der Grenzmauer. 


eines Caubenganges herniederziehen und feſtbinden kann, um 
bald ein dichtes Dach zu erhalten. Selbſt Hecken und hohe 
Wände laſſen ſich aus ihnen bilden und Caubenlinden, d. h. 
ſolche mit bis zur Erde dicht mit Sweigen beſetztem Stamm, ſind, 
den Anforderungen der Seit entſprechend, in größeren Baum- 
ſchulen heute käuflich. Wer ſchnell eine dichte grüne Wand im 
Garten haben möchte, wird es mit Linden ſchneller erreichen, 
als mit der Weißbuche (Carpinus betulus), die als Baum im 
kleinen Garten, weil ſie ſich in beſcheidenen Grenzen mit ihrer 
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Krone hält, mehr Beachtung verdienen ſollte, zumal da ſie auch 
im Schatten gedeiht, mit Anſprüchen an den Boden nicht wähle⸗ 
riſch iſt und kaum vom Ungeziefer zu leiden hat. Daß ſie ſchwer 
anwächſt, daher beſſer in kleinen, jungen Exemplaren gepflanzt 
wird, und längere Seit zur Entwicklung gebraucht, wird einer 
häufigeren Anpflanzung im Wege ſtehen. 

Wer recht ſandigen Boden im Garten hat, zudem einen 
leichten Schatten liebt, dem ſei die Akazie (Robinia pseudacacia) 
empfohlen. Ihr Charakter ift abweichend von dem unſerer 
heimifchen Bäume, denen ein fo leichtes, zierliches Caub nicht 
eigen if. Gar vielen iſt fie durch ihr häufiges Vorkommen, da- 
durch, daß fie Heimatrecht bei uns erworben hat, kein Fremd- 
ling mehr. Wir ſchätzen ſie wegen ihrer Genügſamkeit, ihres 
ſchnellen Wuchſes, ihrer duftenden weißen Blüten, die ihr auch 
die Bienen als Freunde gewonnen haben, ſo daß ihre Anpflanzung 
kein Bienenzüchter verſäumen wird. Eine Abart, die immer- 
während blühende Akazie (Rob. pseud. semperflorens) verdient 
ihren Namen mit Recht, denn vom Juli bis September, dann 
mit der Blüte einſetzend, wenn die Stammart verblüht iſt, ſteht 
fie faſt ohne Unterbrechüng im Blütenſchmuck. Durch Blatt 
mehr denn durch Blüte wirkt die kleinere Krone bildende Rob. 
Bessoniana und die Kugelafazie (Rob. inermis), an die ich nie, 
ohne ein gewiſſes Weh, ohne etwas Mitleid mit ihr zu em- 
pfinden, denken kann. Stets ſtehen mir die armen Krüppel vieler 
Vorgärten vor Augen. Menſchlicher Unverſtand — um nicht zu 
ſagen gärtneriſcher — hat ihr Ausſehen auf dem Gewiſſen. Iſt 
es denn wirklich nötig, ſie jedes Jahr der im Sommer ge⸗ 
wachſenen Aſte zu berauben d Wirkt denn der klagend ob fo 
brutaler Behandlung gen Himmel ragende Stamm äſthetiſch d 
Wer einmal ungefchnittene, frei ſich entwickelnde Kugelafazien 
geſehen hat, wird mir zugeben, daß ſie ein Baum, geeignet für 
den kleinen Garten, iſt. Nur ſchade, daß ihr Austrieb erſt ſpät 
erfolgt, wofür ſie allerdings entſchädigt, da ſie erſt durch den 
Froſt ihr grünes Caub verliert. 

Die Ahorn ſind ebenfalls häufige Gäſte im Garten, doch 
möchte ich einem von ihnen lieber nicht fo häufig begegnen. Es 
iſt der eſchenblättrige Ahorn (Acer negundo) mit feinen ver- 
ſchiedenen Abarten, unter denen wiederum der weißbuntblättrige 
mir am wenigſten zuſagt. Die Schnellwüchſigkeit, die geringen 
Anſprüche an den Boden könnten ihre häufige Verwendung 
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rechtfertigen, wenn auch die ſpätere Behandlung entſprechend wäre, 
d. h. fobald fie ihre Schuldigkeit getan, uns ſchnell Schutz und 
Schatten gegeben haben, ſobald die anderen langſamer wachſenden 
Gehölze ſich ausgebreitet haben und ſie erſetzen können, dann 
nehme man ſie von Grund auf weg und ſchneide ſie nicht, wie 


Abb. la. 

Laube aus Stabwerk in ſenkrechter und wagerechter Felderteilung. Weit 
hängt das Dach über, damit der Regen von der Seite her nicht in das 
Innere hineinſchlägt. 

A. Kaſchig, Brandenburger Werkſtätten, Brandenburg (Havel). 


es ſo häufig geſchieht, auf Aſtſtummel zurück, daß ſie wie Beſen 
daſtehen und einen dichten Knäuel von Trieben bilden. 

Der Bergahorn (A. pseudoplatanus) und der Spitzahorn 
(A. platanoides), von denen erſterer etwas empfindlicher ift, iſt 
beſſer als der vorige, wenn auch im Wuchs ihm nachſtehend. 
In zwei Abarten vom Spitzahorn (Ac. plat. Reitenbachi und 
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Schwedleri) hat der Freund bunter Gehölze Repräſentanten röt- 
lichen Caubes. Obwohl fonft kein großer Anhänger bunter Ge⸗ 
hölze, möchte ich doch dieſe, wie auch die Blutbuche, ausnehmen, 
da ihre Färbung rot bis bräunlich nicht unangenehm aus dem Grün 
herausfällt, erſterer auch durch ſeine Farbenpracht im Herbſt in 
die oft ſchon trübe Stimmung einen freudigen Ton hineinträgt. 

Zu den Verwandten der an erſter Stelle genannten Obſtbäume 
gehören die Ebereſchen; die Mehlbeere (Sorbus aria) bildet kleine 
Bäume mit dichter Krone und zeichnet ſich ebenſo wie die gemeine 
Ebereſche (S. aucuparia) durch zierende rote Früchte aus, die in 
der Wirtſchaft Verwendung finden können, namentlich in der 
Varietät der mährifchen, eßbaren Ebereſche (S. auc. moravica). 

Rüſtern (Ulmus) und Eichen (Quercus) find häufige Bäume 
unſerer Parkanlagen. Durch ſchnellen Wuchs zeichnet die Rüſter 
ſich aus, doch wird ſie dem kleinen Garten gar oft zu groß, 
wie auch die Eiche im Alter. Einen Erſatz für die langſam 
wachſenden heimiſchen Eichen bilden die amerikaniſchen, im Herbſt 
mit prächtigem rotem Caube fich ſchmückenden: die Roteiche 
(Quercus rubra) mit großen Blättern und weniger tief gelappt 
als die Sumpfeiche (Qu. palustris), die durch kleinere tief ein- 
geſchnittene Blätter ſich auszeichnet. 

Bei feuchtem Untergrund gedeiht die Eſche (Fraxinus excel- 
sior). Etwas Feuchtigkeit verlangt auch die Beſenbirke (Betula 
pubescens). Als Baum für den Garten ſchätze ich die Birken 
ſehr. Sie zieren durch ihren Stamm, durch die hängenden 
ſchlanken Sweige, die der leiſeſte Wind bewegt, ſo daß es wie 
ein leiſes Raunen und Flüſtern durch fie hindurchgeht. Maleriſch 
iſt ihr Wuchs, einzeln angelehnt an das Haus, eine Tür, ein 
Fenſter umrahmend, einzeln im Kaſen, beaftet bis unten; nicht 
weniger auch, wenn fie mit mehreren zu einer Gruppe zufammen- 
tritt, wenn die Kronen oben ſich ſchließen, wenn bei dichtem 
Stand eine beſonders maleriſche Stammwirkung ſich ergibt durch 
den Kampf, der erſte und nächſte am Licht, an der Sonne zu 
ſein, wenn die Stämme ſich biegen nach außen und dann wieder 
faſt ſenkrecht aufſtreben zur Höhe. Wie mannigfach läßt der 
Untergrund unter ihrem leichten Schatten ſich behandeln, wie 
groß iſt die Auswahl der Stauden und Kräuter unter ihnen. 
Was für prächtige Bilder, in denen den Birken die Haupt. 
wirkung zugewieſen ift, bietet die Heide. Wer fie hier kennen 
gelernt hat, muß ſie lieben, ganz gleich, ob er ſie einzeln fand, 
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in Trupps, als Wäldchen oder zuſammen mit Wachholder (Juni- 
perus communis), in deſſen Geſellſchaft ſie gern lebt. Iſt trocken 
der Boden, brauchen wir auf die Birke nicht zu verzichten; die 
Hängebirke (B. verrucosa) hilft uns hier aus. Wer in der 
Baumſchule die für ſeinen Boden paſſende Birkenart ausſuchen 
will, beachte als Merkmal für die Hängebirke die warzigen 
Triebe und die faſt die Form eines Rhombus zeigenden Blätter; 
für die Beſenbirke die glatten Triebe und ein Blatt, das am 
Grunde abgerundet erſcheint. 

Pappeln möge man aus dem Garten verbannen; ſie werden 
zu groß und ſenden die Wurzeln zu weit. Don Weiden erfreuen 
ſich großer Beliebtheit die Silberweide (Salix alba) und die Sal 
weide (S. caprea) die vielfach auch den Namen Palmweide 
führt. Sie verdankt ihn ihren dicht mit Kätzchen beſetzten Zwei. 
gen, die zum Palmſonntag als Dafen- und Simmerſchmuck dienen. 
Beim Kauf eines Strauches oder Baumes ſei darauf hinge 
wieſen, daß man männliche Exemplare fordert, da dieſe die 
großen Kätzchen tragen, die uns ſpäter die dichte Maſſe der 
Staubblüten in gelber Farbe zeigen, während die kleinen Käß- 
chen der weiblichen Exemplare ſich zu grünlichen unſcheinbaren 
Stempelkätzchen ausbilden. 

Bäume im Garten geben auch der Weißdorn, der in gewöhn ⸗ 
licher Form unter gleichem Namen Crataegus oxyacantha heißt 
und im Alter, wenn man frei ohne Schnitt ihn hat wachſen 
laſſen, in Stamm, Aſtbildung und Krone ſich äußerſt maleriſch 
baut. Mir ſind aus früheren Hecken, die jahrzehntelang nicht 
mehr geſchnitten find, ſolche durchgegangene alte, knorrige Ge- 
ſellen bekannt, die für eine Bank unter ihrer faſt ſchirmartigen 
Krone ein ideales Plätzchen geben, daß ich fie mir in gleicher Eigen · 
ſchaft im Garten, deſſen Größenverhältniſſe große Baumformen 
verbieten, ſehr wohl denken kann. Die veredelten, in prächtiger, 
auch weißer, roſa und roter Blüte ſich zeigenden Schweſtern 
werden der wilden Stammform nichts nachgeben, wenn man 
auch ihnen mit Säge und Schere fern bleibt und nicht die üble 
Gewohnheit mitmacht, zu Kugeln die Kronen zu ſchneiden zum 
Nachteil von Wuchs und Blütenreichtum. 

Dem Geſchlechte der Kirſchen gehören die ſich zu Bäumen 
oder vielleicht beſſer baumartigen Sträuchern entwickelnde Weichſel · 
kirſche (Prunus mahaleb) und der Saulbaum oder die Trauben ⸗ 
kirſche (Pr. padus) an. Die bei beiden in großer Sahl erſchei 
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nenden weißen Blüten laſſen fie wie mit Schnee bedeckt aus ⸗ 
ſehen, der auf das friſche Grün, wie es der Faulbaum zu der 
Seit zeigt, gefallen iſt. Des Duftes dürfen wir nicht vergeſſen 
und des maleriſchen Wuchſes beider. A 

Verwandt find dieſen die Pirus, Apfel und Birnen, deren 
Blütenreichtum wir kennen von den veredelten Nutzbäumen her. 
Während wir dieſe pflanzen, Früchte zu ernten, alſo zurzeit der 
Reife vom Baum entfernen, behalten die Sieräpfel die Früchte 
bis kalte Nächte oder Wind für den Abfall derſelben ſorgen. 
Ihren Namen Sieräpfel verdienen ſie mit Recht; die große Sahl 
der, wenn auch kleinen Früchte, die dichtgedrängte Maſſe, die 
leuchtenden Farben 
vom Gelb zum Rot 
bis zum leuchtend. 
ſten Purpur haben 
ihnen denſelben ein⸗ 
getragen. 

Ganz anderer 
Art iſt die Blüte 
bei dem zu den 
Schmetterlingsblü- 
tern gehörenden 
Goldregen (Labur- 
num vulgare), einem . EEE 
in Jtalien und dem Abb. 15. 


füdöftlichen Europa Auch aus Beton für die Pfeiler und Holz ah 
heimifchen, bis zu ſich eine anſprechende Laube bauen. Noch iſt ſie 

. d kahl, da die Schlinger die Höhe noch nicht er- 
7 m hoch werden. klommen haben, doch um ſo beſſer läßt die Bau 
den Baum. Die art ſich erkennen. 


zuerſt aufrechtſte 

henden, ſpäter hängenden langen, prächtigen, goldgelben Trauben 
ſind allgemein bekannt und beliebt. Da die Rinde und Blätter 
desſelben, mehr noch die Samen ein unangenehm bitter und ſcharf 
ſchmeckendes Gift enthalten, wird von ängſtlichen Gemütern 
öfters die Anpflanzung im Garten nicht gewünſcht. Da irgend⸗ 
welche nachteilige Folgen der Baum an ſich nicht verurfacht, 
ſie ſich vielmehr erſt einſtellen nach dem Genuß der Samen, 
wozu doch gar feine Deranlaffung vorliegt, kann man die Angſt⸗ 
lichkeit ruhig beiſeite laſſen und den Goldregen anpflanzen, zu- 
mal da er noch auf magerſtem und trockenſtem Boden fort. 
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kommt, obwohl er auf Kaltboden ſonſt am beften gedeiht. In 
Verbindung mit Flieder (Syringa), namentlich dem violetten, 
pflanze ich ihn am liebſten, weil die Farbe der Blüten gut zu⸗ 
einanderſtimmt, weil die von oben herabhängenden gelben Trauben 
in die violette Blütenmenge des niedrigeren Slieders eintauchen. 

In dem Trompetenbaum (Catalpa bignonioides), der Nord - 
amerika ſeine Heimat nennt, hat der Freund ausländiger Ge⸗ 
hölze einen für die kleineren Verhältniſſe des Gartens paſſenden 
Baum. Seine herzförmigen Blätter, die an Größe die unſerer 
heimiſchen Gehölze weit überragen, zumeiſt zu drei zuſammen⸗ 
ſtehen, die großen weißen, inwendig purpurrot punktierten 
Blumen müſſen ſelbſt einem weniger ſcharf Beobachtenden auf- 
fallen und in ihm einen Fremdling erkennen laſſen. Wenn wir. 
aus dem Park Bäume ſtark ausgeprägten fremden Charakters 
verbannen, ſo können wir ihnen im Garten doch einen Platz ein⸗ 
räumen, da wir uns hier, ohne gegen irgendwelche Geſetze 
landſchaftsgärtneriſcher Kunſt zu verſtoßen, mit den ſchönen 
Fremdlingen aller Erdteile umgeben können, wenn nur irgend- 
eine Regel, eine Ordnung Beachtung gefunden hat. Dem wahl · 
loſen Miſchen, dem verſtändnisloſen Durcheinander in der Pflan- 
zung will ich damit entgegentreten. 

Die geſetzmäßige Ordnung kann beſtehen in einem Suſammen ; 
ſtellen nach der Farbe der Blüten, um harmoniſche Farbwirkungen zu 
gleicher Zeit blühender Gehölze zu erzielen; in einer Berückſichtigung 
der Blütezeit, ſo daß vom frühen Frühjahr bis zum ſpäten Herbſt ein 
Blütenbild an das andere ſich reiht, daß das Blühen im Garten 
nimmer aufhört (vgl. die Zuſammenſtellung in Teil II, D). Die 
Farbe des Herbſtlaubes, das im hellſten Gelb die Birke bietet, 
im Purpur die amerikaniſche Eiche und der wilde Wein am 
Spalier, die vielen Sträucher, wie Goldjohannisbeere, Pfaffen; 
hütchen, Schneeball, tartariſcher Ahorn und viele andere, kann 
beſtimmend fein für die Zuſammenſtellung. Was die Blüte im 
Frühjahr und Sommer, das können im Herbſt die Früchte ſein, 
die in Schwarz und Weiß, in Rot und Gelb aus dem noch 
grünen, zum Teil ſchon von den Farben des Herbſtes über⸗ 
tünchten Caub uns entgegenleuchten. Ja wer ſelbſt im Winter, 
wenn blattlos Baum und Strauch im Garten ftehen, nicht gänz ⸗ 
lich auf die Farbe verzichten möchte, der findet unter den Ge⸗ 
hölzen mit farbiger, roter, gelber, grüner, grauer Rinde genug 
Auswahl, um auch dieſen Wunſch ſich erfüllen zu können. Auf 
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eine Aufzählung, die jeder gute Katalog enthält, verzichte ich. 
Es find Namen, die trotz der zur näheren Beſchreibung bei. 
gegebenen wenigen Worte nicht viel beſagen, eine Kenntnis der 
einzelnen auch nicht zu vermitteln imſtande ſind. 

Wenn ich den Bäumen mehr Raum der Beſprechung gewährt 
habe, jo geſchah es, weil fie auch im Garten die höchſten Teile der 
plaſtiſchen Maſſen, die fie mit den Sträuchern zuſammen bilden, dar⸗ 
ſtellen, weil fie die Haupt ⸗ und Kernpunkte, die kräftigſten Schatten, 
den Rahmen für Bilder geben, weil die Wahl der Baumart und 
die Beſtimmung ihres Platzes im Garten von größerer Be- 
deutung iſt, als die der Sträucher, mit denen ſie zuſammen 
vorkommen, die ihnen aber mehr untergeordnet ſind. 


3. Die Sträucher, vornehmlich die unſerer deutſchen 
Neimat. 

Nicht kann ich mir verſagen, an dieſer Stelle hinzuweiſen auf 
die viel zu vielen Gehölzarten und Abarten, die in den Kata- 
logen der Baumſchulen enthalten ſind und durch die überreiche 
Sahl die richtige Auswahl dem Laien fo ſehr erſchweren. Durch 
die faſt alljährlich auf den Markt gebrachten Neuzüchtungen 
treten alte gute Gehölze oft in den Hintergrund. Ich wende 
mich nicht gegen die Einführung von Neuheiten, ſofern die 
ſelben beſſeres bieten als die alten, möchte nur dem Dielerlei 
entgegentreten, bei dem kaum nennenswerte Unterſchiede in Blatt 
oder Blüte ſich zeigen, möchte unſeren einheimiſchen Gehölzen 
wieder etwas weiter die Tür zum Garten geöffnet ſehen, daß 
ſie wieder ihren Einzug halten und im deutſchen Garten wieder 
ihre Heimat finden. Es heißt immer, daß ihre Auswahl zu 
klein iſt, daß wir keine Blüten an ihnen finden. Wer das be⸗ 
hauptet, hat noch niemals ſeinen Weg offenen Auges durch 
unſeren deutſchen Wald genommen. Wer ihn gehen will, und 
ich hoffe recht groß iſt ihre Zahl, der kann ihn auch im Winter, 
wenn er im traulichen Zimmer bei dem Schein der Campe über 
ſeinen Garten und ſeine Pflanzung nachdenkt, machen. Er 
braucht nur das ſchon an anderer Stelle erwähnte Buch: „Die 
Pflanzenwelt Deutſchlands von P. Graebner“ zur Hand zu nehmen 
und er wird finden, was er ſucht. Vielleicht ergibt ſich dann 
auch die Feſtſtellung unter Benutzung eines Baumſchulkataloges, 
daß dieſes unſere heimiſchen Gehölze nicht zu den Sierſträuchern 
des Gartens, ſondern zu den Waldſträuchern rechnet, wodurch 
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angedeutet ift, daß fie für den Garten nicht paſſen. Ich will 
im folgenden fie nennen und bin gewiß, daß ein Derfuch mit 
ihrer Anpflanzung, daß ein Garten mit heimiſchen Gehölzen 
ſeines eigenen Charakters wegen Freunde und Anhänger finden 
wird. Auf die Bäume brauche ich nicht hinzuweiſen, von der 
Dorausfegung ausgehend, daß fie bekannt find, denn auf fie wird im 
Walde mehr geachtet als auf das Unterholz, das unter ihnen fteht. 

Im erſten Frühjahr, noch bevor die Bäume Blätter zu ent⸗ 
wickeln beginnen, blühen unter ihnen die Waldſträucher: wie 


Abb. 16. 


Das Baſſin im plattenweg erhebt ſich mit dem Rand nur wenig über 

feine Umgebung. Die einfachen weißen Holzbänke wirken dekorativ als 

Gartenſchmuck. Die den Rahmen bildenden großen Bäume, die Schling⸗ 

pflanzen an der Veranda helfen die Verbindung von Baus und Garten, 
die Einheit herftellen. 


Seidelbaſt (Daphne mezereum), noch ohne Blätter iſt er, doch 
dicht beſetzt von oben bis unten find feine Zweige mit den matt⸗ 
violetten Blüten. Dieſe Eigenſchaft hat er gemeinſam mit der 
Kornelkirſche (Cornus mas), die uns mit gelben Blüten erfreut. 
Gelb iſt auch die Blüte der Alpenjohannisbeere, die auf dem 
grünen Untergrunde der ſehr zeitig erſchienenen Blätter, nicht 
beſonders auffallend allerdings, ſich zeigen. Der Haſelſtrauch 
(Corylus avellana) trägt unſcheinbare Blüten, doch zieren ihn die 
gelblichen Kätzchen, die hängend vom Winde bewegt werden. 
Jelängerjelieber (Lonicera periclymenum) flimmt in ihm empor. 
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Aufrechten Wuchfes ift die Schweſter, die Heckenkirſche (L. xylo- 
steum), deren Holz und Gezweig einen eigenartig grauen Ton 
hat, fo daß fie im unbelaubten Zuftand auf größere Entfernungen 
die hinter ihr ſtehenden Gehölze wie mit einem Schleier deckt. 
Su der ſchon genannten Alpenjohannisbeere kommen die anderen 
Kibesarten, die Aalbeere oder ſchwarze Johannisbeere (Ribes 
nigrum) mit ihren eigenartig riechenden Stengeln und Blättern, 
auch die gewöhnliche Stachelbeere (R. grossularia) hinzu, beide 
allerdings weniger durch Blüten ſich auszeichnend, was den ver · 
ſchiedenen Prunus arten eigen iſt: der Weichſelkirſche (Prunus 
mahaleb), der Traubenkirſche (Pr. padus), auch dem Schlehdorn 
(Pr. spinosa) und der gewölmlichen Sauerkirſche (Pr. acida), die 
in ihren ſchlanken dünnen Zweigen im Winter und im belaubten 
Suſtand im Sommer, in ihren weißen Blüten im Frühjahr und 
in der Farbe der Früchte, zu allen Zeiten den Garten uns 
ſchmückt, außerdem mit trockenem Boden zufrieden iſt. 

Den Liguſter, der ungeſchnitten eine Fülle weißer Blüten trägt, 
den Weißdorn und die wilden Roſen und Brombeeren nenne ich; 
nicht zu vergeſſen den Hollunder (Sambucus) und das Pfaffen- 
hütchen (Evonymus europaeus), deſſen grünes Blattwerk im 
Herbſte fo purpurrot färbt und deſſen Früchte, dunkelorange 
Samen, aus hellerer Hülle hervorſehen. Mit gelben Blüten er ⸗ 
freuen uns Genista tinctoria, der Färberginſter und der von 
trockenen Kieferwäldern her bekannte Beſenginſter (Sarothamnus 
scoparius), der aber als Pflanze nur in ganz jungen Exemplaren 
Ausſicht auf Anwachſen und Gedeihen hat, am beſten an Ort 
und Stelle ausgeſät wird. Gelbblütig iſt auch der Blaſenſtrauch 
(Colutea arborescens). Er wird ſchon häufiger in den Gärten 
gefunden und eher als Sierſtrauch angeſprochen, ebenſo wie der 
Flieder (Syringa vulgaris), der Schneeball in ſeinen beiden Formen 
(Viburnum opulus) und der wollblättrige, auch Schlinge genannte 
V. lantana. Wenn auch nicht der Wald, ſo hat uns doch das 
Gebirge, auf das wir in dieſer Zuſammenſtellung ſchon öfters 
zurückgegriffen haben, eine an den Ufern der Flüſſe gedeihende 
Pflanze, den Sanddorn (Hippopha® rhamnoides) mit grauen 
Blättern und braunem Holz, befchert. 

Nehmen wir zu diefen, die Auswahl noch nicht erfchöpfenden, 
deutſchen Gehölzen die niedrigen Heidekräuter, dann Juniperus, 
Ilex, Buxus, Taxus, Lärche, Fichte, Tanne und Kiefer, einige 
unſerer Waldbäume und die große Sahl von Stauden, die der 
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Wald, die Wieſe uns bietet, von denen eine nicht geringe 
Menge den Weg in die Baumſchulen gefunden haben, hinzu, 
dann, glaube ich, wird jeder mir zuſtimmen, wenn ich behaupte, 
daß wir mit deutſchen Pflanzen, ohne Anleihe im Ausland, auch 
einmal einen rein deutſchen Garten ſchaffen können. 


4. Die Nadelhölzer und der Wintergarten im Freien. 


Auf das Bild im Winter, das wir durch Sträucher mit ge 
färbter Rinde erreichen können, hatte ich hingewieſen. Ein 
wirkliches Winterbild können wir ſchaffen durch die immer · 
grünen, winterharten Caubhölzer und durch die Koniferen. In 
keinem Garten wird man ſie miſſen wollen, ja ich möchte ſagen, 
miſſen können. Allerdings gibt es auch Gegner einzelner Arten, 
beſonders der Cebensbaumzypreſſen (Chamaecyparis), der Cebens · 
bäume (Thuja) und der Eiben (Taxus), weil dieſelben auf Kirch 
höfen und zur Bepflanzung der Gräber Verwendung finden. 

„Aber keine Lebensbäume, fie erinnern zu ſehr an den Kirch- 
hof“, fo heißt es oft. Doch auch ohne dieſe iſt die Auswahl 
eine viel zu große und reichhaltige. Was ich von den Sträu⸗ 
chern gejagt habe, gilt auch hier. Das Dielerlei bringt Unruhe 
in die Pflanzung. Eins noch kommt hinzu und das iſt der oft 
große Wert, den beſonders ſchöne und ſeltene Exemplare haben, 
auch die Mode redet ein Wort mit. Vor etwa J0 Jahren war 
kein Garten denkbar ohne eine Nordmannstanne (Abies Nord- 
manniana). Heute iſt fie abgelöft und überflügelt von der meiftens 
Blautanne, richtiger Blaufichte genannten Picea pungens glauca. 
Ich verkenne die guten Eigenſchaften, die ſie hat, nicht. Ihr 
Wuchs, ihre prachtvolle Färbung, was beides jedoch nicht bei 
jeder gleichmäßig gut iſt, machen ſie zu einer den Garten 
zierenden Konifere, ihre Widerſtandsfähigkeit gegen Rauch und 
Ruß iſt ein großer Vorzug und doch ermüdet es, wird es lang» 
weilig auf die Dauer, wenn man ihr allzu häufig begegnet, 
wenn man ſich ſagen muß: Auch hier iſt die Mode mitgemacht. 

Gerade von allen durch die Farbe beſonders auffallenden 
Koniferen, und dahin gehören auch die goldgelben Cebensbäume 
und Lebensbaumzypreſſen, ſollte man ſehr ſparſamen Gebrauch 
machen. Gänzlich ſchweige ich von den geradezu krankhaft aus- 
ſehenden gelblichen und weißlichen Abarten, die lieber aus dem 
Garten fernbleiben ſollten. 

Die Koniferengruppen werden vielfach falſch zuſammengeſtellt 
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unter nicht genügender Beachtung der Größen, welche die einzelnen 
ſpäter erreichen. Der Fehler beſteht darin, daß die bei der 
Pflanzung als die höchſten ſich ergebenden in die Mitte geſtellt, 
die kleineren um dieſelben herumgruppiert werden. So kommt 
es dann, daß Lebensbäume, die bei gleichem Preis in größeren 
Exemplaren geliefert werden können, die Hauptpunkte einnehmen, 
die teuereren Hamlockstannen, die dieſe ſpäter überflügeln, als 


Bild vom Standpunkt A des Grundplanes auf Seite 30. Ein immer⸗ 

grüner Garten an des Hauſes Nordſeite. Der Dogelbrunnen mit flachem 

Sprudel liegt im Parterre aus Epheuband und Bux. Aus den Fugen 
im Plattenſteig wachſen Dianthus plumarius, Linaria, Sedum. 


kleinere davor geſtellt werden. Betrachtet man die Thuja z. B. 
als Füllung, um die Gruppe von Anfang an dichter und ge 
ſchloſſener erſcheinen zu laſſen, in der beſtimmten Abſicht, ſie 
ſpäter herauszunehmen, ſo iſt nichts dagegen einzuwenden. 
Beſſer, als zu dichten Gruppen vereinigt, wirken die meiſten 
Koniferen einzeln, freigeſtellt. Die Bodendecke zwiſchen ihnen 
ſei Raſen oder niedrige Stauden. Zu Wachholder paßt Heide- 
kraut, auch Mahonien, wo dieſes nicht gedeiht. Taxus als 
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niedriger, ſich breitender Buſch, der im Handel faſt verdrängt 
ift von den geſchnittenen Formen, iſt ein geradezu ideales Mate 
rial, zumal da er ſich flach auf den Boden auflegen läßt, ſeine 
Sweige mit Holzhaken niedergehalten werden können. 

Wo die Größe des Gartens es nicht geſtattet, einen „Winter 
garten im Freien“, wie ich dieſe hauptſächlich aus immergrünen 
winterharten Gehölzen beſtehende Pflanzung in regelmäßiger oder 
zwangloſer Anordnung (vgl. Abb. 17) nennen möchte, auszuführen, 
da iſt die Verteilung derſelben ſo vorzunehmen, daß ſie, vor die 
Caubholzpflanzung geſetzt, beim Blick in den Garten vom Haus 
her in ihrer Geſamtheit einen gewiſſen Sufammenhang zeigen, 
nicht ohne Ordnung und Regel, wie es der Zufall fügte, ver. 
teilt erſcheinen. 

Da ſie außer im Winter auch in das erſte Frühjahr das 
einzige Grün hineintragen, ſoll man ihnen im Garten die am 
früheften blühenden Stauden, Schneeglöckchen, Chriſtroſen, Wind. 
röschen, Trollius, Adonis, Doronikum, Leberblümchen zugeſellen, 
auch winterharte Azalea mollis und pontica, ſowie Rhododendron. 

Daß ich „winterhart“ ſo oft, betont habe, hat ſeinen guten 
Grund. Alle nicht winterharfen Pflanzen, ganz gleich, ob es 
laubabwerfende Gehölze, immergrüne oder Koniferen find, müſſen 
im Winter, um fie zu ſchützen, eingedeckt werden mit Stroh, Sack 
leinen oder irgendeinem anderen ſchützenden Material. Stroh⸗ 
puppen würden uns das Bild ſtören und deshalb müſſen die 
derartigen Schutzes Bedürftigen aus dem „Wintergarten“ aus 
geſchloſſen werden. 

Damit ſoll jedoch nicht geſagt ſein, daß ſie überhaupt keine 
Exiſtenzberechtigung im Garten haben, im Gegenteil, gerade im 
Garten find fie eher angebracht als in dem großen Park, nur 
muß ihnen ein geeigneter Platz zugewieſen oder die Schutzhülle 
muß mit Tannengrün ſo umkleidet werden, daß die ſtörende 
Wirkung vermindert, wenn nicht aufgehoben iſt. 


5. Aus dauernde Kletter- und Schlingpflanzen. 
Auf ihren Wert für den Garten iſt ſchon hingewieſen im 
erſten Abſchnitt unter: Umgebung und Begrenzung, wo wir uns 
ihrer bedienen wollten, um eine uns ſtörende, fenſterloſe Wand 
den Blicken zu entziehen. Im Boden des Gartens wurzelnd, 
am Haufe emporftrebend, find fie fo recht geeignet, die gefor- 
derte Zuſammengehörigkeit von Haus und Garten erreichen zu 
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helfen, eine Bindeglied zwiſchen beiden herzuſtellen. Es genügt, 
wenn ſie in einzelnen Linien am Hauſe emporklettern, Tür und 
Fenſter umrahmen, ſich um die Säule einer Loggia ſchlingen 
oder den Balkon in Grün einſpinnen. 

Wer möchte an feinem Gartenhäuschen, feiner Laube die 
Schlinger mit ihren überhängenden Ranken miffen? Was wäre 
uns der Caubengang ohne fie? Auf manches ſchöne Bild müßten 
wir verzichten, wenn uns die den Stamm alter Bäume um- 
ſchließenden Schlinger mit ihren aus den Kronen herabhängen- 
den langen, maleriſchen Ranken fehlten. 

Als Girlanden zwiſchen Bäumen können wir ſie ziehen. Doch, 
daß ſie gefällig und nicht ſteif wirken, iſt es notwendig, ſie an 
in ſanftem Bogen hängende dünne Ketten, nicht an ſtraff ge ⸗ 
ſpannte Drähte anzubinden. 

Selbſt zur ſchnellen Herſtellung einer hedenartigen grünen 
Wand laſſen ſie ſich verwenden. Wir brauchen ihnen nur ein 
entſprechendes Gerüſt zu geben, die Ranken anzuheften und nach 
Bedarf zu ſchneiden. Sogar als Bodendecke, kriechend wachſen 
ſie, wie der Efeu. 

Der wilde Wein (Parthenocissus quinquefolia) gehört wohl 
mit zu den befannteften und am meiſten verbreiteten Kletter 
ſträuchern. Seine Derwendungsart iſt faſt unbegrenzt; er deckt, 
durch Cattenwerk oder Draht geſtützt, ſelbſt an wenig der Sonne 
zugängigen Wänden dieſe in kurzer Seit vollſtändig, läßt ſich 
ebenſo willig als grüne Linie am Hauſe, wie als Girlande 
zwiſchen Bäumen ziehen. Seiner prachtvollen purpurnen Fär⸗ 
bung im Herbſt noch muß ich gedenken, namentlich, wenn aus 
hohen Baumkronen die Purpurglut uns entgegenleuchtet. Das 
Klettern am Baumſtamm unterſtützen wir, wie auch bei den 
anderen nicht ſelbſt kletternden Schlingern, durch um den Stamm 
gelegte Drahtringe. Damit dieſelben nicht einſchneiden, auch 
zum Anbinden der Reben den nötigen Swiſchenraum haben, 
legen wir Holzſtückchen zwiſchen Draht und Rinde oder ziehen 
Korkpfropfen auf denſelben. Beim Bekleiden ganzer Wände 
leiſtet das gewöhnliche, verzinkte Drahtgeflecht, auf Spalierlatten 
genagelt, ſehr gute Dienfte, beſſere als einfache Drahtzüge. 

Frei und ohne Catten oder Draht gehen die ſogenannten Selbft- 
klimmer (Vitis Veitchii und Engelmanni) an Mauern, Selfen und 
Bäumen in die Höhe. Dermittelft kleiner an den Ranken be- 
findlicher Haftſcheiben halten fie ſich feſt. Rauhe Slächen lieben 
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fie mehr als glatte; Ziegel mit rauger Oberfläche, in Kalkmörtel 
vermauert, mehr als die glatten, in Zement verlegten Hartbrand⸗ 
ſteine. Trotzdem ſie ohne Unterſtützung und beſonderen Halt 
ihren Weg zur Höhe finden, iſt es doch gut, einzelnen ſtarken 
Ranken durch Befeſtigen an eingeſchlagenen Haken oder ſtarken 
Nägeln Halt zu geben, fie ſollen verhindern, daß bei Sturm 
nach heftigem Regen die vom Waſſer ſchweren Ranken los 
geriſſen werden und die grüne Wand ganz oder zum Teil her⸗ 
unterklappt. Dann hilft kein Aufbinden, neue Triebe müſſen 
von unten her den Weg der alten wandern. 

Den Efeu (Hedera helix) nenne ich als nächſten. Ich ſchließe 
ihn hier an, weil er mit den Genannten mancherlei Vorzüge ge⸗ 
meinſam hat: Das geringe Licht und Sonnenbedürfnis, die viel- 
fache Derwendungsart, das Vermögen, ohne Lattenwerk oder fon- 
ſtige Unterſtützung zu klettern. Dazu kommt die nicht zu unter⸗ 
ſchätzende gute Eigenſchaft, ein immergrüner Schlingſtrauch zu 
fein. Mit Wurzeln hält er ſich am Mauerwerk und der Baum⸗ 
rinde feſt, nicht mit Haftſcheiben wie die vorigen. Zum Lobe 
des Efeus etwas zu ſagen, erſcheint mir überflüſſig; daher gehe 
ich über zu feinem mit ihm im deutſchen Wald zuſammen vor- 
kommenden Genoſſen, dem Jelängerjelieber (Lonicera peri- 
clymenum). Es wird im heutigen Garten ſeltener gefunden, 
während der alte Garten zur Beranfung der Laube — Geiß 
blattlaube — ihm den Vorzug gab. Vicht zum geringſten Teile 
verdankte es dieſen ſeinen wohlriechenden, purpur und weißen, 
innen gelblichen Blüten. Es ſollte wieder häufiger in unſeren 
Gärten zur Anpflanzung kommen. Da es ein Unterholz des 
Waldes iſt, können wir mit Recht darauf ſchließen, daß es auch 
an etwas fchattigen Stellen gedeiht, hier jedoch auf Koften der 
Blüten. 

Das Pfeifenkraut (Aristolochia Sipho) hält ſich durch ſeinen 
windenden Stengel und zeichnet fich durch große, bis zu 30 cm 
Durchmeſſer erreichende Blätter aus. Sur Bekleidung von 
Wänden eignet es ſich nicht, dagegen laſſen ſich mit ihm, am 
Draht emporgeleitet, grüne Linien zur Unterbrechung der Flächen 
am Haufe prächtig ziehen, auch Säulen umwinden und für 
Lauben ein dichtes Blätterdach bilden. An den Boden ſtellt es 
höhere Anſprüche als der wilde Wein, dem es jedoch bezüglich 
des Gedeihens in ſchattiger Lage nichts nachgibt. Die eigen 
artig geformten Blüten, denen es den Namen verdankt, ſowie 
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die grüne Rinde der Stengel und Aſte mögen noch Erwähnung 
finden. 

Den Baumwürger (Celastrus scandens) können wir hinſicht · 
lich der Verwendung, abgeſehen von der Laubenberankung, dem 
vorigen gleich ſetzen. An jüngere Bäume ſollte er nie gepflanzt 
werden, da er ſie in der feſten Umſchlingung ſeiner ſich wie 
Stricke zuſammendrehenden Aſte erwürgt. Die im Herbſt er- 
ſcheinenden roten Früchte entſchädigen für die unſcheinbaren Blüten. 

Unter den folgenden ſeien einige beſonders der Blüten wegen 
wichtige Schlinger angeführt. 

Die Wiſtarie (Wistaria chinensis) gedeiht nur in der Sonne, 
läßt nur in ihr die langen bläulichen Blütentrauben zur vollen 
Entfaltung kommen. Es genügt für ſie ein ſtarker Draht, um 
den fie ſich ſchlingt, eine Säule, ein Pfeiler, den fie umfaßt. 
Leider iſt fie nicht überall vollſtändig winterhart, fo daß fie 
wenigſtens in den erſten Jahren gedeckt werden muß. Mit 
ihren Blüten erfreut ſie uns im Mai, während die weniger 
bekannte 

Trompetenblume (Tecoma radicans) ihre rötlichen Blüten 
erſt im Auguſt erſcheinen läßt, aber gleich der vorigen nur an 
ſonnigen Mauern gut fortkommt. 

Die Waldreben bieten uns für die verſchiedenſten Swecke 
geeignete Arten, kleinblumige mehr durch die Menge, groß 
blumige durch Farbenpracht und Größe der Blüten auffallend. 

Die gemeine Waldrebe (Clematis vitalba) wächſt in etwas 
ſchattiger Cage beſſer als in heller Sonne, bedarf der Unter- 
ſtützung durch Spalier am Haufe, wirkt beſonders gut, wenn fie 
ihre Reben mit den kleinen, weißen, wohlriechenden Blüten und 
ſpäter mit den federartigen Fruchtſtänden über Aſte und Sträu 
cher hinweglegt oder die Büſche und Gehölze durchſchlingt. 

Nicht felten friert die Waldrebe in ſehr kalten Wintern voll- 
ſtändig zurück, bildet überhaupt viel trockenes Holz, fo daß faſt 
alljährlich eine ganze Anzahl von Ranken zu entfernen find. 

Die italieniſche Waldrebe (Cl. viticella) wird weniger 
hoch und trägt im Juli purpurrot und blaue Blüten. 

Die aus Japan ſtammende Cl. paniculata iſt die beſte der 
kleinblumigen; ihre Blätter find glänzendgrün; die weißen, wohl⸗ 
riechenden Blüten erſcheinen im September in ſo reicher Fülle, 
daß das Grün faſt darunter verſchwindet. Neben und zuſammen 
mit den an erſter Stelle genannten Selbſtklimmern gepflanzt, er⸗ 
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gibt ſich ein farbenfreudiges Bild durch den dann ſchon im roten 
Berbſtſchmuck prangenden Wein. Geſellen wir ihr eine Cl. mon- 
tana grandiflora zu, ſo haben wir, da dieſe im Mai bereits blüht, 
einen zweimaligen Blütenflor im Jahre. 

Von den großblumigen Waldreben ſei nur erwähnt, daß 
ſie in Wuchs bedeutend niedriger und zierlicher ſind, durchweg 


Abb. 18. 
Der Pfarrgarten. Sachlich ift die Führung der Wege; von Grün um- 
ſponnen das Haus; unterm Fenſter die Bank ein traulicher Platz. 


empfindlicher, beſonders gegen Tropfenfall vom Dach her. Weiß, 
blau und rot, einfach und gefüllt ſind ihre Blüten. 

Polygonum Baldschuanicum ſei, außer den Seite 92 be— 
ſonders behandelten Kletterrofen, der letzte in der Reihe der 
blühenden Schlinger. Wer einen recht ſtark und ſchnell wachfen- 
den Schlinger für eine Wand gebraucht, wer auch bei ihm 
auf Blumen nicht verzichten will, der mache einen Derfuch mit 
dieſem im Auguſt in weißen, feinen, federartigen Rispen blühen: 
den Polygonum. 
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Ein Schlußwort über die Schlinger. Faſt alle lieben einen 
kräftigen, nährſtoffreichen Boden, der gegebenenfalls beſonders 
präpariert werden muß durch Beifügung von Lehm, Raſenerde, 
Huhdünger. Die kräftigen und ſchnellen Wachfer find außerdem 
für intenſive Bewäſſerung dankbar; Sufuhr flüſſigen Düngers zur 
Ergänzung der dem Boden entzogenen Nährſtoffe mag auch er- 
folgen. Vorſicht beim Schnitt, namentlich der blühenden, iſt ge⸗ 
boten und ſeien die Bemerkungen über Schnitt der Gehölze 
(Seite 152) der Durchſicht und Beachtung empfohlen. 


6. Recken und die einem ſtrengen Schnitt unter- 
worfenen Gehölze. 

Beide find vom architektoniſchen Garten, dem doch der Haus- 
garten inſonderheit zuzuzählen iſt, untrennbar. 

Hecken haben wir als Begrenzung der Gärten gegeneinander; 
Schutzhecken können wir fie nennen. Die Höhe, Breite und 
Dichtigkeit muß ein Durchdringen ausſchließen; dazu hilft mit die 
Bewehrung des Heckengehölzes mit Dornen und Stacheln, das 
Durcheinanderflechten der Zweige und Ruten, das Durchziehen 
mit Stachel⸗ und Maſchendraht, der mit den Aſten und Zweigen 
verwächſt. Weißdorn, Berberitze, Weißbuche und Kornelfirfche 
gehören hierher, auch Liguſter und Stachelbeere, die das An⸗ 
genehme der Früchte mit dem Nützlichen verbindet, doch des 
Ertrages wegen nicht fo ſcharf geſchnitten werden darf. Don 
immergrünen Gehölzen kommt hier nur Fichte und Lebensbaum 
in Frage. 

Sierhecken bezeichnen wir diejenigen, welche im Garten zur 
Aufteilung, zur Schaffung von Linien, zur Begrenzung und Tren- 
nung einzelner Gartenteile notwendig ſind. Die Auswahl wird 
dem Sweck entſprechend getroffen werden müſſen; die gewünſchte 
Höhe und Breite wird mitbeſtimmend ſein. 

Su den Dorgenannten, die wir als Abſchluß des Gemüſe⸗ 
gartens, des Spielplatzes, der Bankniſche ebenfalls verwenden 
können, treten als niedrigere hinzu: die japaniſche Quitte (Cy- 
donia japonica), Alpenjohannisbeere (Ribes alpinum), Pimpinell- 
roſe (Rosa pimpinellifolia), die ſchottiſche Saunroſe; von immer- 
grünen Taxus baccata, Buxus, ſelbſt in der Form der allbe⸗ 
kannten niedrigen Einfaſſung. 

Einem ſtrengen Schnitt als Säulen, Pyramiden, Kugeln laſſen 
fih unterwerfen: Taxus, Buxus, Thuja occidentalis und von 
6* 
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den laubabwerfenden die meiſten der Heckengehölze, vornehmlich: 
Weißbuche, Weißdorn, Liguſtrum. In vielen Koniferen, denen 
dieſer Wuchs eigen iſt, finden wir einen Erſatz für Kugel ⸗ und 
Pyramidenformen, fo daß auch derjenige, der nicht ein fo ſcharfes 
Herrenrecht über feine Gehölze, wie es im Schnitt liegt, aus 
üben will, doch auf dieſe Formen nicht zu verzichten braucht. 

Strenge, für den architektoniſchen Garten gewünſchte Formen 
finden wir auch in den als Spindeln und Pyramiden gezogenen 
Apfeln und Birnen (Formobſt). Die niedrigen, wagerechten 
Schnurbäumchen können als Sierhecken angeſehen werden. 
Caubengänge können wir mit Birnen bewachſen laſſen, Wände 
mit Stein- und Kernobft, auch echtem, fruchttragendem Wein be- 
kleiden. Stachel⸗ und Johannisbeeren bilden Stämmchen mit 
rundlichen Kronen. 

Daß das Formobſt, deſſen Früchte ficher eine angenehme Bei- 
gabe ſind, ſo wenig im Garten gefunden wird, iſt durch die 
ſtändige Pflege, durch das verſtändnisvolle Eingehen auf die 
Wachstums bedingungen begründet. Trotzdem möchte ich zu 
einem Derfuch raten; Mißerfolge im Anfang mögen als ſtets zu 
zahlendes Lehrgeld angeſehen werden. Der Erfolg wird nicht 
ausbleiben, mit ihm die Freude wachſen und das Intereſſe. 


7. Die Rofen. 

Ihnen widme ich einen beſonderen Abſchnitt, weil ſie ſich 
großer Beliebtheit erfreuen und es wohl kaum einen Garten 
gibt, in dem ſie nicht in irgendeiner Form vorhanden wären. 
An den Boden ſtellen fie höhere Anforderungen, als die Sträu⸗ 
cher und die Stauden, ja ſie verlangen zu ihrem Gedeihen eine 
je nach Bodenart verſchiedene Vorbereitung. Sie lieben einen 
nährſtoffreichen, durchläſſigen, nicht zu dichten, d. h. das Waſſer 
nicht zu lange feſthaltenden Boden und Untergrund. Das führt 
uns dahin, dem ſandigen Boden Lehm zuzufügen. Am beſten 
iſt ſolcher, der ſchon lange an der Luft gelegen hat, durch- 
gefroren und locker und krümelig geworden iſt oder ſolcher von 
alten Gebäuden, wo er zur Füllung des Fachwerks gedient hat. 
Derotteter Kuhdünger iſt ebenfalls einzubringen und beides mit 
der vorhandenen Erde gut zu miſchen und durchzuarbeiten. Eine 
Beigabe von Kalk iſt bei gänzlich kalkarmem Boden erforderlich. 
Rafenerde (die Bereitung iſt in dem Band 58: Simmer und 
Balkonpflanzen von P. Dannenberg, das in vielen Fällen als 
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Ergänzung für Kulturangaben herangezogen werden kann, genau 
beſchrieben) kann als Erſatz für Lehm dienen. Schwerem Lehm⸗ 
oder Tonboden iſt zur Lockerung Sand und Torf, Pferdedünger, 
um ihn wärmer zu machen, Kalk, um ihn aufzuſchließen, bei⸗ 
zumengen. Wer Roſen pflanzt, folle die Ausgabe der Boden⸗ 
verbeſſerung (vgl. auch Seite 45, Die Koften des Gartens) nicht 
ſcheuen. 


Abb. 19. 


Bild vom Standpunkt F des Grundplanes Seite 30. Der Rofengarten 
an der Südſeite des Hauſes wird von dem überhängenden Aſt einer alten 
Akazie überſpannt. 


Am geſchützten d. h. nicht zugigen Platz, doch auch wiederum 
nicht von hohen Bäumen beengt und dicht eingeſchloſſen, fon- 
dern luftig wollen die Roſen ſtehen, in einer nach Südoſten oder 
Südweſten offenen Lage, daß die Sonne hineinſcheinen, die 
Wärme gut eindringen kann (Abb. 19). 

Die beſte Seit zum Pflanzen iſt der Herbſt etwa bis in die 
letzten Tage des November; die Frühjahrspflanzung kann bis 
Ende April ausgeführt werden. Wer die an Preis teureren 
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Topfroſen kauft, kann auch ſpäter noch pflanzen. Dies dürfte fich 
empfehlen, wenn die Arbeiten im Garten nicht zeitig genug be⸗ 
endet werden konnten und man auf die Roſenblüte im erſten 
Jahre nicht verzichten möchte. Die Entfernung der einzelnen 
Pflanzen voneinander iſt verſchieden nach Form und Wuchs. Im 
allgemeinen rechnet man für niedrige Roſen eine allſeitige Ent- 
fernung von 40 - 50 cm, bei ſchwachwüchſigen, den Polyantha- 
roſen z. B. auch 25 —50 cm. Hoch und Halbftämme werden 
auf 60 cm bei Suſammenſtellung zu Gruppen gepflanzt; auf 
Langbeeten, wo ſie vielleicht aus einem Grunde von niedrigen 
Roſen ſich erheben, wird man fie etwa | m voneinander ſtellen 
und bis 1,25 oder 1,50 m gehen, wenn man die Stämme durch 
Girlanden großblumiger Waldreben oder Sommerſchlingpflanzen 
miteinander verbinden will. 

Des Roſenbeetes Untergrund kann auch aus Blumen beſtehen, 
von denen man ſolche bevorzugt, die gleichzeitig mit ihnen blühen, 
durch Blütenpracht ihnen jedoch keine Konkurrenz machen. Das 
ſind die Heliotrop (Heliotropium peruvianum), deren reichblühende, 
gutduftende, dunkelveilchenblaue, für Beete geeignete Sorte „Frau 
Medizinalrat Lederle“ ſich nennt; Freifrau G. v. Poſchinger 
ſchließt ſich ebenbürtig ihr an. Von den bekannten Derbenen 
iſt die blaue (Verbena hybrida grandiflora coerulea) und die 
aurikelblütige (auriculaeflora) eher am Platze als die leuchtend 
roten und weißen Varietäten. Reſeda bildet gleichfalls einen 
guten Untergrund. Wer ihn nicht an Grt und Stelle ausſäen 
will, mag ihn in kleinen Töpfchen — Stecklingstöpfchen — 
ſäen und mit Ballen auspflanzen. 

Wer gleichzeitig ein Freund von Dahlien — Georginen — 
iſt, kann auch dieſe zur Swiſchenpflanzung verwenden. Sur Seit 
der Rofenblüte find ihre Blüten noch nicht entwickelt, erſcheinen 
vielmehr erſt, wenn der Roſenflor vorüber iſt und geben fo eine 
Fortſetzung, bis der Nachtfroſt fie zerſtört. Niedrige und mittel. 
hohe mag man wählen, denn die ganz hohen Sorten ſind im 
Wuchs zu unbändig, wirken zu maſſig und ſtimmen ſchlecht zu 
den zierlichen Roſen. 

Außer als niedrige und Halb- und Hochſtammroſen haben 
wir noch die unter dem Namen Kletterroſen bekannten, die ſich 
zu Pyramiden, einzeln im Nafen, zur Betonung einer Ecke, zu 
Bogen, die den Weg überſpannen oder zum Bekleiden von 
Säulen und Pfeilern an Veranden eignen. An Wänden, nament- 
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lich in direkter Südlage ſind ſie weniger angebracht, da ſie hier 
vom Mehltau befallen werden; luftig wollen ſie wachſen, die 
Luft muß durch ihre Ranken und Sweige ungehindert hindurch⸗ 
ſtreichen können, woran die Wand und das Lattenwerk, welches 
die Ranken hält, hindert. 

In der Kultur iſt zu beachten, daß ſie entgegen den für die 
übrigen gegebenen Anweiſungen nicht geſchnitten, daß die jungen 
Triebe nicht eingekürzt werden. Die Kletterrofen, beſonders die 
Rosa multiflora (Thunb.) können auch als Buſch gepflanzt 
werden; wenn man ihnen eine geeignete Unterlage aus zu⸗ 
ſammengeſteckten Aſten, einen Baumſtumpf gibt, werden ſie ſich 
darüber maleriſch hinweglegen; am Rande einer Mauer, mit ihren 
Ranken überhängend, find fie gleich wert- und wirkungsvoll. 

Wer eine Roſenhecke liebt, ohne zu den wilden Roſen greifen 
zu wollen, kann ſich ihrer auch bedienen und einen Saun von 
ihnen dicht überſpinnen laſſen. Eine hohe Hecke gibt es, da 
ſie kräftig wachſen, ein guter Schutz zugleich durch die meiſt 
ſtark bewehrten Ruten, ein Schmuck eigener Art, wenn fie in 
Blüte ſtehen und rot und weiß, roſa und gelb wechſeln und 
teilweiſe ihre Ranken durcheinander ſchicken, ihre Blumen und 
Farben miteinander miſchen. 

Als Girlanden und Seftons von Baum zu Baum geſpannt, 
geleitet durch Draht oder Ketten oder am Draht gezogen 0,50 m 
über der Erde in ſchnurgerader gleichmäßiger Linie, wachſen ſie 
ebenſo freudig, blühen ſie ebenſo reichlich als an der Mauer, 
dem Saun. 

Bei der Ausführung der Pflanzung iſt ferner zu beachten, daß 
man nicht zu tief pflanzt, die allgemeine Regel für alle Pflanzen, 
die ich hier wiederhole, weil allzuoft dagegen verſtoßen wird. 
Alle Stammroſen dürfen nur bis zum Wurzelhals in der Erde 
ſtehen. Bei niedrigen Roſen kann man von der allgemeinen 
Regel abweichen und fie, wenn es ſich um wurzelechte, d. h. aus 
Stecklingen gezogene handelt, 2 — 3 cm tiefer ſetzen. Die niedrig 
veredelten ſetze man fo, daß die Veredlungsſtelle 5 —4 cm tief 
in die Erde kommt. Auch ein Anhäufeln der Erde nach der 
Pflanzung iſt vorteilhaft, um das Austrocknen zu verhindern. 
Den gleichen Sweck hat das Spritzen im Frühjahr vor und 
während des Austriebes, das täglich mehrere Male, namentlich 
dann erfolgen ſoll, wenn ein ſcharfer austrocknender Frühjahrs. 
wind geht. 
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Da man Hoch- und Halbſtammroſen nicht in gleicher Weiſe 
anhäufeln kann, legt man ſie mit dem Stamm flach auf die 
Erde, wobei das Herunterbiegen langſam und mit Dorficht aus- 
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zuführen iſt, damit der Stamm nicht einbricht. Durch einen 
Holzhaken oder zwei kreuzweis über denſelben in! die Erde ge 
ſteckte Pfählchen hakt man ihn nieder und deckt ihn vollſtändig 
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einſchließlich der Krone mit Erde ein. Durch dieſe Behandlung 
bleiben die Roſen im Frühjahr friſch und treiben leichter aus. 
In dieſer Erddecke bleiben fie etwa 2—5. Wochen. Wer aus 
irgendwelchen Gründen die Roſen nicht in dieſer Weiſe ein- 
decken will, umwickle den Stamm und die ſtärkſten Kronenäſte 
mit Moos, das feucht gehalten werden muß. 

Die Frage, ob bei der Pflanzung geſchnitten werden ſoll, iſt 
dahin zu beantworten, daß bei Ausführung derſelben im Herbſt 
nur wenig zurückgeſchnitten wird, dagegen im Frühjahr recht 
kurz, auch diejenigen Roſen, die im Herbſt gepflanzt ſind. 

Friſch gepflanzte Roſen binde man, ebenſowenig wie Bäume, 
nicht gleich feſt an die Pfähle, ſondern hefte ſie erſt locker an, 
daß fie ſich noch „ſetzen“ können zuſammen mit dem Erdreich 
und ſich durch ein feſtes Band nicht etwa aufhängen. Das 
Band ſei dünner Kokosſtrick oder eine Weide, die kunſtgerecht 
gebunden und umgelegt werden muß. Das Band iſt dicht unter 
der Krone anzulegen, krumme Stämme werden noch einmal ge⸗ 
bunden, um den Stamm gerade zu richten; außerdem iſt es 
meiſtens notwendig, auch einen ſtarken Sweig der Krone an den 
bis in dieſelbe reichenden Roſenpfahl zu befeſtigen, um der oft 
nicht gut verwachſenen Deredlungsftelle die ſchwere Laſt der Krone 
abzunehmen und Abbrechen nach Regen durch Wind zu verhindern. 

Die Roſenpfähle ſeien in der Farbe möglichſt unſcheinbar; fie 
ſind ein notwendiges Übel und ſollen dem Auge ſo wenig wie 
möglich auffallen. Ein dunkelgrauer oder grüner Ton wird am 
beſten paſſen. Ob rund oder eckig man fie wählt, iſt gleich 
gültig, nur glatt ſollen fie fein und nicht zu ſtark, bei Reihen ⸗ 
pflanzungen ausgerichtet wie die Soldaten, bei einem Rundbeet 
in konzentriſchen Kreiſen in gleichen Abſtänden. Pflanzt man 
Roſen zu einer zwangloſen Gruppe zuſammen, fo beachte man, 
daß Stellung derſelben in Reihen vermieden wird. Dieſe Su⸗ 
ſammenſtellung ſoll wirken wie die zu einem Hain zufammen- 
tretenden Bäume, frei aus dem Hafen herauswachſend. 

Niedrige Roſen, die, um ein Beet vollſtändig zu decken, oft 
niedergehaft — mit ihren Trieben durch Holzhaken flach auf dem 
Boden befeſtigt — werden, laſſe man im erſten Jahr der Pflan- 
zung frei wachſen, damit ſich die Pflanzen erſt kräftigen und gut 
einwurzeln, denn durch das Niederlegen werden die Triebe ſtark 
gebogen, es tritt eine Saftſtockung ein und dadurch ein ſchwächeres 
Nolzwachstum. 
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Im nächſten Jahre nach der Pflanzung iſt es ſehr vorteil: 
haft, ſtarkwachſende Sorten niederzuhafen, damit die Blühbarkeit 
gefördert und zu ſtarker Holztrieb eingeſchränkt wird. Oft iſt 
dies Herunterbiegen das einzige Mittel, um ſtarktriebige Sorten 
zu reichem Blühen zu zwingen. Ein Fehler iſt, wenn man die 
ſtarken Triebe, die über den Rahmen des Beetes herauswachſen, 
zu hoch geworden ſind und das ſonſt gleichmäßige Bild des 
Beetes ſtören, zurückſchneiden oder gar gänzlich entfernen wollte. 
Der Erfolg würde fein, daß die Rofe wieder ſtark ins Holz 
treibt und weniger Blüten entfaltet. Ein weiterer Fehler iſt der, 
daß Roſen ganz verſchiedenen Wuchſes zuſammengepflanzt werden, 
daß ſtarkwüchſige und ſchwachwüchſige auf einem Beet ſtehen; 
das wird leicht den Eindruck machen, als ſei das Beet nicht 
genügend gepflegt, als hätte man die Roſen zu ſehr ſich felbft 
überlaſſen, verwildern laſſen. Daher beachte man: Jedes Beet 
erhalte nur eine Sorte. Ein Wechſel in den Farben iſt auch 
bei dieſer Anordnung möglich. Sollen ein Beet verſchiedene 
Farben ſchmücken, ſo nehme man eine ſtarkwachſende Sorte 
in die Mitte, eine ſchwächer wachſende als Rand oder Ein ⸗ 
faſſung. 8 

Nachftehend ſeien einige für Gruppen und Beete geeignete 
Sorten genannt, unter Berückſichtigung der gleichzeitigen Ver⸗ 
wendbarkeit als Schnittrofe, eine Eigenfchaft, die nicht allen 
Gruppenroſen zugeſprochen werden kann, wie andererſeits viele 
Schnittroſen ſich nicht für Beetbepflanzung eignen. Die Sahl 
der Roſenſorten iſt eine fo große, daß dieſe Aufzählung nur 
einen ganz verſchwindend kleinen Teil umfaßt. Sie iſt für den 
Hausgebrauch, wenn ich fo fagen darf, beſtimmt und foll dem 
Rofenliebhaber nur einen Anhalt geben. Wer Sortenliebhaber, 
Sammler iſt, der ſei auf Spezialwerke hingewieſen, nehme den 
Katalog einer guten Roſenfirma zur Hand, denn dieſer iſt heute 
in den meiſten Fällen ein wertvolles Nachſchlagebuch und orien- 
tiert über die ſpeziellen Fragen. Die Auswahl beſchränke ich 
auch deshalb, um die Wahl zu erleichtern und um durch katalog · 
mäßige Aufzählung nicht zu langweilen. 

Alſo Beet- und Schnittroſen zugleich find: 

Marie van Houtte, gelblichweiß mit roſa Rand, kräftig im Wuchs. 

Farbenkönigin, leuchtendroſa. 

Guſtav Grünerwald mit ſpitzer gelblichroter Knoſpe, die ſich zu 
einer karminroſa, innen gelblicher Blüte öffnet. Da die Blumen 
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meiſt einzeln auf langen Stielen ſitzen, iſt ſie für Schnitt und 

Vaſenſchmuck beſonders geeignet. 

Souvenir de la Malmaiſon bedarf wohl keiner Erklärung, keiner 
Begleitworte. 

Fiſher & Holmes mit ſcharlachroter Blüte und mittelſtarkem 
Wuchs. : 

Frau Karl Druſchki, reinweiß, vom erſten Blühen bis zum Herbft 
gleichmäßig ſchön und reich, namentlich wenn man nach der 
erſten Blüte die abgeblühten Triebe zurückſchneidet. Da fie 
als Knoſpe abgeſchnitten in der Dafe lange hält, die Knoſpen 
ſich hier zu Blüten entwickeln, iſt fie aus den Senftern der 
Blumenläden wohl bekannt. Wer fie einzeln vor Gehölz ⸗ 
gruppen ſetzt, ſie frei wachſen läßt, wird ſie zu kräftigen, faſt 
2 m hohen Sträuchern ſich entwickeln fehen. 

Belle Siebrecht, leuchtendkarminroſa. 

Gruß an Teplitz, eine unſerer dankbarſten Roſen ſowohl in 
Blüte, die ein leuchtendes Scharlach zeigt, als auch im glänzen ⸗ 
den lederartigen Laub und ihrer Widerſtandsfähigkeit gegen 
Rofenroft und Mehltau, fofern man ihr nur kräftigen guten 
Boden und genügend Waſſer gibt. 

Kaiferin Auguſte Viktoria, die bekannte Roſe mit rahmweißen 
Blüten, die dicht und ſtets mit Knofpen zufammenftehen, fo 
daß beim Schnitt auch gleichzeitig dieſe der Pflanze verloren 
gehen. Die Reichblütigkeit ſorgt für ſchnellen Erſatz; da das 
Caub nicht beſonders kräftig, ſieht ein Beet mit ihr gegenüber 
der Madame Caroline Teſtout 3. B. bei gleicher Pflanzweite 
etwas kahl aus, was Deranlaffung geben ſollte, Kaiferin 
Auguſte Viktoria etwas enger zu pflanzen. 

Madame Caroline Teſtout, Erſatz für Ca France können wir ſie 
der Blüte wegen nennen, ſehr ſtark im Wuchs. 

Marie Baumann mit leuchtender, lebhaft roter großer Blüte und 
kräftigem Wuchs. 

Etoile de France, zeichnet ſich durch dunkelgrünes Laub, lang⸗ 
ſtielige Blumen in roter, im Sentrum kirſchroter Farbe und 
kräftigen Wuchs aus. 

Dieſer kleinen Ausleſe doppeltem Swecke dienenden Roſen 
ſeien noch einige angefügt, die den Schnittwert vermiſſen laſſen, 
aber gute Beet: und Gruppenroſen find. 

Franziska Krüger mit fleiſchfarbener, etwas roſa und kupfer an ⸗ 
gehauchter Blüte, im Wuchs gut, vom Juni bis zum Spät⸗ 
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herbſt blühend, zu den Teeroſen gehörend, mit dem dieſen 

eigenen Duft. 

Unter den vielblumigen Swergroſen (Rosa polyantha) haben 
wir durchweg ſehr gute Gruppenroſen, die ſich in den ſchwächer 
wachſenden auch als Einfaſſungen beſonders eignen. Die Blumen 
ſind klein im Vergleich zu den übrigen großblumigen Edelroſen, 
doch die dichtgedrängte Fülle der in großen Dolden erſcheinenden 
Blüten iſt ein guter Erſatz der fehlenden Größe, ebenſo die faſt 
den ganzen Sommer währende, Mitte Juni beginnende Blüte. 
zeit. 

Madame Norbert Eevavaffeur nur brauche ich zu nennen, um 
den Typus zu kennzeichnen. SwergCrimſon⸗Rambler auch 
nennt man ſie, denn mit ihr iſt ſie verwandt, zeigt dieſelbe 
Blütenfülle und farbe, begnügt ſich jedoch mit einer Höhe 
von 40-50 cm. Verwandt mit ihr iſt auch 

Gloire de Polyantha mit lebhaft roſa Blütenfarbe. 

Ihr ähnlich iſt Maman Levavaſſeur, die niedriger und ge 
drungener im Wuchs iſt und leuchtend karminrote Blüten trägt. 
Schneekopf und Schneewittchen verraten uns durch ihren Namen 

ſchon die Farbe ihrer Blüten, laſſen auch vielleicht einen 

Schluß auf ihre Höhe zu, denn erſtere hat kräftigen Wuchs, 

erreicht 60 cm Höhe, Schneewittchen dagegen iſt niedriger, nur 

bis 40 em hoch werdend und ſchickt ihre elfenbeinfarbenen 

Blüten frei über das hellgrüne glänzende Laub, 
Oberhofgärtner A. Singer ähnelt der Teftout (Seite 9); die 

Blüten ſind rein karmin mit dunkler Mitte, im Wuchs nicht 

fo kräftig wie Teſtout erreicht fie eine Höhe von 50 cm. 

Vergeſſen ſeien auch nicht die Monatsroſen, die bis zum 
Herbſt unaufhörlich blühen. Alte bekannte Sorten find die 
leuchtend karmoiſinrote niedrige Cramoiſi fuperieur, die in der 
Knofpe am ſchönſten wirkt und als Einfaſſung für die größere 
Hermoſa mit zartroſa Blüten oder die kräftige Fellemberg 
geeignet iſt. Die letzte blüht am reichſten, wenn man ſie 
niederhakt. 

Rank oder Kletterroſen: Rosa multiflora (Thunb.), die ſchon 
auf Seite 87 erwähnt iſt, wirkt durch die Fülle ihrer einfachen 
Blüten. 

Über Turners Crimſon Rambler brauche ich nichts zu ſagen; 
ſie iſt bekannt. 

Dorothy Perkins, lachsroſa. 
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Aglaja, gelb. 

Euphroſine, roſa. 

Thalia, reinweiß, ſind für alle Swecke, zu denen Kletterroſen brauch⸗ 
bar ſind, zu empfehlen. 5 
Den Abſchnitt „Roſen“ kann ich nicht ſchließen, ohne auf die 

wilden Roſen, die Strauchroſen, beſonders aufmerkſam zu 

machen. Im Garten, wo wir Blumen ſehen wollen, können ſie 
als ein mehr wie vollwertiger Erſatz für viele fo häufig ver- 
wendete gewöhnliche Sträucher eintreten, um ſo mehr, da ſie 
winterhart ſind, zu großen Sträuchern ſich entwickeln, auch kleinere 
und kleinſte in ihren Reihen aufweiſen, fo daß für die ver- 
ſchiedenen Plätze im Garten Paſſendes gefunden werden kann. 

Lange ſchon in Kultur find die der Rosa gallica zugehörigen 

Sentifolien, die uns aus alten Gärten als große Büſche bekannt 

find, leider in neuerer Seit vielfach verdrängt durch die groß 

blumigen Schweſtern, ebenſo wie die zierlichen Moosroſen, denen 
man im „modernen“ Garten ſehr ſelten begegnet. 

Wirkliche Wildroſen und mehr Platz beanſpruchend ſind die 
Hundsroſenarten. Im Gebüſch wachſen ſie und ſchicken ihre 
Triebe ſo hoch, daß ſie über andere Sträucher hinweg ihre 
Blüten hängen laſſen. Mit rötlichen Blättern iſt rubrifolia aus- 
gezeichnet, rubiginosa mit zartem Duft der Blätter nach reifen 
Apfeln; eine ſehr beliebte Hedenrofe, die namentlich in Eng ⸗ 
land als ſolche unter dem Namen Sweet briar ſehr verbreitet 
iſt. Wer einen Abhang, eine Böſchung bekleiden will, wo Platz 
zum Ausbreiten und Wachſen iſt, der wähle ſie, die ſchottiſche 
Saunroſe oder ihre Abarten. 

Geringe Anforderungen an den Boden ſtellen die Pimpernell- 
roſen (R. pimpinellifolia), die etwa I m hoch werden und auch 
für niedrige Hecken geeignet ſind. Ihre Anſpruchsloſigkeit zeigt 
ſich darin, daß eine ſehr kleine Form derſelben (var. Frisica) wie 
Graebner in „Die Pflanzenwelt Deutſchlands“ ſchreibt, große 
Strecken der Stranddünen der Nordſeeinſeln überzieht, im Som · 
mer reichlich blühend. Das macht dieſe Arten ganz beſonders 
geeignet, an trockenen, ſandigen, ſonnigen Stellen, an Böſchungen, 
wo andere Sträucher vielleicht ſchlecht gedeihen, gepflanzt zu 
werden. Su Derfuchen mit Wildroſen, die nicht wie die edlen 
ſo hohe Anſprüche an den Boden ſtellen, die nicht verlangen, 
daß derſelbe als „Roſenboden“ präpariert wird, möchte ich raten 
und bin überzeugt, daß der Verſuch gefällt und den Wunſch 
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rege werden läßt, einer noch größeren Anzahl einen Platz im 
Garten zu geben. 

Wenn ich den Roſen hier einen etwas breiteren Raum ge⸗ 
währt habe, zu breit vielleicht im Vergleich zu den übrigen 
Pflanzungen, fo habe ich es getan, weil die Hofe, die Königin 
der Blumen, überall, in jedem Garten gewünſcht wird, weil ſie 
ſo verſchiedene Möglichkeiten der Verwendung zuläßt. Die 
angegebenen Sorten machen keinen Anſpruch auf Dollftändigfeit, 
es gibt noch viele ihnen gleichwertige, ſie ſollen nur dazu dienen, 
die Wahl zu erleichtern. 


8. Rhododendron, Magnolien und Heidekraut. 

Beſonderer Boden vorbereitung bedürfen auch die mehr und 
mehr beliebt gewordenen Rhododendron, namentlich ſeitdem die 
Spezialzüchter eine ganze Auswahl winterharter Sorten in präch⸗ 
tigen, leuchtenden Farben in den Handel gebracht haben. Gleiche 
Anforderungen an den Boden ſtellen die Azalien, Magnolien 
(Abb. 21) und Kalmien, auch diejenigen der winterharten Heide: 
kräuter, die wir den Moorpflanzen zuzählen. Alle verlangen 
eine Beimiſchung von Moor oder Heideerde zu dem Garten- 
boden. Im Notfalle mag auch Torfmull genügen. Bei ganz 
ſchwerem Boden muß die Zufuhr diefer eine ſtärkere fein als bei 
einem leichten oder mittelſchweren Gartenboden. Wurzelſchutz 
durch Bodendecke iſt notwendig im Winter wie im Sommer, 
einmal des Froſtes wegen, dann um die Wurzeln kühl zu halten. 
Schutz durch Tannenreiſig iſt im erſten Winter angebracht, wie 
auch durch gleiches Material im erſten Sommer Schatten ge 
ſpendet werden kann, wenn die Sonne es zu gut meint und die 
Pflanzung etwas ſpät erfolgt iſt. Häufiges Spritzen an heißen 
Tagen wird von den Pflanzen als Wohltat empfunden. 


9. Die Sumpf- und Waſſerpflanzen. 

Eine ganz beſondere Stellung nehmen die Sumpf und 
Waſſerpflanzen ein. Dieſer entſprechend verlangen fie auch 
eine beſondere Behandlung. Da auch für ſie ſich Liebhaber 
finden, „Unſer Garten“ möglichſt allen gerecht werden ſoll, laſſe 
ich die Ausführung des Sumpfbeetes und die Einrichtung eines 
Waſſerpflanzenbaſſins hier folgen. 

Unſer Waſſerpflanzenfreund iſt nicht in der Lage, die immer⸗ 
hin bedeutenden Koften für ein betoniertes Baſſin auszugeben, 
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möchte aber trotzdem feinen Lieblingen einen Platz im Garten 
geben und hat mich um Rat gefragt, ob ich keinen Ausweg 


wüßte. An per- 
ſönlicher Mühe 
und Arbeit ſei⸗ 
nerſeits ſolle es 
nicht fehlen, und 
wenn es auch 
im erſten Jahre 
noch nicht ſo 
ganz fertig aus; 
ſehen würde, 
gern wolle er 
warten, bis ſich 
alles entwickelt 
habe, ſich freuen 
am Werden und 
Wachſen. Wir 
haben den Platz 
im Garten noch 
einmal ange: 
fehen. Er liegt 
in der Ede des 
Gartens, offen 
nach Südoſten, 
was als Dorbe- 
dingung für die; 
ſen Platz mitbe⸗ 
ſtimmend iſt. Im 
Hintergrund ſte⸗ 
hen eine Anzahl 
Birken oder viel⸗ 
mehr ſollen erſt 
gepflanzt wer⸗ 
den, Haſel bil: 
den die Deckung 
der Mauer. Da⸗ 


Abb. 21. 


Die Magnolie, ein nur mit Ballen zu pflanzendes 

Gehölz, das im Winter durch Eindecken mit Reiſig 

geſchützt werden muß; ſie erfreut uns durch ihre 

großen Blüten ſchon im April, im Sommer durch ihre 
glänzend grünen Blätter. 


hinein ſoll die Sumpf- und Waſſerpartie. Zur Aufnahme der 
Waſſerpflanzen bringe ich Kübel oder durchgefchnittene Fäſſer in 
Dorfchlag, weil fie leicht und bequem zu befchaffen find. Da 
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in denſelben meiſtens Fett oder Gl geweſen iſt, müſſen ſie tüchtig 
gereinigt werden durch Ausſcheuern oder Ausbrennen, wie es 
auch mit allen Fäſſern geſchieht, die als Erſatz für die teuren 
Kübel zur Aufnahme von Pflanzen dienen ſollen. Dicht an⸗ 
einander verſenken wir nun die Fäſſer in die Erde; genau wage⸗ 
recht, denn das Waſſer bildet ſtets eine horizontale Fläche, müſſen 
die Ränder liegen (ſ. Abb. 22). 

Leider bilden die nebeneinandergeſtellten Fäſſer keine zuſammen⸗ 
hängende Waſſerfläche; es ſind die Wände und auch Erdreich 
trennend dazwiſchen. Dieſe zu decken, werden wir ſpäter ge- 
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Abb. 22. 
Die Waſſerpflanzenanlage. 


eignete Pflanzen, über den Rand hinwegfaſſende Raſenplatten, 
auch flache Steine verwenden. Die Fäſſer werden ſo tief ein⸗ 
gelaſſen, daß vom Weg her die ſchmale dazwiſchenliegende Raſen⸗ 
fläche noch etwas fällt, denn das iſt in der Natur auch ſtets 
der Fall. 

Wo die Sumpfpflanzen gedacht ſind, heben wir die Erde etwa 
50 cm tief aus, bringen auf die feſtgeſtampfte Erde eine Schicht 
Lehm oder noch beſſer Ton, können auch eine Lage Dachpappe, 
die wir IO cm weit an den Fugen überfaſſen laſſen und mit 
Teer verkleben, dazu nehmen. Tehm und Ton werden ebenfalls 
tüchtig geklopft und geſtampft. Der ausgeſetzten Erde miſchen 
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wir Moorerde und Torf bei, bringen dieſe wieder auf zum Aus- 
füllen des Loches und benutzen den verbleibenden Reſt, um das 
Gelände gegen die Gartenecke hin ein wenig anſteigen zu laſſen. 

Jetzt können wir an das Füllen der Fäſſer mit Erde gehen, 
darin die Pflanzen wurzeln und wachſen ſollen. Wenn unſer 
Garten eine lockere lehmige Erde hat, fo können wir fie ver- 
wenden, nachdem wir ihr ein Drittel verrotteten Kugdünger und 
etwas Holzkohle beigemiſcht haben. Die Holzkohle ſoll in den 
kleinen Behältern das Fauligwerden des Waſſers verhüten. 
Naben wir Sandboden, ſo werden wir durch tüchtige Beigabe 
von Lehm eine obiger Angabe entſprecheude Miſchung zuſammen⸗ 
ſetzen. Dieſe bringen wir in etwa 25 - 50 cm ſtarker Schicht in 
die Fäſſer, breiten fie glatt und gleichmäßig aus und geben mög 
lichſt vorſichtig, ohne ſie aufzuwühlen, ſo viel Waſſer in das Faß, 
als ſie aufzuſaugen vermag, bis alſo die Erde ſchlammig iſt. 
Wollen wir ſtets klares Waſſer haben, iſt eine Überdeckung der 
Erde mit gewafchenem Sand in 2—3 cm Stärke angebracht. 
Der Sand ſoll verhüten, daß durch Erdteile das Waſſer trübe 
wird, ſoll eine Jſolierſchicht bilden, gerade fo, wie man zu 
gleichem Zweck den Boden eines Teiches mit Sand oder Kies 
bedeckt. 

Das Pflanzen in die ſo vorbereitete Erde geſchieht in der 
Weife, daß man die Wurzeln oder Rhizome der einzuſetzenden 
Pflanzen in den Schlamm vorſichtig hineindrückt. Danach füllen 
wir allmählich Waſſer nach bis zum Rand. Die Höhe des 
Waſſerſtandes richtet ſich nach dem mehr oder weniger ſtarken 
Wachstum der betreffenden Pflanzen, es muß alſo, wenn wir 
nicht Kübel verſchiedener Höhe haben, durch höheres Einfüllen 
der Erde der Waſſerſtand entſprechend geregelt werden. 

Don Nymphäen, Waſſerroſen, die wohl in erſter Linie in 
Frage kommen, find für unſere Fäſſer geeignet die Swerg⸗ 
varietäten Nymphaea Laydekeri pumila und N. pygmaea helvola 
mit kleinen, ſchwefelgelben Blumen, für etwas größere Fäſſer 
eignen ſich auch alle N. Laydekeri- Varietäten. Außer dieſen 
paſſen für die flachen Waſſerbehälter die Kalla (Calla palustris), 
die Sebrabinſe (Juncus zebrinus), die Waſſerviole oder Waſſer⸗ 
lieſch (Butomus umbellatus), das Pfeilkraut (Sagittaria), der 
Froſchlöffel (Alisma plantago) u. a. m., die ſich auch für die 
Sumpfpartie eignen. Unſere einheimifchen Sumpfpflanzen möchte 
ich beſonders empfehlen. Ihre Auswahl iſt ſo groß, daß man 

Zahn, Unſer Garten. 7 
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gar nicht nötig hat, des Auslands Kinder zu holen. Wer ſich 
über unfere einheimifche Sumpfvegetation unterrichten will, der 
leſe in: „Graebner, Die Pflanzenwelt Deutſchlands“ die ein 
ſchlägigen Kapitel nach. Er findet auch gleichzeitig Hinweiſe, wo 
und in welcher Gemeinſchaft die betreffenden Pflanzen vor- 
kommen und welche Lebensbedingungen er ihnen zu geben hat. 
Das Waſſer, der Sumpf, die Wieſe, der Wald, wenn ich dieſe 
Benennungen für unſer kleines Fleckchen Erde, Garten genannt, 
einmal anwenden darf, laſſen ſich nach feinen Angaben reich- 
haltig und prächtig ausſchmücken. Viele der dort genannten 
wildwachſenden Pflanzen gedeihen auch in der Gefangenſchaft. 

Sind Angaben über die Anordnung, über das Derdeden der 
Faßränder, die Swiſchenpflanzung zwiſchen denſelben noch nötig d 
Ich glaube nicht. Die Skizze Seite 96 beſagt alles. Nur er- 
wähnen muß ich noch, daß alle hohen Pflanzen, die das Waſſer 
beſchatten könnten, ſo zu ſtellen ſind, daß ſie der Sonne die Be⸗ 
ſtrahlung und Erwärmung nicht hindern, daß Waſſer nur immer 
fo viel nachgefüllt werden darf, als verdunſtet if. Waſſer⸗ 
erneuerung würde den warmes Waſſer liebenden Pflanzen ein 
kaltes, ſchädigendes Bad ſein. 

Für den Winter decken wir die Fäſſer mit Brettern oder 
Stangen, legen darauf Tannen, Kiefern- oder Sichtenreifig, das 
wir zu gleicher Seit im Frühjahr entfernen, wenn wir den 
übrigen Pflanzen die Winterdecke abnehmen. 

Wer die Koften der Anlage eines betonierten Beckens nicht 
ſcheut und verſchiedene Arten pflanzen will, beachte, daß durch 
terraſſenartige Abſätze der Baſſin oder Teichſohle verſchiedene 
Waſſertiefen gegeben werden. Entweder werden auf dieſen aus 
Steinen Käſten zur Aufnahme der Erde aufgemauert, oder man 
ſetzt die Pflanzen, wie ich es in dem Teich einer größeren An⸗ 
lage getan habe, mit Kübeln oder Holzkäſten in das Waſſer. 

Das regelmäßige Baſſin im architektoniſchen Garten braucht 
der Waſſerpflanzen nicht zu entbehren. Seeroſen und Wafler- 
lieſch, Binſen und Schwertlinien gedeihen auch in ihm und im 
Garten unſeres Waſſerpflanzenfreundes wäre dicht am Haufe, am 
breiten Weg, dem einzigen, den er im Garten hat, um die Fläche 
ungeteilt zu haben, Platz geweſen; er aber wünſchte im Anſchluß 
an die Waldpartie, durch die ein ſchmaler Pfad im Schatten 
führt, einen kleinen Ausſchnitt aus der Natur, als Freund der 
Natur. 
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10. Die Ausführung der Pflanzung. 2 

Zum Teil ift fie ſchon in den einigen beſonderen Pflanzen- 
gruppen gewidmeten Kapiteln behandelt, bedarf aber noch einer 
Ergänzung. 1 

Eine der am häufigſten geſtellten Fragen iſt die: Welches 
iſt die beſte Jahreszeit zum Pflanzen? Mit einem Wort läßt 
ſich dieſe nicht beantworten, es muß zunächſt die Gegenfrage 
geſtellt werden: Was ſoll gepflanzt werdend Die beſte Pflanz. 
zeit für die einzelnen Gehölze, Stauden und Pflanzen iſt eine 
ganz verſchiedene. Es ſpricht dabei mit die Art, die in der be⸗ 
treffenden Gegend herrſchenden klimatiſchen Derhältniffe, der 
Boden, ob derſelbe warm (leichter Sandboden, ſandiger Lehm. 
boden) oder kalt (Tonboden, hoher Grundwaſſerſtand) iſt; auch 
die Möglichkeit geeigneter Pflege unmittelbar nach der Pflan- 
zung. Ich denke dabei an Gärten, deren Beſitzer nur zu ge- 
wiſſen Zeiten im Jahre anweſend iſt, wie es bei Sommerſitzen 
wohl vorkommen kann. Den bei großen. Anlagen auf dem 
Cande oft ſehr ins Gewicht fallenden Punkt: die verfügbaren 
Arbeitskräfte, die z. B. im Herbſt in größerer Sahl frei ſind, 
als im Frühjahr, darf ich für unſeren Garten wohl ausſchalten, 
denn ſo zahlreiche Arbeitskräfte erfordert ſeine Pflanzung nicht, 
wenn ſonſt alle Vorarbeiten erledigt ſind. Die durch vorgenannte 
Erwägungen ſich ergebende Einteilung iſt: 

Caubabwerfende Bäume und Sträucher: Allgemein iſt 
die beſte Pflanzzeit im Herbſt, nachdem durch den erſten Nacht ⸗ 
froſt die Blätter abgeworfen ſind, und im zeitigen Frühjahr vor 
dem Austrieb. Wo der Boden nicht zu ſchwer iſt, ziehe ich die 
Herbſtpflanzung vor, ſchon deshalb, weil die Frühjahrspflanzzeit 
nach langandauernden Wintern oft ſehr kurz iſt und die Ge⸗ 
hölze ſchnell zu treiben beginnen. Im Herbſt gepflanzt, können 
ſie noch Wurzeln machen, werden im Frühjahr zeitiger und 
ſicherer austreiben. Notwendig iſt Herbſtpflanzung bei allen im 
zeitigen Frühjahr vor dem. Erfcheinen der Blätter blühenden 
Sträuchern. Gehölze, welche nicht ganz froſtſicher ſind, werden 
beſſer im Frühjahr gepflanzt. Der Winter ſchadet friſchgepflanzten 
Gehoͤlzen beſonders dann, wenn trockener Froſt ohne Schneedecke 
herrfcht. Durch dieſe ſchützt fonft die Natur vor dem zu tiefen 
Eindringen des Froſtes in den Boden. Das ſei uns ein Finger⸗ 
zeig, deshalb ſchützen wir unſere Gehölze durch eine Decke von 
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Laub, verrottetem, nicht etwa friſchem Dünger, den wir über den 
Wurzelkranz ausbreiten. Dem Froſt wird der Eintritt in den 
Boden erſchwert, das ſtarke Austrocknen durch ſcharfen winter 
lichen Wind gehindert. 

Keine Regel ohne Ausnahme, dieſes Wort findet auch in der 
gärtneriſchen Praxis ſeine Beſtätigung. Hier eine Anwendung: 
Der Herbſtpflanzung war im allgemeinen der Vorzug zu geben, 
nur bei der Roßfaftanie (Aesculus hippocastanum) iſt die Pflan · 
zung im Frühjahr, wenn die mit harten, harzverklebten Schuppen 
geſchloſſenen Knoſpen beginnen, ſich zu öffnen; bei der Eiche, 
die wie die Eſche ſehr ſpät ſich begrünt, ſei auch die Pflanzung 
im Frühjahr kurz vor dem Trieb empfohlen; bei der Walnuß 
beſtimmt uns die Empfindlichkeit der Triebe und Wurzeln gegen 
Froſt, auf die Pflanzung im Herbſt beſſer zu verzichten. Daß 
auch hier die lokalen klimatiſchen Derhältniffe Abweichungen ge 
ſtatten, iſt ſicher. Wir brauchen nur einmal die günſtigen Der- 
hältniſſe in der Weingegend des Rheines zu vergleichen mit dem 
äußerſten Oſten in Preußen, die Küftengebiete der Nordſee mit 
Schleſien und feinen kalten Winden, welche die Grenze Ruß 
lands nicht aufzuhalten vermag. Kofale Erfahrungen mache 
man ſich zunutze. 

Ich ſprach von laubabwerfenden Gehölzen, d. h. andererſeits 
auch ſolchen, die ohne Erde zwiſchen den Wurzeln, ohne „Ballen“, 
wie der fachtechniſche Ausdruck lautet, gepflanzt werden. Eine 
Ausnahme bilden die Magnolien, auch größere Exemplare von 
Blutbuchen und Birken, die Ballen haben müſſen. Große Bäume, 
deren Stammdurchmeſſer 10 cm und mehr beträgt, die wir, um 
in möglichſt kurzer Seit das Bild des Gartens vollendet zu 
fehen, pflanzen ſollten, werden ſicher nur anwachſen, wenn fie 
mit großem Erdballen und möglichft vielen Wurzeln an ihren 
neuen Platz befördert werden. Für die Seit iſt die Baumart 
maßgebend. 

Don immergrünen Laubhölzern haben wir nur wenige 
Arten vollſtändig winterhart in unſerem Vaterland, an Sahl noch 
verſchieden nach den klimatiſchen Derhältniffen. Überall winterhart 
iſt der Buchsbaum in ſeinen ſtark voneinander abweichenden 
Formen, die ihm des Menſchen Wille und die Kultur aufge ; 
zwungen hat; man vergleiche nur die niedrige Einfaſſung der 
Wege mit dem großen freiwachſenden Buſch oder der geſchnit⸗ 
tenen Kugel und der Pyramide. Die Stechpalme (Ilex aqui- 
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folium), die in ihrer wilden Form viel dekorativer iſt, als die 
lorbeerblättrigen, die Mahonie (Berberis aquiſolium) werden 
beſſer im Frühjahr gepflanzt, auch iſt der Buguſt für die Buxus 
und Ilex ein guter Monat; man kann fie behandeln wie die 
Nadelhölzer. Frühjahrspflanzung verlangen auch Rhododendron, 
Kirfchlorbeer und die geſamten winterkarten Erikaarten. 

Die Nadelhölzer werden ſtets mit Ballen gepflanzt. Swei 
Seiten haben wir für fie: im ſpäten Frühjahr kurz vor dem 
Trieb Ende April und Mai, im Sommer nach dem Trieb im 
Auguſt und September. In allen Fällen iſt Decken der Wurzel 
ſcheiben nötig, bei ſtarker Sonne auch Beſchatten durch leichtes 
Sadleinen, Keiſig, Kiefernäfte u. dgl. Gewährt man ihnen 
außerdem noch die Wohltat eines häufigen Sprühregens mit 
feiner Brauſe, ſo wird man bei ſonſt geſunden Pflanzen, gutem 
Ballen und vorſichtiger Pflanzung einen Derluft kaum zu be 
klagen haben. 

Nun die Pflanzarbeit. „Das Gehölz, die Pflanze ſind 
lebende Weſen.“ Dieſen Satz möchte ich voranſchicken, um 
gleichzeitig damit zu ſagen, daß ſie wie andere lebende Weſen 
mit Dorficht, Sorgfalt und Liebe behandelt werden müſſen, nicht 
roh und brutal getreten und geworfen werden ſollen. Wie bös 
wird ihnen oft mitgeſpielt, ſogar vom Gärtner, dem man doch 
gute und richtige Behandlung zutrauen ſollte. Da liegen ſie 
oft ſtundenlang der Sonne ausgeſetzt; mag ſie auch den oberen 
Teilen vorerſt weniger anhaben, weil ſie es gewohnt ſind, ſo 
leiden doch die zarten Wurzeln, die nie bisher ein Sonnenftrahl 
getroffen hat. Sind ſie erſt eingetrocknet und das geſchieht gar 
bald, muß die Pflanze neue Wurzeln bilden, Kraft darauf ver⸗ 
brauchen, die ihr ſonſt zugute gekommen wäre. Darum deckt 
die Wurzeln zu mit Erde, mit Stroh, Caub oder einer Decke, 
gebt ihnen auch Waſſer, daß ſie friſch bleiben und nicht welken; 
ſie werden die Aufmerkſamkeit lohnen durch ſicheres Wachſen. 

Das Pflanzen befteht nicht darin, daß man ein Loch ausſetzt, 
die Pflanze hineinſtellt, zufüllt und dann mit den Füßen rundum 
den Boden feſttritt. Das iſt eine vollſtändige Verkennung der 
Erforderniſſe einer richtigen Pflanzweiſe. Das Pflanzloch ſei ſo 
groß, daß die Wurzeln bequem darin Platz finden; iſt der Boden 
nicht rigolt, muß die Weite des Loches größer gewählt werden, 
damit rundum die Wurzeln lockeres Erdreich finden. In der 
Mitte des Loches ſei ein Hügel, kegelförmig abfallend nach allen 
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Seiten, auf dieſen ſetze man den Baum oder Strauch ſo, daß 
die Wurzeln gleichmäßig nach allen Seiten verteilt ſind, daß der 
Wurzekhals ein wenig höher fteht als die Erde rundum, damit 
er nach. dem Setzen des lockeren Bodens richtig zu ſtehen kommt; 
dann ſtreue man fofe. Erde allmählich auf, durch vorſichtiges 
Schütteln bewirke inan, daß ſie auch zwiſchen die Wurzeln fällt. 
Ein, leichtes Antreten am Rande des Loches genügt, daß das 
Gehölz vorerſt feſtſteht. Tüchtig ift ſodann einzuſchlemmen; hier 
durch ſoll die Erde dicht an die Wurzeln, ſie feſt umſchließend, 
gebracht, ſollen alle etwa vorhandenen Hohlräume ausgefüllt 
werden. 

Der Schnitt beſteht in einem Wurzel und Kronenfchnitt. 
Alle Wurzeln ſind glatt zu ſchneiden, der Schnitt iſt in der 
Weiſe zu führen, daß die Schnittfläche beim Pflanzen nach unten 
zeigt. Eingeriſſene, eingebrochene Wurzeln find ſoweit zurück · 
zuſchneiden, bis vollſtändig geſundes Holz ſich zeigt. Alle Safer- 
wurzeln ſind zu ſchonen. Der Schnitt der oberirdiſchen Teile 
ſollte ſich auch nur darauf beſchränken, alle beſchädigten Sweige 
zurück bzw. auszuſchneiden. Kückſchnitt aller Ruten, wie es aus 
Gedankenloſigkeit, rein ſchematiſch oft ausgeführt wird, iſt zu 
verwerfen, man entwertet dadurch den Baum oder Strauch, 
ſtört und ſchädigt ſein freies Wachstum. Altes Rolz, trockene 
Aſte „müffen am Grunde entfernt werden, auch iſt es geftattet, 
die Aſte herauszunehmen, die nach Stellung und Form den Ge 
ſamteindruck des Gehölzes beeinträchtigen. Alle Gehölze, die im 
zeitigen Frühjahr blühen, deren Blütenknoſpen alſo ſchon vor 
gebildet, dürfen am allerwenigſten an ihren Sweigen eingekürzt 
werden, da man mit jeder Knoſpe auch eine Blüte abſchneidet. 
Gleiches gilt von den Gehölzen mit dicken Endknoſpen wie 
Syringen und Roßkaſtanien; auch Ahorn ſollte nicht geſchnitten 
werden, unterbleiben muß es unter allen Umſtänden im Früh⸗ 
jahr, da er ſich ſchon zeitig im Saft befindet und ſtark blutet. 
Ich kenne Fälle, wo der Saft ſo ſtark der Schnittſtelle entquoll, 
daß er am Sweig herunterlief und nach dem nächtlichen Froſt 
zu einem Eiszapfen geworden war. 


D. Die Blumen in unſerem Garten. 


„Ein Garten ohne Blumen iſt kein Garten.“ Dieſen Aus 
ſpruch, den ich vor Jahren, wo, weiß ich mich nicht zu erinnern, 
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gehört habe, möchte ich diefem Abfchnitt voranftellen, um gleich- 
zeitig damit anzudeuten, daß Blumen in erfter Linie den Schmuck 
des Gartens ausmachen ſollen. Selbſt wenn mein Dorfchlag, 
einen Garten einmal nur aus deutſchen, nicht ſo reich als die 
fremdländiſchen, blühenden Gehölzen zu pflanzen, Anklang finden 
ſollte und ausgeführt würde, kann durch die Blumen am Weg, 
auf der Terraſſe, am Haus und an den Fenſtern der etwas 
ernſte Charakter freundlicher, luſtiger werden. 

Blumen, gar manche habe ich ſchon genannt, als ich von 
Großvaters Garten geſprochen habe, jetzt nun ſollen ſie eine 
ganz beſondere, eine eingehendere Behandlung erfahren. Die 
blühenden Bäume, die Sträucher und Koſen ſollen fie mit ihrer 
Blütenpracht und Farbe unterſtützen, ſollen auch in der Reihe 
der Blütenfolge die eine oder andere zeitliche Cücke ausfüllen. 


J. Die Stauden. 

Unter Stauden verſtehen wir alle diejenigen Pflanzen, welche 
im Herbſt einziehen, d. h. in ihren oberirdiſchen Teilen abſterben, 
in ihren unterirdiſchen (Knollen, Wurzelballen, Rhizome) über ⸗ 
wintern, um aus dieſen im nächſten Jahre neue Triebe zu ent 
wickeln. Dieſe Eigenſchaft macht ſie vor allem wertvoll, denn 
ſie ſind ausdauernd und die Anſchaffung iſt nur eine einmalige 
für die erſte Pflanzung. Zudem nehmen ſie mit jedem Jahre 
an Fülle und Ausdehnung zu, ſo daß ihr Beſtand immer dichter 
wird und ein Auseinanderpflanzen etwa alle fünf Jahr ausge; 
führt werden muß. Dabei ergeben ſich durch Teilung neue 
Pflanzen, die an anderer Stelle wieder Verwendung finden, die 
zum Nachpflanzen und Ausfüllen von Lücken gebraucht werden 
können. Ein Staudenbeet ift alſo gleichzeitig eine kleine Stauden- 
gärtnerei. 

Die Hauptpflanzzeit iſt Auguſt bis etwa Mitte Oktober und 
im Frühjahr bei günſtigem Wetter vom März bis zum Ende 
Mai. Hferbſtpflanzung verdient auch hier den Vorzug wegen 
der beſſeren Entwicklung im erſten Jahre; es iſt bei den Stau · 
den dasſelbe wie bei den laubabwerfenden Gehölzen. Wie wir 
bei dieſen eine Anzahl im zeitigen Frühjahr blühender haben, 
bei denen die Herbſtpflanzung, ich möchte ſagen, notwendig iſt, 
fo hat auch das große Heer der Stauden eine Anzahl von 
Familien, bei denen Herbſtpflanzung ſtets bevorzugt werden ſollte. 
Su dieſen gehören u. a. die Primeln, der orientaliſche Mohn, 
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das Chriſtröschen, die Pfingſtroſen, Trollius, Goldruten uſw., 
außerdem alle Swiebelgewächſe, deren Namen zu nennen wohl 
nicht nötig iſt. Andere Stauden wiederum ſind betreffs der 
Pflanzzeit wenig empfindlich, vertragen ſogar während der Blüte 
verpflanzt zu werden. Das macht ſie beſonders wertvoll, denn 
dadurch iſt es uns möglich, etwa vorhandene Lücken im Beet 
durch blühende Pflanzen zu füllen. Die Flammenblumen (Phlox 
decussata), die bunten Margaretenblumen (Pyrethrum hybridum), 
die Funkien, die Skabioſen (Scabiosa caucasica) laſſen es ſich bei 
nötiger Dorficht und gutem Ballen gefallen. 

Alle Stauden lieben einen kräftig gelockerten — rigolten — 
Boden und, abgeſehen von Swiebelgewächſen, reichliche Düngung, 
die am beſten durch Beigabe von verrottetem Dünger erfolgt. 
Su leichter fandiger Boden ift durch Zufuhr von Lehm zu ver 
beſſern. Eine Decke von Laub iſt bei Herbftpflanzung durchaus 
notwendig. Durch Überdecken desſelben mit Reiſig von Kiefern 
oder Fichten oder Überfpannen mit Drahtgeflecht verhindert man, 
daß der Wind das Caub fortweht. 

Waldkräuter und Wieſenkräuter find den Stauden gleich zu 
behandeln. Unter den mehrjährigen Stauden haben wir eine 
Anzahl, die es an Langlebigkeit mit den Gehölzen aufnehmen. 
Durchweg ſind es diejenigen, die in dem alten Garten und dem 
Bauergarten ſchon gepflegt wurden. Su dieſen alten ſind durch 
Neueinführungen und Süchtungen eine lange, lange Reihe neuer 
Sorten, Arten und Abarten hinzugekommen, daß ein Stauden ⸗ 
katalog dem Gehöolzkatalog an Reich haltigkeit nichts nachgibt und 
die Wahl aus der Fülle des Gebotenen ſchwer ift. 

Vom früheſten Frühjahr bis zum ſpäten Herbſt, bis zum Froſt 
können wir ſtändig blühende Stauden haben. Ihre vielfachen 
Eigenfchaften, die in der Benutzung als Bodendecke in den 
Gruppen, als Erſatz für Raſen an ſehr ſonnigen und trockenen 
Stellen oder im Schatten beftehen, ihr Wert als Schnittblume 
für Dafenfträuße und Simmerſchmuck, ihr Gedeihen auf trockenem, 
feuchtem, ſumpfigem Boden, ſelbſt im Waſſer, ihre verſchiedenen 
Formen, kriechend und niedrig bleibend, bis zu 2 m Höhe und 
darüber wachſend, alle dieſe den verſchiedenen Sorten eigenen 
Eigenſchaften geben uns die Möglichkeit vielfachſter Verwendung. 
Schwierig iſt es daher, den vorteilhafteſten Weg der Klaffifi- 
zierung zu finden. Dem einen Gartenfreund wird es lieber ſein, 
wenn ich eine Suſammenſtellung nach der Seit der Blüte gebe. 
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Der andere möchte fie nach Farben geordnet haben, ein Dritter 
nach ihrem Wert als Schnittftauden, denn fein Garten iſt klein 
und er möchte gern ſolche haben, die mehrere gute Eigenſchaften 
in ſich vereinigen. Dieſer gar wünſcht die Namen der Rafen- 
erſatzſtauden und ſolche, die im Gebüſch gedeihen oder an fchat- 
tigen Stellen, denn in ſeinem Gartenreich geht die Sonne ſehr 
ſchnell unter. Welche Stauden eignen ſich für Einfaſſungen d 
ſo höre ich im Geiſte den Fünften fragen. Eine Möglichkeit 
gibt es, alle Fragen auf einmal zu beantworten und das iſt die 
Aufſtellung einer Liſte mit einer ganzen Reihe von Rubriken, 
die mit Abkürzungen und Seichen gefüllt werden. Das lieſt ſich 
ſchlecht, iſt zu kalt und trocken und deshalb möchte ich einen 
anderen Weg einſchlagen und zu einem Spaziergang durch den 
Garten in den einzelnen Monaten einladen, um zu zeigen, was 
dort blüht. Dabei fehen wir nicht nur Stauden, auch blühende 
Sträucher. Und fo foll auch gleichzeitig die im vorigen Ab- 
ſchnitt in Ausſicht geſtellte Sträucherliſte mit ihre Erledigung 
finden. Bei beiden, den Stauden wie den Sträuchern, werden 
uns ſolche begegnen, die eine längere Blütezeit haben, die von 
einem in den anderen Monat übergreifen. Es wird auch 
nicht der Kalender allein die Zeit der Blüte beſtimmen, fon- 
dern die klimatiſchen Derhältniffe der verſchiedenen Gegenden, 
die Cage und die Einwirkungen der Sonne werden Verſchie⸗ 
bungen und Schwankungen verurſachen. Damit muß gerechnet 
werden. 

Die Märzſonne lockt eher Blüten als Blätter hervor. Am 
Rande des Gebüſches blühen die weißen Chriſtroſen (Helleborus); 
die Schneeglöckchen (Galanthus nivalis und das großblumige 
G. Elwesi) und Märzbecher (Leucojum vernum) haben ihre 
weißen Blüten aus den länglichen grünen Blättern hervor; 
geſchickt. Mit dem Gelb der noch ohne Blätter daftehenden 
Kornelfirfche will der Winterling (Eranthis hiemalis) konkurrieren. 
Dem weißen und lila dichtblühenden Seidelbaſt im Geſträuch 
ſchließt ſich das Ceberblümchen (Hepatica triloba), gleich dieſen 
im Halbſchatten gedeihend, an. Das Windröschen (Anemone 
ranunculoides) in gelb, die weiße Anemone (A. nemorosa) ſind 
uns als Bodendecke innerhalb der Gruppen ſchon bekannt. Iſt 
das Wetter günſtig, hat ſchöne ſonnige Tage der März, dann 
können wir uns auch ſchon erfreuen an den roſenroten Blüten 
der Megasea, die über den großen, den Winter oft überdauern- 
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den Blättern erſcheinen und an Crocus und Scilla und ihren 
Schweſtern, Chionodoxa. 

Neckt auch der April die Leute mit ſeinem Wetter, indem er 
bald Regen, bald Sonnenſchein bringt oder gar noch Schnee in 
dichten Flocken uns ſpendet, ſo hält doch ſein unbeſtändiges 
Wetter die Blumen nicht zurück. Schon hat ſich die Sorfythie 
ihr leuchtend gelbes Kleid angezogen, an langen, dünnen hängen- 
den Sweigen ſitzen die Blüten der frei im Raſen oder am Rande 
der Gruppen ſtehenden Sträucher. Ungezählte Blüten haben ſich 
dort entwickelt, wo eine Wand, von der Sonne beſchienen, ſpalier 
artig mit den langen Ruten bedeckt iſt. Mit weißen, roſa und 
roten Blüten ſind die Mandelbäumchen dicht überſät und die 
Kirſchen und Pflaumen erſcheinen uns wie mit Schnee bedeckt, 
ſo dicht ſind die Blüten. In roſa und roten Trauben hängen 
die Blüten von Ribes sanguineum und Gordonianum aus dem 
ſchon zeitig erſchienenen Blättergrün hervor. In Rot getaucht iſt 
ein Buſch der japaniſchen Quitte (Cydonia japonica), die am 
beſten frei ſteht, wenn auch mehrere zu einem größeren Trupp ver- 
einigt werden können. Die frühen Spiräen erſcheinen in weiß, faſt 
können wir aus jedem Blütenzweig ein fertiges Kränzchen biegen, 
ſo folgt ohne Unterbrechung, dicht an dicht eine Blüte der andern. 
Niedrig find Spiraea arguta und Thunbergi, höher iſt Sp. pruni- 
folia. Von den Kornelfirfcharten folgt der früheſten ſchon ge- 
nannten jetzt Cornus sibirica, der Hartriegel mit weißen Blüten, 
ein Strauch, der gut im Schatten gedeiht, dem wir deshalb 
einen Platz in den Gruppen anweiſen können, ebenſo dem 
Traubenholunder (Sambucus racemosa), der uns im Herbſt an 
Stelle der gelblichweißen Blütendolden die Toten Früchte be 
ſchwert. Sweimal ſchmücken fich die Pirus: floribunda, specta- 
bilis, Scheidekeri, zum erſten Male mit Blüten zu Ende des 
April, ſodann mit zierlichen, bunten Früchten im Herbſt. 

Am Boden wetteifern die Stauden im Blühen mit ihren 
großen Genoſſen, den Sträuchern. Am Boden, fage ich, dem. 
nach hatten fie nicht lange Zeit zum Wachſen, da zeitig fie 
blühen wollten. Niedrig find fie faſt alle, die Primeln. Allen 
voran, oft ſchon im März erſcheinend, iſt: Primula rosea, die 
leichten Halbſchatten liebt, die Frühjahrsſonne auch direkt ver ⸗ 
trägt, wenn fie nur genügend Bodenfeuchtigkeit hat. Die Blüten 
farbe brauche ich wohl kaum zu nennen; rosea ſagt ſie uns 
ſchon. Primula veris elatior, unſere bekannte Gartenprimel, 
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Pr. officinalis, wild uns als Schlüſſelblume nicht fremd, Pr. Auri- 
cula, die Aurikel, Pr. japonica, im Schatten ſelbſt noch blühend, 
nur ſeien genannt. Alle Primeln ſind recht geeignet, farbige 
Blütengruppen zu bilden. Die lichte Fläche an der ſonnigen 
Böſchung hat die kanadiſche Flammenblume (Phlox divaricata) 
hingezaubert, abgetönt iſt fie durch die ſchieferblaue Phlox setacea 
G. F. Wilson; rote Tönungen bieten amoena und setacea atro- 
purpurea. Ein buntes Frühlingskiſſen können wir aus den 
Flammenblumen bilden. Die Hornveilchen (Viola cornuta) tun 
es ihnen gleich an mannigfaltigſter Farbentönung und bringen 
bis zum Herbſte hin faſt ununterbrochen ihre Blüten. Die weiße 
Fläche auf graugrünem Grund, umſummt von Bienen, iſt das 
Alpengänſekraut (Arabis alpina); feine längeren Blütenftiele laſſen 
es uns auch als Simmerſchmuck in kleinen Dafen verwenden. 
Doronicum caucasicum, etwa 30 cm hoch werdend, und das 
höhere, etwas fpäter blühende D. plantagineum excelsum iſt mit 
den gelben Blüten gleichgut für Garten und Simmer. Seine 
der Marguerite ähnliche Blüte kehrt es ſtets der vollen Sonne zu. 

Im wunderſchönen Monat Mai, als alle Knoſpen ſprangen, 
muß auch das Blühen reicher ſein. Es ſteigert ſich bis zum 
Juli und nimmt dann allmählich dem Oktober zu wieder ab. 

Noch herrſchen die weißen Spiräen am Rande der Gruppe. 
Nach oben ſetzt der Faulbaum (Prunus padus) die Farbe fort, 
Gelb miſcht ſich hinein von den Schmetterlingsblütlern, dem 
felbft auf trockenſtem Sandboden gedeihenden Erbſenbaum (Cara- 
gana arborescens), dem Geißklee (Cytisus elongatus), der Ber - 
beritze (Berberis vulgaris) und der ihr verwandten Mahonie. 
(Berberis aquifolium) mit immergrünen Blättern, die Flieder 
(Syringa vulgaris) blühen in weiß und lila, mit ihnen die hell. 
roſa Neckenkirſche (Lonicera tartarica), die gelbliche (L. xylosteum) 
und der Schneeball (Viburnum) mit ſeinen grünlichweißen Blüten · 
bällen. Beides ein gutes Unterholz, Schattenſträucher, wenn auch 
die Blüten dann weniger gut und reichlich ſich entfalten. Wer 
leuchtende Farben liebt, findet unter den chineſiſchen Azaleen 
(Azalea mollis) eine reiche Auswahl in gelb, orange und rot 
und kann durch Swiſchenpflanzung von Gladiolen einen zweiten 
Blütenflor im Auguſt erzielen. 

Weigelien, in keinem Garten wohl fehlen fie, derm jeder wünfcht 
fie zu haben wegen ihres Blütenreichtums, ihres Sarbenfpieles 
vom Weiß zum Rot. Eine große Dafe gefüllt mit einigen Swei ⸗ 
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gen ſchmückt jedes Simmer. Weigela praecox Fleur de Mai iſt 
wohl die frühefte von allen. Hellroſa find ihre Blüten, leuch⸗ 
tend rot die der fpäter blühenden Eva Rathke. 

Je zahlreicher die ſonnigen Tage des Mai werden, um ſo 
mehr Blüten entfalten ſich. Die niedrigen, bis höchſtens 80 cm 
hohen Deutzia gracilis, die wir im Winter ſchon getrieben in 
unſerem Blumenfenſter fahen, blühen jetzt im Freien im ſchneeigen 
Weiß. Der Goldregen hat feine langen, gelben, herabhängen- 
den Blütentrauben entfaltet. Stark duften die weißen Blüten des 
Jasmin (Philadelphus coronarius), der uns in dichten Büſchen 
an der Grenze vom Nachbargarten trennt und trotz des Baum- 
daches Schatten mit Blüten nicht kargt. Ein anderer Duft miſcht 
ſich hinein, gewürzig, kräftiger, wenn die Sonne ſcheint. Er ent⸗ 
ſtrömt den unſcheinbaren braunen Blüten des Gewürzſtrauchs 
(Calycanthus floridus). Es blüht der Dorn, weil ungefchnitten 
ſeine Krone ſich breiten und entwickeln konnte; ein roter, roſa 
oder weißer Schirm von Crataegus oxyacantha flore kermesino 
pleno, fl. rubro pl. oder fl. albo pl. Cang ift der Name dieſer 
ſchönen Varietäten, lang auch die Dauer ihrer Blüte bis in den 
Juni hinein. Von den zahlreichen Spiräen iſt in jedem Monat 
die eine oder andere in Blüte. Im Mai beginnt die weiße 
Spiraea van Houttei und Sp. cantoniensis zu blühen. Die Roß · 
kaſtanie hat ihre weißen Lichter aufgeſteckt und auch die Akazie 
(Robinia pseudacacia) entwickelt ihre weißen, duftenden Blüten 
trauben. 

Was der Mai an Stauden bringt, ſteht den Gehölzen nicht 
nach an Sahl. Maiglöckchen (Convallaria majalis) läutet ihn 
ein; wir werden es noch kennen lernen als wertvolle Pflanze, 
den Boden in den Gruppen zu decken, als Erſatz für Raſen an 
ſchattigen Stellen. Im Halbſchatten am Rande der Gruppen 
wächſt das Srauenherz oder tränendes Herz, wie der Volks. 
mund nach den roten Blüten Dicentra spectabilis getauft hat; 
eine alte, doch noch immer ſchöne und häufig angepflanzte Staude. 
Akelei (Aquilegia vulgaris) gehört auch dem alten Garten an, 
nimmt wie die vorige mit ſchattiger Cage fürlieb und iſt als 
Schnittſtaude zu ſchätzen; fürwahr alles gute Eigenſchaften, da- 
durch geeignet für jeden Garten, ſofern die Höhe, etwa 1,25 m, 
nicht ſtört. Die niedrigeren, an 70 cm hohen Hybriden von 
coerulea haben die gleichen guten Eigenſchaften. Wer noch 
niedriger die Pflanzen braucht, greife zu den 30 cm hohen, 
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weißen A. flabellata nana alba. Sonnigen Standort lieben die 
bunten Margaretenblumen (Pyrethrum hybridum) und das Früh 
lingsſchleierkraut (Gypsophila repens monstrosa). Die niedrigen 
Schwertlilien (Iris pumila) ziehen in der Blüte am Wege als 
Einfaſſung ein weißes, gelbes oder braunes Band, die höheren 
I. interregna in gleichen Farben auf der Rabatte erſcheinen uns 
als die größeren Schweſtern der kleinen und leiten über zu dem 
ſpäteren Flor der I. germanica, ſo daß wir durch Anpflanzung 
dieſer drei die Irisblüte gewiſſermaßen verlängern können bis 
in die Mitte des Juni. Von langer Blütendauer ſind auch die 
ausdauernden £upinen (Lupinus polyphyllus), die wir ohne Be · 
einträchtigung der Blüte im Halbſchatten noch pflanzen können. 
Das leuchtende Gelb der einjährigen, zur Gründüngung ausge⸗ 
fäten Cupinen iſt bekannt; Blatt- und Blütenform gleichen ſich voll ⸗ 
ſtändig, auch die intenſive Blütenfarbe in weiß, blau und roſa. 
Purpurglöckchen heißt eine niedrige, nur 50 cm hohe Staude 
(Heuchera sanguinea) mit harten, dünnen Blütenſtielen, die auch 
in der kleinen Dafe, denn nur in ſolchen wirken fie im Gegen⸗ 
ſatz zum Riefenmohn, die Blütenglöckchen gut tragen. Im 
Garten in größerer Anzahl vereinigt zur Gruppe, ſo daß eine 
farbige Fläche entſteht, ſind ſie prächtig. In dieſem Frühjahr 
ſah ich fie zuſammen mit Vergißmeinnicht auf einem Beete. Ein 
Sufall war es, denn letztere hatten früher dort geſtanden, Samen 
ausgeſtreut und blühten nun zugleich mit ihnen. Auf zarten 
blauen Untergrund ſchienen die roten Blumen geſtickt zu ſein. 
Die Farben ſtimmten ſo gut zuſammen, die Tönung beider war 
eine ſo gute in der Wirkung, daß ich dieſen Sufall preiſe und 
dies Blau und Not in gleicher Weiſe bewußt zuſammenbringen 
werde. Vielleicht läßt ſich ein ähnlicher Effekt erzielen, wenn 
wir ftatt der Vergißmeinnicht die mit dem Purpurglöckchen gleich · 
zeitig blühenden Ehrenpreis (Veronica alpina, die nur 15 cm 
hoch wird) pflanzen, oder die auch 30 cm hohen V. incana, 
deſſen ſilberweiße Blätter die Wirkung nur ſteigern können. 
V. amethystina wird ſich durch feine Höhe über dem Purpur- 
glöckchen erheben, ſo daß wir ihr Blau auf rötlichen Grund 
ſetzen würden. 

Der Juni naht. Spiraea opulifolia, der ſchneeballblättrige 
Spierſtrauch, iſt erblüht. Er ift einer von den Sträuchern, die 
im Schatten der Bäume und Gruppen noch blühen und mit 
jedem, ſelbſt armem Boden zufrieden ſind. Dieſe gute Eigen⸗ 
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ſchaft teilt er mit dem ebenfalls weiß blühenden Holunder (Sam- 
bucus nigra). Den Beinamen nigra = ſchwarz hat er von der 
Farbe der Beeren erhalten, die ihn im Herbſt ſchmücken. Ein 
alter Holunderbuſch an der Mauer, in der Ecke des Gartens, 
wenn er faſt baumartig in die Höhe gewachſen iſt und breit 
feine Krone ausladet, iſt wie ein Schirm, unter dem ein Plätz⸗ 
chen mit einer Bank und einem Tiſch, wie oft im Bauerngarten, 
wohl angebracht iſt, vorausgeſetzt, daß ein kräftiger Tabak die 
Mücken uns fernhält. Die Rhododendron blühen jetzt; über fie 
etwas zu fagen, iſt wohl unnötig. Der Heis ihrer Freunde und 
Ciebhaber ift groß, fie ſelbſt bekannt. Das gilt auch von den 
hohen Deutzien (Deutzia crenata) und dem gelbblühenden Blaſen · 
ſtrauch (Colutea arborescens), der gleich dem Erbſenbaum be- 
ſondere Anſprüche an den Boden nicht ſtellt und mit ihm auch 
die nicht erwünſchte Eigenſchaft, unten leicht kahl zu werden, 
teilt. Spiräen, auch hier muß ich ſie nennen, bieten im Juni 
einen Wechſel in der Farbe. Zu dem Weiß, daß wir bisher 
nur kennen gelernt haben an ihnen, iſt roſa in der Spiraea Dou- 
glasi, ein brauchbarer Strauch für ſchattige Cage, getreten. Von 
den niedrigen Bumalda-Arten iſt Anthony Waterer mit kräftig 
leuchtender roter Blüte hervorzuheben. Eine Gruppe dieſer vor 
dem Gehölz, eine Rabatte, die den Weg begleitet, mit ihr be- 
ſetzt oder in einer Reihe als Hecke, als niedrige Sierhecke nur, 
wird in gleicher Weiſe gut wirken. 

Den Beinamen fruticosa — ftaudenartig führen zwei faſt 
gleichzeitig blühende Sträucher: Amorpha fruticosa mit vio· 
letten Blütenähren und fein gefiederten Blättern, mit dicht 
ſtehenden ganz gerade gewachſenen Trieben, die häufig zurück⸗ 
frieren, doch ſtets ſich von unten wieder ergänzen. Potentilla 
fruticosa, der Fünffingerſtrauch, trägt auf dem höchftens | m 
hoch werdenden Strauch eine Fülle gelber Blüten und dient 
häufig als Vorpflanzung vor Gruppen. Weniger häufig an ⸗ 
gepflanzt, trotzdem ſie es verdienen, iſt, oft auch erſt im Juli 
blühend, Buddleya variabilis mit bis zu 40 cm langen violetten 
Blütenähren und die Sädelblume (Ceanothus americanus). Die 
Bezeichnung Sommerflieder iſt auf die Blüten, die in bläulich, 
lila und roſa ſie bieten, zurückzuführen. Da ſie nicht ganz 
winterhart iſt, bedarf ſie des Schutzes im Winter und wird 
beſſer im Frühjahr denn im Herbſt gepflanzt. 

Die Juniſtauden. Leuchtende Farben, feurig das Rot, da- 


Google 


D. Die Blumen in unferem Garten. 111 


durch fo recht geeignet dort, wo es auf einen kräftigen Sarben- 
effekt auf grünem Hintergrund der Gruppen ankommt, zeigt der 
Rieſenmohn (Papaver orientale). Nur wenige Pflanzen genügen 
für unſeren Garten, ſelbſt dann, wenn wir die leuchtenden 
Blumen ihrem weiteren Sweck als Simmerſchmuck zuführen. 
Blau in allen Tönungen gibt der Ritterſporn (Delphinium 
chinense), der feiner Höhe, I—2 m, wegen bei Staudengrup- 
pierungen mehr in den Hintergrund gerückt wird, damit die 
niedrigeren Achillea ptarmica fl. pl. the Pearl weißblühende 
Schafgarbe, Scabiosa caucasica mit himmelblauen, alba mit 
weißen Blütenköpfen, damit Digitalis, Fingerhut, Dianthus pluma- 
rius, die Federnelke, deren graugrünes Blattwerk den Winter 
überdauert, das graue Hornfraut (Cerastium) und alle die 
anderen kleineren Stauden nicht von ihm verdeckt werden. Dort, 
wo die grelle Sonne die Pflanzen nicht trifft, ein Halbſchatten 
fie umgibt, ftehen die Spiraea- Arten. Die mannshohe Spiraea . 
Aruncus, die Feuchtigkeit liebt, ſogar unmittelbar am Waſſer 
gern ſtehen mag, iſt, wie im Wuchs, auch in der Blüte die 
größte; Sp. ulmaria fl. pl. ſteht ihr nicht nach. Kleiner an 
Wuchs, doch nicht an Blühmilligfeit iſt Sp. filipendula fl. pl., 
deren zierliches Blattwerk allein ſchon zierend iſt, und die roſa⸗ 
blühende Sp. Queen Alexandra. 

Die Sträucher des Juli find in der Hauptfache die ſchon im 
vorigen Monat genannten, da ihre Blütezeit fortdauert. Es 
kommen hinzu vor allem die Tamarisken, deren feine zierliche 
Belaubung auch ohne die Blüten im Garten wirkungsvoll iſt. 
In dichten Gruppen gedeihen fie weniger gut, beſſer in Einzel 
ſtellung oder zu mehreren vereinigt, ſo daß eine mehr geſchloſſene 
Maſſe entſteht. Bei der Pflanzung iſt ſtarker Kückſchnitt er- 
forderlich; aus dem alten Holz entwickeln ſich neue friſche Triebe. 
Graugrün in der Belaubung mit roſa Blütenriſpen iſt Tamarix 
gallica, braunes Holz mit grüner Belaubung hat die früher 
blühende T. tetrandra. Aus unſeren heimifchen Gebirgswäldern, 
wo ſie an feuchten Stellen mit fließendem Waſſer vorkommt, 
hat Myricaria Germanica, die deutſche Tamariske, den Einzug in 
die Gärten gehalten. 

Spiraea sorbifolia, der ebereſchenblättrige Spierſtrauch mit 
großer weißer Blütenriſpe und fiederartigen Blättern, iſt an 
Triebkraft unverwüſtlich und breitet ſich durch Ausläufer aus, 
ſo daß er ſehr bald eine größere Gruppe bildet, wenn man ihn 
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gewähren läßt. Sp. ariaefolia auch genannt Holodiscus discolor 
wird nur ſchön als Einzelſtrauch oder zu mehreren vereint, doch 
ſo, daß jeder ſich frei entwickeln kann. Dann auch kommen an 


dem bis 2,5 m hohen Strauch die mattgelben hängenden Blüten · 
riſpen am beſten zur Geltung. 
Eine Einzelſtellung unter den Stauden liebt auch Vucca fila- 
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mentosa, die Palmlilie, die auf Im hohem Blütenſchaft eine 
Fülle weißer Blüten, großen Maiglöckchen nicht unähnlich, trägt. 
Der Eiſenhut (Aconitum napellus) gehört zu den alten Stauden 
und iſt trotzdem im heutigen Garten ein noch immer gern gefehener 
Gaſt, zumal er noch im Halbſchatten gedeiht, kräftige, bis ,5 m hohe 
Stauden mit blauen Blüten bildet. In Dracocephalum virginia- 
num haben wir für den Juli eine hervorragende Staude von 
etwa Im Höhe. Sie wirkt von weitem in der Blüte wie eine 
roſafarbene Erika, bei der von unten beginnend die Blüten nach ⸗ 
einander aufblühen, fo daß wir vollentwickelte Blüten und un ⸗ 
ſcheinbare Knofpen an einem Stiel haben. Physostegia virginiana 
alba, eine beſonders für Schnitt geeignete Staude, mag mit 
Phlox decussata, der Flammenblume, als letzte genannt ſein. 
„Flammenblume“ deutet hin auf die leuchtende Farbe, leuchtend, 
ganz gleich, ob es rot, weiß oder roſa iſt. Wo man mit Farbe 
wirken will um dieſe Seit, da wird man mit den Phlox den 
größten Effekt erzielen im Garten auf Beeten, in Gruppen, im 
Simmer in der Dafe. Beſonders wertvoll iſt er uns dadurch, 
daß er ſich mit Ballen ſogar noch in Blüte verpflanzen läßt. 
Er gehört zu den Stauden, die in keinem Garten fehlen ſollten. 

Der blühenden Sträucher im Auguſt wären wenige, wenn 
wir nicht die vom Juli überdauernden hätten. Aesculus parvi- 
flora, eine ſtrauchförmige Roßkaſtanie, für den kleinen Garten 
beſſer geeignet als der große Baum, wenn es ſich darum han- 
delt, Blüte und Blattform, wenn auch im Kleinen, im Garten 
zu haben. Unter dem Namen Hortenſie oft mehr als unter 
Hydrangen ift Hydrangea paniculata grandiflora befannt. Jede 
Blütenriſpe ein Strauß für ſich, ſo groß und voll ſind ſie. Wir 
pflanzen fie zu mehreren in den Raſen oder auf Beete mit 
Unterpflanzung von Reſeda, können fie auch im Halbſchatten den 
Gruppenrändern anlehnen. Für etwas Bodendecke ſollte in 
kalten Gegenden und rauher Lage im Winter geſorgt werden. 
Letzteres verlangt noch mehr der Eibiſch, Hibiscus syriacus, der 
überall da zur Anpflanzung kommen follte, wo die klimatiſchen 
Derhältniffe es geftatten. Die großen, glockenförmigen Blumen, 
die nur in warmer gefchüßter Cage ſich gut entwickeln, die 
Blüte, zu einer Seit, wo an blühenden Sträuchern eine Cücke 
iſt, machen ihn beſonders wertvoll. Die Stauden füllen die 
Blütenlücke. der Sträucher, beſonders kommen jetzt die hoch⸗ 
wachſenden zu ihrem Recht. Gelb herrſcht vielfach vor, ſo in 
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der einfachen und gefüllten Rudbeckia laciniata, die bis 2 m 
hoch wird und meiſtens der Stütze und des Anbindens bedarf, 
was bei R. Neumanni mit ſchwarzer Mitte in den gelben ſonnen⸗ 
8 Blüten, weil fie niedriger ift, u nolwendig wird. 


Abb. 24 (aus Paul F. F. Schulz. Unfere Eee 
Die kanadiſche Goldrute, (Solidapo canadensis) eine hohe Staude mit 
gelben prächtigen Blüten. 


In Blüte und Höhe ähnlich iſt dieſer Harpalium rigidum, 
das ſehr ſtark wuchert und im fandigen Boden ſelbſt gut fort- 
kommt. Wenn ich es für unſeren Garten erwähne, ſo geſchieht 
es, weil wir oft dürftigen Boden haben, weil es ſelbſt in einer 
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ungünſtigen Ede ftehend gute Schnittblumen gibt, weil mit 
feiner Hilfe auch wohl einmal einer ſandigen Böſchung durch 
die queckenartigen Wurzeln Halt gegeben werden kann. Hele: 
nium pumilum magnificum ähnelt beiden vorgenannten in Form 
und goldgelber Blütenfarbe, ebenſo wie Helianthus multiflorus 
maximus. 

Alle find für die Dafe unſchätzbar. Von Solidago, der Gold- 
rute (Abb. 24) gilt letztere Eigenſchaft auch. In der Größe 
und Höhe können wir von 40 om an aufwärts gehen, beginnend 
mit S. virgaurea nana und S. elliptica, über die 80 cm hohe 
S. aspera zur 1,5 m hohen S. Shortii. „Gold“ ruten, d. h. gelbe 
Blüten, haben ſie alle. 

Im Auguſt, den wir doch noch zu den Sommermonaten 
zählen, wo wir von Herbſtluft und Stimmung noch nicht gern 
etwas ſpüren möchten, beginnen die Herbſtanemonen (Anemone 
japonica) zu blühen und doch iſt ihr Name gerechtfertigt, denn 
bis Oktober dauert ihr Flor. Einige Sorten möchte ich nennen, 
anregend gleichzeitig, einen Derfuch mit der Anpflanzung zu 
machen, um fo mehr, da fie auch gute Schnittſtauden ſelbſt 
im Halbſchatten find. Honorine Jobert, weiß, 70 cm; Königin 
Charlotte, roſa, 70 em; Elegantissima, weißlich, 60 em; Prinz 
Heinrich, rot, 40 cm; Diadème, roſa, 50 cm. 

September und Oktober darf ich zuſammenfaſſen. Der blühen⸗ 
den Sträucher werden allgemach immer weniger. Neue kann 
ich kaum den im Auguſt genannten hinzufügen, die Stauden 
müſſen uns helfen, die bunten Früchte an den Sträuchern die 
fehlenden Blüten erſetzen, das Herbſtlaub in ſeinem Rot, Gelb 
und Braun muß die Wirkung unterſtützen. 

Groß iſt die Zahl der Herbftaftern, deren Überfülle von 
Blüten an jedem Buſch oft über die Blätter an Farbe den Sieg 
davonträgt. Da wir alle Höhen unter ihnen finden, kann 
man ſehr wohl eine Gruppe, die auch im Aufriß Unterſchiede 
aufweiſen ſoll, aus ihnen zuſammenſetzen. Niedrige, bis 50 cm 
hohe find: Aster amellus Framfieldi, dunkelblau; pyrenaicus, 
lila; A. hybridus Mrs. Peters, weiß; Admiration, farminrofa. 
Bis | m: A. ericoides, weiß; Nancy, hellblau; A. horizontalis, 
bräunliche Blütchen, aus deren Blätterkranz die weißen Staub- 
fäden ſich abheben. Bis 1,50 m: A. puniceus pulcherrimus, 
lila; A. hybr. Shortü, lila; Baldur, lilaroſd u. v. a. m. 

Den Herbſtflor im Garten können wir, wo Blütenſträucher 
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und Stauden fehlen, durch eine Anzahl von Pflanzen ausgleichen 
und ergänzen, die keine eigentlichen Stauden ſind, weil ſie nicht 
im Freien ausdauern und überwintern, ſondern wie die Dahlien, 
die Canna, herausgenommen und im vor Froſt geſchützten Keller⸗ 
raum aufbewahrt werden müſſen, um im Mai wieder an ihre 
Stelle gepflanzt zu werden. Bis der erſte Nachtfroſt ihrer Herr · 
lichkeit ein Ende bereitet, werden ihre Blüten uns erfreuen. 


2. Die Halbſtauden. 

Unter den als Stauden, d. h. ausdauernden Pflanzen, ange 
botenen finden fich in den Katalogen einige, auf welche dieſe 
Eigenſchaft nicht im vollen Maß zutrifft. Es ſind ſolche, welche 
mit der Blüte ihre Vegetation abſchließen und, wenn ſie an 
der Stelle wieder erſcheinen, aus ausgefallenen Samen ent; 
ſtanden ſind. Man glaubt, die Pflanzen ſeien durch irgendwelche 
äußeren Einflüſſe eingegangen und doch iſt es nur der natur- 
gemäße Vorgang. Halbftauden nennt man fie. Su dieſen ge 
hören von den Glockenblumen die hohen Campanula Medium, 
deren große Glocken dicht an dicht den hohen Blütenſchaft be⸗ 
decken. In den drei Farben weiß, roſa und blau, von jedem 
eine größere Anzahl von Pflanzen zuſammengeſtellt, geben ſie 
eine prächtige Gruppe. 

Der Fingerhut (Digitalis purpurea), der auf Kahlſchlägen im 
Gebirge weite Strecken am Abhang deckt, mag trotz ſeiner 
giftigen Eigenſchaft einen Platz im Garten erhalten. Die Schön. 
heit feiner Blüten, die leuchtende Farbe mag darüber hinweg · 
ſehen laſſen. Die Malven oder Stockroſen (Althaea rosea), die 
den Bauergarten durch viele Jahrzehnte ſchon geſchmückt haben, 
ſollten auch im heutigen Garten mehr Aufnahme finden. Die 
leuchtenden Farben, die großen Blüten, die vorzügliche Ver⸗ 
wendung für große Dafen, das alles mag für fie fprechen. 
Unter den Edeldiſteln iſt Onopordon tauricum, mit weißgeaderten 
ornamentalen Blättern, ſowie O. bracteatum, eine ſilberweiße 
Rieſendiſtel mit lila Blütenköpfen, ebenfalls nur zweijährig. Wer 
die erſtere im Garten hat, wird ſie in ſpäteren Jahren an ganz 
anderen Stellen, wohin der Wind den Samen geweht hat, auf⸗ 
tauchen ſehen. 

Die Nachtviole, Mondviole oder Silberblatt, Lunaria biennis, 
fagt ſchon durch die Bezeichnung biennis = zweijährig an, daß 
ſie dieſer Klaſſe von Stauden zuzurechnen iſt. Am bekannteſten 
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wird ſie ſein, denn für Trockenbuketts wird ſie unter dem Namen 
Judasſchilling angeboten. 

Die Winterlevfojen und der Goldlack, auch wenn fie im Freien 
nicht gut überwintern, ſondern des Schutzes im Kaften bedürfen, 
find. diefen zweijährigen Stauden zuzurechnen. Daß die Stief. 
mütterchen (Viola tricolor maxima) und Dergißmeinnicht (Myoso- 
tis alpestris) in ſeinen hohen und niedrigen, blauen und weißen 
Varietäten, das ganz niedrige M. rupicola ebenfalls im Juni 
ausgeſät werden müſſen, um im nächſten Jahre erſt zu blühen, 
dürfte bekannt ſein. 


3. Die Sommerblumen. 

Wenn ich von den Blumen in unſerem Garten ſprechen will, 
darf ich die Sommerblumen nicht vergeſſen. Wir verftehen dar⸗ 
unter ſolche, die an Ort und Stelle im Garten auf die Beete 
direkt ausgeſät werden, dann diejenigen, deren Ausſaat im März 
und April in einem Miſtbeetkaſten oder in Schalen und Töpfen 
am Fenſter erfolgt. Eine dritte Art ſind diejenigen, die durch 
Stecklinge von überwinterten Mutterpflanzen vermehrt, um dann 
ebenſo behandelt zu werden, wie die zuvor genannten Pelar⸗ 
gonien und Fuchſien, die befannteften dieſer Art nur brauche ich 
zu nennen, um überzeugt zu ſein, daß die meiſten Gartenfreunde 
durch das Beiſpiel ſchneller orientiert ſind, als durch eine lange 
Erklärung (vgl. Dannenberg, Simmer und Balkonpflanzen, S. 60: 
Vermehrung). Das Auspflanzen auf die Beete geſchieht Ende 
Mai. Durch ſpätere Ausſaat läßt ſich die Blütezeit auf einen 
ſpäteren Seitpunkt legen, fo daß man durch mehrere in be⸗ 
ſtimmten Seiträumen nacheinander erfolgte Ausfaaten den Blüten ⸗ 
flor mancher Arten verlängern kann. Unterſtützt werden wir 
hierin dadurch, daß manche Sommerblumen in Blüte ſich mit 
Ballen, ohne einen Stillſtand der Entwicklung zu erfahren, ver- 
pflanzen laſſen, andere in Töpfen vorkultiviert werden müſſen, 
um dann mit Topfballen verpflanzt zu werden. Dadurch find ; 
wir auch in die Lage verſetzt, die durch abgeblühte Pflanzen ent ⸗ 
ſtandenen Lücken ſofort durch blühende wieder zu füllen. 

Für Anzucht und Weiterkultur bis zur Verwendung machen 
ſich Kulturbeete notwendig, die wir im Anſchluß und in Der- 
bindung mit dem Gemüſegärtchen anlegen. Wer die Pflege und 
Arbeit nicht ſcheut, der kann mit Sommerblumen als Erſatz für 
Stauden einen ſehr billigen, denn nur für Ankauf des Samens 
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entſtehen bare Auslagen, Blumenſchmuck im Garten ſich ver⸗ 
ſchaffen. 

Gerade fo, wie wir eine Abteilung unſeres Gartens zum Roſen⸗ 
oder Staudengarten machen, können wir auch einen Sommer⸗ 
blumengarten einrichten. Auswahl an hohen und niedrigen Arten 
in allen Farben zu verſchiedener Blütezeit, ſelbſt von blühenden 
Schlingpflanzen, gibt es genug. Ein ſolcher Blumengarten muß 
viel Wege enthalten, damit man zu allen Pflanzen und Beeten 
bequem kommen kann. Einfache Aufteilungslinien find not; 
wendig; ein gänzlich regelmäßiges Gärtchen muß es werden. 
Können wir es ein wenig tiefer legen, eine Böſchung, eine 
niedrige Mauer rundum oder an einer Seite anbringen, ſo wird 
es die beabſichtigte Wirkung unterſtützen. Die Wege werden 
mit Steinen, ſelbſt unſere roten Mauerſteine genügen, gepflaſtert 
oder mit Platten belegt, die Beetkante ebenfalls aus ſolchen her⸗ 
geſtellt, damit ein ſtets feſter und ſauberer Abſchluß vorhanden 
iſt. Wir brauchen nicht ängſtlich darauf zu fehen, daß die Pflan- 
zen dieſe vorgezogene Linie reſpektieren. Ruhig mögen ſie dar⸗ 
über hinauswachſen und in den Weg hineinreichen, ſogar in den 
Fugen der Steine mag ſich die eine oder andere, die mit der 
geringen Erde ſich begnügt, ſtehen. 

Ein breites Beet vor einer Mauer iſt gleichfalls gut geeignet. 
Wer Frankfurt am Main kennt und die „Nizza“ betitelte An 
lage am Main, wird ſich eines alljährlich zum größten Teil mit 
Sommerblumen in bunteſter Anordnung beflanzten Beetes an 
der Mauer erinnern. Hohe und niedrige, ſelbſt kriechende, den 
Boden deckende Pflanzen, ſo daß keine Erde hindurchſieht, die 
Vegetation alles gedeckt hat, ſind hier, ein bunter Teppich, an⸗ 
gepflanzt; ſelbſt die Mauer hat ihre Fläche den Schlingpflanzen 
hergeben müſſen. 

Eine ſolche unregelmäßige Anordnung iſt einfacher, verlangt 
nicht eine fo ausgeprägte und genaue Kenntnis der einzelnen 
Pflanzenarten, ihrer Farbe, ihrer Höhe, ihrer Blütezeit, wie es 
bei einer regelmäßigen Anordnung notwendig iſt. Die Freiheit 
iſt eine größere, denn ruhig mögen die einzelnen nacheinander 
blühen. Den Geſamteindruck ſtört es nicht ſo, als wenn auf 
einem Beet die Pflanzen erſt im Grün daſtehen, auf dem anderen 
die Blüte ſchon im höchſten Flor iſt. 

Wollte ich genaue Anweiſungen, Zuſammmenſtellungen geben, 
ſo müßte ich des Bändchens ganzen Umfang nur dieſen, unſeren 
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Sommerblumen, widmen. Anregend, ermunternd zu eigenen 
Derfuchen kann ich auch hier nur wirken. Es möge daher, wie 
bei den Stauden im vorigen Abſchnitt, nur eine Auswahl ge⸗ 
troffen werden. Wer feinen Farben- und Formenſchatz bereichern 
will, dem kann ich nur empfehlen, wie ich es ſchon bei den 
Stauden getan habe, diejenigen Sommerblumen auszuſäen, die 
ihm nach der Beſchreibung im Katalog geeignet erſcheinen, ſie 
auf ein Beet zu pflanzen, ſie kennen zu lernen, auch für ſeine 
Gartenanlage die Blütezeit zu vermerken und ſie zu beobachten. 
Stellt ſich die eine oder andere als nicht geeignet für Sweck, 
Boden und Lage heraus, dann iſt der Nachteil kein allzu großer, 
denn der Preis der kleinen Samenportionen iſt gering, wenn es 
nicht gerade die neueſten Neuheiten ſind. Der Vorteil für den 
Gartenfreund iſt aber der, um eine Erfahrung reicher zu ſein. 

Genaue Kulturanweifungen, Angaben der Seit der Ausfaat, 
des Derpflanzens, ſelbſt eine Beſchreibung kann ich bei den 
Sommerblumen unterlaſſen. Da find es zunächſt die Preis 
verzeichniffe der Samenhandlungen, die über Farbe, Höhe, Blüte⸗ 
zeit Auskunft geben, die durch die den Namen vorangeſtellten 
Zeichen die Zeit und Art der Ausfaat angeben. Wer feinen 
Sommerblumenſamen in kleinen Portionen kauft, erhält ihn in 
Tüten, die auf der einen Seite die farbige Abbildung, auf der 
anderen die Kulturanmweifung zeigen, kann alſo beim Einkauf 
eine Auswahl noch treffen nach der Abbildung, die ihm mehr 
ſagt als beſchreibende Worte. 

Dem Gartenfreund, der überhaupt mit Sommerblumen noch 
keinen Derfuch gemacht hat, möge die nachſtehende Sufammen- 
ſtellung einen kleinen Anhalt geben. Auf Vollſtändigkeit macht 
fie keinen Anſpruch. Su viel Arten darf fie auch nicht ent⸗ 
halten, denn dadurch würde die Auswahl wieder erſchwert 
werden. 

Für Sinfaſſungen eignen ſich: weiß: Steinkraut (Alyssum 
Benthami und A. B. compactum); weiße Glockenblumen (Cam- 
panula attica flore albo und C. procumbens alba); Schleifen. 
blumen (Iberis coronaria Empress. und I. umbellata nana alba. 

Gelb: Pyrethrum parthenifolium aureum (die Farbe der Blätter 
iſt hier maßgebend, die weißen Blüten werden unterdrückt); 
Studentenblumen (Tagetes signata pumila und patula nana, Ehren- 
kreuz); Sanvitalia procumbens. 

Rot: Iberis umbellata nana carnea und I. umb. carminea; 
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Oxalis tropaeoloides, rotbraune Blätter, zu denen die wenigen 
gelben Blütchen gut paſſen. 

Blau: Ageratum mexicanum; Campanula attica und C. pro- 
cumbens; Lobelia erinus, Kaifer Wilhelm; Nemophila insignis. 

Für Beete und in größerer Zahl nach Art von Stauden vor 
die Gruppen gepflanzt (die als Einfaſſungspflanzen angegebenen 
find gleichfalls verwertbar). Die Farben find, da vielfach Darie- 
täten in mehreren Farben vorhanden find, durch die Anfangs- 
buchſtaben angegeben, z. B. w. = weiß, g. = gelb, r. = rot, 
bl. blau. Eifenfraut (Verbena hybrida grandiflora) w. bl. r. 
V. Defiance, leuchtend ſcharlach. V. venosa paßt ſehr gut mit 
dem gelben Pyrethrum als Einfaſſung zuſammen. Ich möchte 
dieſe alte Sorte beſonders empfehlen, ſie verdient es. 

Don den Pefunien follten für Beete nur die kleinblumigen, 
aber dafür um ſo reicher blühenden Sorten genommen werden; 
bunt ſind die meiſten, einfarbig iſt weiß und rot. 

Die Flammenblume (Phlox Drummondi) w. r. Die Swerg⸗ 
lupine (Lupinus nanus albo-coceineus) roſa mit weiß; L. nanus 
albo- violaceus, violett mit weiß. Godetia hybrida, r. w. g. 
Chineſernelken (Dianthus chinensis) r. w. Levkojen (Cheiranthus 
annuus). Hahnenkamm (Celosia cristata), beſſer iſt C. magnifica 
Thompsoni, weil federartig, leichter in der Blüte, leuchtende 
Farben in gelb und rot. 

Aſtern, alle Farben von Weiß zum Rot und zum Blau. Nied- 
rige und Swergaſtern nur eignen ſich für Beete. 

£öwenmaul (Antirrhinum majus nanum und A. m. n. Tom 
Thumb w. r. g. roſa. 

Kamille (Matricaria eximia fl. pl.) w. „Goldball“ g 

Gauklerblume (Mimulus hybridus tigrinus) gelb mit braun, 
verträgt Halbſchatten. 

Wohlriechende Wicke (Lathyrus odoratus). Daß ich eine 
Schlingpflanze für Beete geeignet bezeichne, mag wunderbar er- 
ſcheinen. Ich würde es nicht wagen, wenn ich es in England 
nicht geſehen hätte. Sum Ranken dienen ihr mit Draht ver- 
bundene Ruten, die aufgeſtellt werden. 

Die Begonien, ſowohl die Knollenbegonien als beſonders die 
niedrigen Begonia semperflorens, deren beſte ſind: Primadonna, 
Teppichkönigin, Feuerball. 

Su dieſen kommen diejenigen, die zur Anzucht des Gewächs⸗ 
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haufes bedürfen: Pelargonien, Fuchſien, Salvia splendens, leuch - 
tendrot, Calceolaria rugosa, goldgelb u. a. m. 

Beete mit doppelter Bepflanzung, d. h. eine niedrigere Pflanzen⸗ 
art als Untergrund, eine höhere, zu gleicher Zeit blühende in 
paſſender Farbe dazwiſchen gepflanzt, ſehen gut aus und ſollten 
der Abwechslung wegen dann und wann gepflanzt werden. 
Sehr zu empfehlen find fie für den Frühjahrsflor. Die Tulpen 
verblühen bei warmem Wetter ſehr ſchnell, hat man nun 
z. B. den Untergrund der gelben Tulpen aus dunkelblauen 
Stiefmütterchen gebildet, ſo ſehen beide zuſammen, weil die 
Farben zueinander paſſen, gut aus; iſt die Tulpenblüte ſchnell 
hinüber, ſteht der Erſatz ſchon auf dem Beet. 

Auf die ſogenannten Teppichbeete gehe ich nicht ein; ihre 
Seit iſt vorüber. 

Sommerſchlingpflanzen ſind: Cobaea scandens; die 
Winde, Ipomoea purpurea; Hopfen, Humulus japonicus; Thun- 
bergia alata; Lophospermum scandens; Sierkürbiſſe; Lathyrus odo- 
ratus; Kapuzinerkreſſe (Tropaeolum Lobbianum und T. canariense). 

Für Einzelftellung im Raſen oder für Blattpflanzengruppen. 
Dieſe jedoch nicht in der ſchematiſchen Form: dem üblichen 
Riefenhanf oder Rizinus in der Mitte und nach außen immer 
niedriger werdend, bis Perilla nankinensis als braunes Band 
die Gruppe ſchließt, ſondern den Stauden gleich behandelt, in 
Verbindung auch mit Blumen. Brennender Buſch (Kochia 
trichophylla); Solanum robustum, S. marginatum, S. laciniatum. 
Sonnenblume (Helianthus annuus). Mais und andere Gräſer 
wie Hordeum jubatum; Pennisetum longistylum; Stipa pennata; 
Sittergras (Briza maxima). 

Für Dafenfhmud oder dauernde Kränze können wir 
trocknen die zuletzt genannten Gräſer ſowie: Acroclinium roseum; 
Helichrysum bracteatum; Rhodanthe Manglesi; Xeranthemum 
annum. Statice Bonduelli, gelb; St. Gmelini, bläulich. 

Möge der Gartenfreund aus dieſer beſchränkten Aufzählung 
eine Wahl treffen, alljährlich durch neue Derfuche die Anzahl 
vergrößernd. Die Neuheiten werden an die Stelle der guten 
Eigenſchaften einer Pflanze beſſere ſetzen. Das wird auch der 
Pflanzenliebhaber durch Derfuche und Beobachtungen feſtſtellen 
können. Den Sommerblumen aber bringe er wie den Roſen, 
den Blütenſträuchern, den Stauden Intereſſe entgegen, dann 
wird er ſie lieben lernen, wenn er auch bisher ſie nicht ſchätzte. 
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E. Der Raſen. 


1. Anlage. 


Der Hauptreiz eines Gartens liegt mit in feinem ſchönen 
Raſen, der, ganz kurz gehalten, wie ein friſchgrüner fammet- 
artiger Teppich ausſieht. Wer einen Garten hat, wird über 
das Ausfehen feines Kaſens nicht immer fehr erfreut fein. 
Sammetartig und friſchgrün, dieſe beiden notwendigen Eigen ⸗ 
ſchaften fehlen gar zu häufig. Nur durch eine ſich ſtets gleich · 
bleibende, gute Pflege ſind ſie erreichbar. Wirklich erreicht 
werden fie aber auch nur dann, wenn die Anlage des Hafens 
den jeweiligen Verhältniſſen entſprechend vorſchriftsmäßig er⸗ 
folgt iſt. Dazu gehört in erſter Cinie Prüfung und Unterſuchung 
des Bodens, inwieweit er für Raſen ſich eignet, was mit ihm 
geſchehen muß, um ihm die für einen guten Raſen notwendigen 
Bedingungen zu geben. Es genügt nicht, wie man es ſo häufig 
ſieht, den Boden nur zu planieren und den Grasſamen darauf 
zu ſtreuen. Draußen in der freien Natur, auf dem Feldwege, 
auf unbeackerten Flächen und verlaſſenen Bauplätzen entwickelt 
ſich gar ſchnell eine grüne Fläche, ohne daß für das Gedeihen 
das Geringſte getan iſt. Daraus wird gefolgert, daß der Garten 
raſen unter den beſſeren Derhältniffen der guten Pflege ebenfalls 
ohne Bodenvorbereitung gedeihen müſſe. Wer danach handelt, 
ſpart an verkehrter Stelle. 

Die jeweiligen Derhältniffe ſollten berückſichtigt werden. Dar- 
aus folgt, daß wir uns zunächſt den Boden auf ſeine Beſchaffen⸗ 
heit: Sand, Lehm, guter Gartenboden, trocken, feucht, naß, an- 
ſehen müſſen, denn jeder dieſer verſchiedenen Bodenarten ſind 
ganz beſtimmte Gräſer eigen, die auf ihnen „beſonders gut“ 
oder „noch“ gedeihen. Sodann iſt auf die Lage Bedacht zu 
nehmen: ſonnig, halbſchattig, ſchattig, nach Norden geneigtes 
Gelände oder nach Süden, unter dichten Baumkronen oder im 
Schatten von Gebäuden. Selbſt im Garten geringerer Aus» 
dehnung werden ſich für die einzelnen Teile voneinander ab⸗ 
weichende Verhältniſſe ergeben, die eine ihnen entſprechende 
Grasart bedingen. Dazwiſchen werden Übergänge liegen. Um 
nun allen gerecht werden zu können, ſtellen wir eine Miſchung 
von Grasſamen her, in der die geeigneten Gräſer enthalten ſind. 
Diejenigen, denen der Boden, Licht und Feuchtigkeit an den 
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einzelnen Stellen am beſten zuſagen, werden ſich am beften ent- 
wickeln, die übrigen ſchwachen Pflanzen unterdrücken. 

Es haben ſich nun in der Praxis eine Anzahl von Miſchungen 
ergeben. Ich erinnere nur an die unter dem Namen „Tier⸗ 
gartenmiſchung“ bekannte. 

Für fandigen, leichten Boden, in ſonniger Cage, bei der Mög- 
lichkeit der regelmäßigen Bewäſſerung iſt ſie zuſammengeſtellt 
und hat je nach den Gegenden und in ihnen herrſchenden Boden. 
arten Anderungen in der Suſammenſetzung erfahren. Die 
Miſchungsrezepte der Samenhandlungen desſelben Ortes, wo 
man doch von gleichen Bodenverhältniſſen ausgegangen iſt, ſind 
nicht einmal gleich, fo daß man eigentlich raten ſollte, die ge · 
eigneten Sorten einzeln zu kaufen und ſelbſt zuſammenzuſetzen, 
wenn es ſich nicht um ſo kleine Flächen wie im Garten handelte. 
Darauf aber ſolle man beim Einkauf achten, daß man eine reine 
Gräſermiſchung erhält ohne eine Beigabe von Klee, denn im 
Raſen, im Teppichraſen, follen nur Gräſer enthalten fein, alle 
anderen Pflanzen ſind als Unkraut zu betrachten. 

Wer einen Rafen im Garten nicht nur zum Anſehen, auch 
zur Benutzung haben will, ſei es, daß er als Spielplatz oder 
ſonſt oft betretene Fläche, oder als Bleiche dienen ſoll, der wird 
auf den Klee (Triſolium repens) nicht vollſtändig verzichten 
können. Die Schafgarbe (Achillea millefolium) iſt eine im Raſen 
der Spielplätze der engliſchen Parkanlagen ſehr häufig vor . 
kommende Pflanze, da ſie Trockenheit verträgt, auf kalkhaltigem 
Boden gedeiht, niedrig bleibt und überaus hart iſt, wovon wir 
uns überzeugen können, wenn wir das Gedeihen auf viel be⸗ 
tretenen Wegen ſehen. 

Für alle die vorkommenden Derhältniffe eine geeignete Miſchung 
anzugeben, iſt nicht möglich; ausgeglichen wird es dadurch, daß 
man innerhalb der zu beſäenden Fläche eine möglichſt gleich 
mäßige Bodenbeſchaffenheit herſtellt, um dann wenigſtens nur die 
Beſonnungs · und Schattenverhältniſſe berückſichtigen zu brauchen. 
Eine für guten Gartenboden in freier Cage geeignete Miſchung 
beſteht aus: 

50 g Agrostis stolonifera, Fioringras 

60 „ Poa pratensis, Wieſenriſpengras 

30 „ Cynosurus cristatus, Kammgras 
160 „ Lolium perenne, englifches Raygras 


300 g. für je 10 qm Släche. 
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Dazu ift zu bemerken, daß Raygras, weil feine Körner ſehr 
ſchwer ſind, im Vergleich zu den anderen in der größten Ge⸗ 
wichtsmenge auftritt. Es hat den Sweck, im erſten Jahre, wenn 
die übrigen Gräſer ſich noch nicht beſtockt haben, die Fläche zu 
begrünen, außerdem den feinen beim Aufgehen etwas Schatten 
und Schutz zu geben. In fpäteren Jahren verſchwindet es all ⸗ 
mählich. 

Für ſchattige Plätze unter fonft gleichen Bodenverhältniſſen 
miſcht man: 

150 g Lolium perenne 

60 „ Poa pratensis 

20 „ Poa nemoralis, Nainriſpengras 
30 „ Cynosurus cristatus 

40 „ Agrostis stolonifera 


500 g für je 10 qm Fläche. 


Für tiefſten Schatten iſt jedoch dieſe Miſchung nicht geeignet, 
denn da wird ſich ein gleichmäßiger Hafen trotz aller Mühe 
nicht halten. Will man nicht die Raſenerſatzpflanzen zur Deckung 
des Bodens für ſolche Stellen heranziehen, ſondern Raſen haben, 
iſt eine jährliche Neuſaat erforderlich. Das engliſche Raygras 
erfüllt ohne weitere Beimiſchung anderer Gräſer den Zweck und 
wird in einer Menge von 400 —500 g für je 10 qm ausgeſät. 
Die gleiche Saatmenge gebrauchen wir, wenn wir nur für einen 
Sommer einen ſchönen Rafen haben wollen. Dieſer Fall kann 
auch im Garten eintreten, z. B. wenn der Platz für das zu er- 
bauende Haus (vgl. Seite 34) oder irgendeine wieder umzu · 
arbeitende Fläche in Rückſicht auf das Geſamtbild begrünt werden 
ſoll. 

Eine ſogenannte Reinſaat kann auch mit Poa pratensis aus- 
geführt werden, wenn man im erſten Jahre auf einen dichten 
Rafen verzichten, ſpäter aber eine dichte, feine, gleichmäßige Gras 
narbe haben will. 80 — 100 g für je 10 qm find hierfür er- 
forderlich. 

Die Ausführung der Arbeit ſelbſt beſteht zunächſt in der Boden 
bearbeitung durch Rigolen oder tiefes Umgraben unter gleich- 
zeitiger Düngung und Ausleſen aller ausdauernden Unkräuter. 
Wünſchenswert iſt die Ausführung dieſer Arbeit im Herbſt, da- 
mit der Boden ſich im Verlaufe des Winters ſetzen kann. Selbft- 
verſtändlich iſt wohl, daß vor dem Graben und Düngen alle 
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etwaigen Erdarbeiten und Planierungen ausgeführt fein müſſen. 
Im Frühjahr wird dann die Fläche noch einmal umgeſtochen, 
ſauber geharft und, wenn die Ausſaat ſofort erfolgen muß, etwas 
angetreten. Beſſer iſt es, das Erdreich ſich wiederum etwas 
ſetzen zu laſſen. Die günſtigſte Seit der Ausſaat iſt April, wenn 
wir ſchon warme Tage haben und der Samen bald keimt. Wer 
zu zeitig ſät, iſt oft im Nachteil, da die Samen zu lange liegen 
und von Vögeln, namentlich Sperlingen, ſehr gern genommen 
werden. Das Ausſäen erfolgt in der Weiſe, daß man ſich bückt 
und mit der ſtreuenden Hand ſich möglichſt dicht über dem Erd⸗ 
boden befindet, damit die feinen Samen recht ſchnell zur Erde 
kommen und nicht vom Wind fortgeweht werden. Um zu ſehen, 
wie dicht man ſäen muß, meſſe man eine Fläche von J qm ab 
und beſtreue dieſe gleichmäßig mit der für dieſelbe erforderlichen 
Saatmenge. Im Anfang ſtreue man nicht zu dicht, damit man 
ſicher reicht, ſtreue lieber den Reſt nach. So erhält man ein 
Bild von der Dichtigkeit, das man nach dem Farbton, den der 
helle Samen auf dem dunklen Erduntergrund gibt, ſchätzt. Un⸗ 
mittelbar am Wege und bei ganz ſchmalen Raſenflächen pflegt 
man etwas dichter zu ſäen. Dem Säen folgt das Einhacken 
mit der Harke, indem man mit derſelben ganz dicht hintereinander 
in den lockeren Boden die Sinken einſchlägt und die Gras⸗ 
ſamen dadurch in die Löcher hineinbringt. Sodann zieht man 
mit der Harke ganz loſe über die Fläche hin. Dem Einhacken 
folgt das Feſttreten oder Walzen. Erſteres geſchieht in der 
Weife, daß man fich Bretter von etwa 50 20 cm Größe unter 
die Füße bindet und nun ganz gleichmäßig dicht nebeneinander 
tritt, bis die Fläche glatt wie gewalzt erſcheint. Damit iſt die 
Arbeit beendet und das Aufgehen des Samens abzuwarten, wenn 
nicht etwa überaus trocknes Wetter und geringe Bodenfeuchtig⸗ 
keit Veranlaſſung gibt zum Sprengen. Als feiner Regen nur 
darf das Waſſer auf die Fläche fallen, durch ein entſprechendes 
Strahlmundſtück verteilt, damit es nicht ſpült, auch nicht feſt auf- 
ſchlägt und die Erde verkruſtet. 

Der erſte Schnitt des Raſens wird mit der Senſe oder der 
Sichel ausgeführt; er erfolgt, ſobald die Nalme fo lang ge- 
worden ſind, daß ſie ſich umzulegen beginnen. Über die weitere 
Pflege des Kaſens find in dem Abſchnitt: „Die Pflege und 
Unterhaltung des Raſens“ die erforderlichen Angaben gemacht. 

Wer fofort eine grüne Fläche haben will und die Koften nicht 
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ſcheut, kann zu dem Mittel greifen, den Raſen zu legen. Das 
geſchieht mit Rafenplatten, die mit einer flachen Schippe abge⸗ 
ſchält werden. Je dichter die Durchwurzelung iſt, je dünner die 
Rafenplatten abgeſtochen werden können, um ſo beſſer iſt meiſtens 
der Raſen. Die gleichmäßig großen und gleichmäßig ſtarken 
Platten werden flach auf den ſauber geebneten Boden gelegt. 
Damit die Seitenflächen ſich feſt gegeneinander legen, die Fuge 
recht dicht wird, hebt man die Platte an dieſer Seite etwas an, 
legt die andere dagegen, ſo daß beide dachförmig ſchräg nach 
oben liegen. Durch Herunterdrücken werden ſie feſter zuſammen— 
gepreßt, als es durch Schieben gegeneinander möglich iſt. Um 
die Platten noch feſter zuſammenzupreſſen, ſie auch auf dem 
Boden möglichſt feſt aufzubringen, werden fie mit einer Holz 
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ramme, einem Holzſchlägel oder einer flachen Schippe gerammt 
oder geſchlagen. Danach ſtreut man feine Kompoſterde auf und 
ſät in dieſe, namentlich auch in die Fugen Grasſamen ein. Not- 
wendig iſt, daß der zum Legen beſtimmte Raſen vorher gemäht 
wird, alſo ganz kurz iſt. Wenn auch nicht für große zuſammen— 
hängende Flächen, fo wird längs der Wege oft ein Raſenſtreifen 
von 25 cm Breite gelegt, um ſofort eine feſte Kante zu haben. 
In dieſem Falle erfolgt das Verlegen vorteilhaft vor der Her— 
ſtellung der Schüttung genau nach der Schnur und den Höhen- 
marken. Auf dieſe Weiſe erhält man durch die feſte Kante einen 
guten Anhalt für die Schüttung. 

Für Böſchungen, namentlich wenn dieſelben ſteil ſind, ſind wir 
auf Rafenplatten angewieſen. Wir beginnen am Fuße der 
Böſchung mit der erſten Reihe und ſchlagen durch die Platten 
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Holzpflöcke, um fie auf der Böſchung feſtzunageln und ein Her- 

unterrutſchen zu verhindern. Die in der Richtung von oben 

nach unten verlaufenden Fugen müſſen im Verband angeordnet 
werden, d. h. dürfen nicht in einer Linie durchlaufen, ſondern 
immer durch eine Platte der folgenden Reihe unterbrochen 

werden (Abb. 25). 

Nähert ſich der Böſchungswinkel mehr dem rechten Winkel, 
wird die Böſchung alſo ſo' ſteil, daß die Platten ſelbſt durch 
Aufnageln nicht genügend feſt ſitzen oder gar beſtimmt ſind, für 
die Erde ſelbſt einen Halt, ähnlich wie eine Futtermauer, zu 
geben, dann legen wir die Platten nicht neben-, ſondern auf- 
einander, wie die Backſteine einer Mauer. Wir ſtellen nicht eine 
ſenkrechte Wand her, ſondern legen ſie ſo, daß nach außen die 
Platten wie die Stufen einer Treppe erſcheinen, alſo die eine 
Schicht immer um 5 cm gegen die vorhergehende zurücktritt. 
Um einen feften Verband und Zufammenhang zu bekommen, 
werden Holznägel ſenkrecht durch die Schichten geſchlagen. Auf⸗ 
bringen von Düngererde und Einſtreuen von Grasſamen iſt auch 
hier erwünſcht. 

Wollen wir eine Böſchung, deren leichter Boden nachrutſcht, 
nicht mit Rafen, ſondern mit einem Erſatz (Näheres ſiehe im 
folgenden) begrünen, ſo können wir der größeren Feſtigkeit wegen 
die Raſenplatten umgekehrt, d. h. mit der Wurzelſeite nach oben 
auflegen und aufnageln, mit guter Erde überſtreuen und Sedum 
hineinpikieren. 

Ich erwähnte, daß wir an Stelle des Raſens unter beſonderen 
Derhältniffen zum Bedecken und Begrünen der Fläche aus- 
dauernde, niedrige Stauden wählen können. Die Gründe können 
in dem Boden liegen, in der Beſonnung oder in der Befchat- 
tung, können auch ein Wunſch des Beſitzers fein. Solche rafen- 
bildende Pflanzen ſind: 

Pyrethrum Tschihatschewi, das ſelbſt in brennendſter Sonne, auf 
dürftigſtem Boden wächſt und, in Abſtänden von 20 cm ge- 
pflanzt, bald die Fläche überzieht. Die im Mai — Juni er- 
ſcheinenden, weißen, innen gelben Blüten ſtören in der Fläche 
nicht. Da es wintergrün iſt, kann es als guter Raſenerſatz 
gelten. 

Sagina subulata gedeiht unter gleichen Verhältniſſen und bildet 
dichte, 2 — 3 cm hohe Polſter. Durch Teilung läßt es ſich 
leicht vermehren. 
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Saxifraga caespitosa, raſenbildender Steinbrech, bildet ein moos. 
artiges, grünes Polſter bis etwa 15 cm Höhe. 

Unter den Sedumarten, denen auch der bekannte, auf flachen 
Dächern mit Kiesſchüttung, auf trockenſtem Sandboden ganze 
Flächen bedeckende gelbblühende S. acre, der Mauerpfeffer, an- 
gehört, haben wir außer S. spurium, der auch im Schatten ge⸗ 
deiht, eine ganze Anzahl, die ſich durch Teilung, auch durch 
Pikieren unbewurzelter Triebe leicht vermehren laſſen, wenn man 
für einige größere Flächen nicht die notwendigen Pflanzen er- 
hält. 

Für graue Flächen in der Sonne, auf armen, trockenen Böden, 
eignet ſich das ganz niedrige Antennaria tomentosa mit weißfil - 
zigen Blättern. Das Alpengänſekraut, Arabis alpina, wird höher, 
erfreut durch ſeine weißen Blüten im Frühjahr und hat einen 
graugrünen Ton, bedarf beſſeren Bodens. Thymus serpyllum, 
Thymian, bildet etwa 3 cm hohe Polſter, auf denen im Juni 
die roten Blütchen erſcheinen, iſt überaus anſpruchslos. 

Auf feuchtem Boden ſind verwendbar: Lysimachia nummu- 
laria mit goldgelben, im Mai erſcheinenden und über den Juni 
hinaus dauernden Blüten. 

Für Schatten eignen ſich: Waldanemonen oder Windröschen. 
Naſelwurz, Asarum europaeum, mit dunkelgrünen, nierenförmigen, 
auch im Winter bleibenden Blättern; Immergrün, Efeu, Mai⸗ 
glöckchen. Waldmeiſter, Hexenkraut (Circaea alpina). 

Mit den vorſtehend genannten iſt die Auswahl keineswegs 
erſchöpft. Nur ein Anhalt ſoll es fein, eine Anregung zugleich, 
da wo der Raſen nicht gedeihen will oder die regelmäßige 
Pflege geſpart werden ſoll oder muß, einen Erſatz eintreten zu 
laſſen. 


2. Pflege und Behandlung. 


Iſt die Anlage von vornherein richtig und ſachgemäß (vgl. 
Seite 122) ausgeführt, fo iſt das Erhalten eines guten Raſens 
leichter, denn es ſind hierfür die nötigen Vorbedingungen ge⸗ 
geben. Sind dieſelben nicht erfüllt, ſo läßt ſich nachträglich 
ſchwer etwas erreichen, es fei denn, daß man zu dem Radifal- 
mittel greift, den Raſen von Grund auf, diesmal aber richtig, 
anzulegen. 

Schneiden, Walzen, Bewäſſern, Düngen, einhalten von Un⸗ 
kraut, das iſt es, was uns einen guten Dauerraſen erhält. Das 
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Schneiden oder Mähen erfolgt durchſchnittlich jede Woche 
mit der Maſchine. 

Die Kanten längs der Wege, der in die Gruppen fich Hin- 
einziehende Raſen an Stellen, wo die Maſchine nicht arbeiten 
kann, wird mit der Sichel oder der Raſenſchere geſchnitten. Die 
überhängenden und auf dem Hafen aufliegenden Zweige und 
Ranken von Sträuchern und Stauden ſind nicht etwa abzu · 
ſchneiden, um bequemer arbeiten zu können, ſondern zu ſchonen. 
Das aus Gründen der Ordnung und Sauberkeit häufig durch- 
geführte ſcharfe Abſtechen des Raſens an der Innenkante einer 
Gruppe, das Schaffen einer harten Trennungslinie zwiſchen 
dieſen beiden, Raſen und Gruppen, iſt ebenfalls zu unterlaſſen. 
Beide ſollen ineinander übergehen, verwachſen, ſich verweben, 
gerade wie in der Natur, wo auch keine Linie gezogen iſt. Eine 
Ausnahme laſſe ich zu bei regelmäßigen Gruppen, bei denen 
die Cinien des Grundriſſes klar heraustreten ſollen. 

An das Mähen ſchließt ſich das Abfegen des Raſens mit 
einem Reiſerbeſen. Bei ſehr fonnigem Wetter kann man das 
abgeſchnittene Gras über Tag noch liegen laſſen, damit die 
Sonne nicht zu ſtark auf die Schnittſtellen der Gräſer brennt. 

Damit die Maſchine in gutem Suſtand erhalten bleibt, und 
das muß ſie, denn nur mit einer guten Maſchine läßt ſich ein 
ſauberer Schnitt ausführen, iſt es notwendig, daß ſie nach jeder 
Benutzung von allen anhaftenden Grasteilchen, Erde uſw. ge⸗ 
reinigt wird, daß die laufenden Teile von Seit zu Seit ge 
ſchmiert werden. 

Das Walzen nannte ich an zweiter Stelle. Abſichtlich habe 
ich es dem Bewäſſern vorangeſtellt. Ich wollte damit ſeine 
Wichtigkeit herausheben, es ſtärker betonen, da es vielfach ver- 
nachläſſigt wird. Das Sprengen wird ſo leicht niemand ver⸗ 
geſſen, wohl aber das für eine feſte Raſennarbe ebenſo not. 
wendige Walzen, das um ſo häufiger erfolgen muß, je leichter 
der Boden iſt. Da ſollte es jedesmal unmittelbar nach dem 
Mähen gefchehen. Seine Wirkſamkeit iſt um fo größer, wenn 
es geregnet hat oder geſprengt iſt, alſo der Boden feucht iſt. 
Schwerer Boden verlangt ein Walzen in Pauſen von 2—3 Wochen. 
Das Walzen iſt deshalb notwendig, damit die durch das Spren- 
gen oft frei gelegten Wurzeln wieder feſt in die Erde einge · 
drückt werden. 

Das Bewäſſern erfolgt mit dem Schlauch, wo e an 

Sahn, Unfer Garten. 


Google 


130 II. Teil. Anlage und Pflanzung. 


die Waſſerleitung vorhanden if. Bei dem Fehlen dieſer ift die 
Erhaltung einer größeren Raſenfläche ſehr erfchwert, da das 
Waſſer herangetragen und gegoſſen werden muß. Was ich 
ſchon bei der Anlage des Nafens über die Handhabung des 
Schlauches erwähnte, muß ich hier wiederholen. Fein zerteilt, 
als Regen ſoll das Waſſer auf die Fläche kommen, nicht als 
Strahl und unter dem ſtarken Druck. Der Strahl ſpült die 
Erde zwiſchen den Wurzeln heraus und Brandflecke im Nafen 
ſind die Folge. Gleichmäßig Strich für Strich bewäſſert man 
die Fläche; keine Stelle darf vergeſſen werden, was ſehr leicht 
eintritt, wenn man mal hier;, mal dorthin den Schlauch richtet, 
oberflächlich über eine Stelle hinweggeht und aus der naſſen 
Oberfläche ſchließt, daß dieſe ſchon genügend Waſſer erhalten 
hat. Wird eine Stelle öfters ungenügend bewäſſert, ſo wird ſie 
fih ſehr bald braun färben und verbrannt ausfehen, fo an- 
zeigen, worin gefehlt iſt und auffordern, durch doppelte Pflege 
den Schaden wieder gut zu machen. 

Düngen müſſen wir den Rafen, um fo öfter und nachhaltiger, 
je kürzer und je häufiger wir ihn ſchneiden. Wir dürfen nicht ver · 
geſſen, daß wir in dem abgeſchnittenen Gras aus der Erde auf- 
genommene und von den Pflanzen verarbeitete Nahrungsſtoffe 
entfernen. Erſatz für dieſe kann nur durch Düngung geſchehen. 
Wir unterſcheiden Winter- und Sommerdüngung. Erſtere führen 
wir aus durch Aufbringen von unkrautfreier Kompoft- oder 
Düngererde, die im November bis März gleichmäßig verteilt 
aufgebracht wird. Durch die Winterfeuchtigkeit wird ſie zwiſchen 
die Wurzeln der Gräſer geſpült, ſchützt dieſe vor Froſt, umgibt 
fie wieder vollſtändig mit Erde und zeigt ihre düngende Wirkung 
im Sommer. Im Frühjahr, wenn die Arbeit im Garten wieder 
beginnt, harken wir den Rafen über, entfernen alle groben Teile 
und fegen mit dem Reiſerbeſen die noch oben aufliegende Erde 
zwiſchen die Halme. Eine Beigabe von Kalk zum Kompoft wird 
in den meiſten Fällen angebracht ſein, wird auch dem Auftreten 
von Moos im Kaſen entgegenwirken. Man kann bis zu 100 g 
pro Quadratmeter geben. 

Für die Sommerdüngung iſt die Marke AG oder RD der 
Albertſchen Nährſalze am beſten, da man bei ihrer Verwendung 
die Mifchung aus Chiliſalpeter, Doppelſuperphosphat und Kali- 
ſalz (2:1: ) ſpart. Don dem Nährſalz ſtreut man pro Quadrat- 
meter im ganzen 40 — 50 g aus, verteilt auf dreimalige An- 
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wendung im Mai, Anfang Juli und Auguſt. Unmittelbares 
Sprengen hinterher iſt notwendig. Obengenannte Miſchung 
wird am beſten im Waſſer gelöſt — 2 g in 1 Liter Waſſer — 
und damit alle 8 Tage mit der Gießkanne und Brauſe ge · 
goſſen. 

Blutmehl 25 g pro Quadratmeter und gedämpftes Hornmehl 
15—20 g find ebenfalls gute Raſendünger, die trocken aufge 
ſtreut werden. 

Su den HBauptunkräutern im Kaſen zählt die Ganſeblume, die 
nur durch Ausſtechen zu entfernen iſt, ebenſo wie der Löwen⸗ 
zahn. Die dadurch entſtandenen Lücken werden mangelt oder 
es werden paſſende Raſenplatten eingefügt. 

Gegen Moos ſchützt uns gute Pflege, denn es tritt nur auf 
nährftoffarmen Böden auf und bei ſchlechter Regulierung des 
Grundwaſſerſtandes. Im Frühjahr wird das Moos ausgeharkt, 
Grasſamen nachgefät, locker mit Kompoſt überftreut und ange 
treten. Da ſich Moos auch beſonders im Schatten und an 
weniger belichteten Stellen entwickelt, hier der Raſen nicht gut 
gedeiht, empfehle ich die Anwendung der auf Seite 127 genannten, 
für Schatten ſich eignenden Kaſenerſatzpflanzen. 


N 


III. Teil. Einiges von der Pflege und 
Unterhaltung unſeres Gartens. 
1. Vorbemerkungen. 

„Unſer Garten iſt fertig.“ Die letzte Hand iſt an feine Voll. 
endung gelegt, die Gehölze und Pflanzen beginnen die Knoſpen 
zu ſprengen, die erſten Blätter ſpitzen ſchon, ein grüner Hauch 
breitet ſich über Baum und Strauch, die erſten Blüten in gelb 
und weiß und rot zeigen ſich an den Ruten unſerer früheſten 
Frühlingskinder, über den Nafenflächen liegt ein matter grüner 
Schimmer, der nächſte warme Regen wird wie mit Sauberkraft 
eine grüne Fläche hervorbringen, friſch glänzt der Kies auf den 
Wegen, zu fauberen Streifen geharkt. Iſt unſer Garten nicht 
ſchön p Dieſe Frage lieſt man gar leicht aus den freudigen 
Mienen, den fragenden Blicken des Beſitzers. Ich kann ihm 
die Freude nachfüklen, die Freude am eigenen Beſitz, die Freude, 
Herrſcher zu ſein über alles, was des Gartens Saun und Mauer 
umfchließt. Wird die Freude dauern, wird fie auch anhalten, 
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wenn die täglichen Arbeiten in ſtändiger Wiederkehr Seit und 
Kraft gebieteriſch fordern? Ich hoffe es, wünſche es und will 
mithelfen durch meinen Rat. 

Einen Arbeitskalender, der nach Monaten geordnet die ein- 
zelnen Arbeiten enthält, möchte ich nicht bringen. Größere 
gärtneriſche Firmen geben alljährlich einen Abreißkalender mit 
dieſen Angaben heraus und erfreuen damit ihre Kunden zum 
Weihnachtsfeſte oder ſenden ihn als Neujahrswunſch zu. Der 
Kalender gibt, wie auch jeder gute Gartenkalender, Auskunft 
über die einzelnen Arbeiten. Über Zeit und Art der Ausführung 
bietet er eingehende Katſchläge und Winke, er erinnert uns, 
wann wir Ausfaat und Pflanzung vorzunehmen haben, wann 
die empfindlicheren Kinder Floras ihr Wintergewand anziehen, 
wann fie dasſelbe wieder ablegen ſollen. Trifft der Kalender- 
mann auch nicht genau den richtigen Zeitpunkt, da er die Wit. 
terung nicht beſtimmen kann, ſo wird doch der Gartenfreund 
gar leicht das Richtige finden, wird die Angaben den jeweiligen 
Witterungsverhältniſſen und der Gegend anzupaſſen wiſſen. 
Wichtiger als ein ſolcher Kalender ſcheint es mir zu ſein, wenn 
ich auf einzelne hauptſächliche Unterhaltungsarbeiten eingehe und 
die herausgreife, über deren Ausführung bei Gelegenheit von 
Vorträgen und Kurfen die meiſten Fragen an mich gerichtet find, 
woraus ich wohl ſchließen darf, daß unſer Gartenfreund dieſe 
oder ähnliche Fragen beantwortet haben möchte. 


2. Wie ſoll ich meine Gehölze ſchneidend 

Auf dieſe kurze Frage kann ich keine kurze Antwort geben, 
muß vielmehr erſt eine Gegenfrage ſtellen: Welche Gehölze ſind 
gemeint? Das beweiſt ſchon, daß den einzelnen Gehölzen eine 
verſchiedene Behandlung im Schnitt zuteil wird, daß es eine 
Schablone nicht gibt. Ehe ich auf die Beantwortung der Frage 
näher eingehe, muß ich dem Schnitt der Gehölze im Garten 
einige ernſte Worte widmen. Wenn ich jage, daß derſelbe 
meiſtens unter aller Kritik, ohne Kenntnis und Derftändnis für 
die Individualität der einzelnen Gehölze ausgeführt wird, wird 
mir ein großer Teil und hoffentlich nach dem Leſen meiner Aus- 
führungen jeder Gartenfreund recht geben. Nach Beiſpielen 
brauchen. wir nicht allzulange zu fuchen; der Nachbargarten, 
vielleicht auch unſer Garten ſelbſt, kann als Beiſpiel dafür dienen, 
wie es nicht gemacht werden ſoll. Wir finden Sträucher, die 
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unten vollſtändig kahl find, deren Triebe erſt nach der Spitze zu 
ſich mehren, hier aber gleichzeitig ſo eng und dicht ſtehen, daß 
der Vergleich mit einem „Beſen“ zutreffend iſt. 

Gerade im Winter, wenn das grüne Kleid nicht, die Schäden 
verdeckend, über Baum und Strauch ſich breitet, wo die Fehler 
fo recht ins Auge fallen, und die armen Gehölze ihre verftüm- 
melten Glieder gen Himmel recken, anklagend den, der ihnen 
ſolches Leid zugefügt hat, gerade im Winter können wir am 
beſten ſehen, wie es nicht gemacht werden ſoll. Noch einmal, 
ſpäter, werden wir gemahnt an den fehlerhaften Schnitt dann, 
wenn ſtatt der erhofften Blütenpracht nur Blätter ſich zeigen. 

Schon früh im Jahre beginnt die Enttäuſchung, wenn die 
Forſythien in anderen Gärten von gelben Blüten überfät find, 
wenn die Mandelbäumchen und japanifchen Quitten, ſpäter 
Syringen, Deutzien und Jasmin ganz vereinzelt, gleichſam als 
wollten ſie nur mit einer Probe aufwarten, ihre Blüten entfalten. 

Woran liegt das? An guter Pflege hat es nicht gefehlt; 
reichlich iſt zur Sommerszeit das belebende Naß geſpendet, nähr- 
ſtoffreiche Kompoſterde und Dünger iſt im Winter um Stamm 
und Strauch gebreitet, Raupen und ſonſtiges Ungeziefer iſt fern 
gehalten oder beim erſten Auftreten ſchon vernichtet, gefchnitten 
iſt der Strauch auch und trotzdem dieſer Mißerfolg. 

Geſchnitten iſt der Strauch auch! Ich füge hinzu: „Aber 
nicht richtig!“ Hätte der Beſitzer Schere und Meſſer weniger 
kräftig in Tätigkeit treten laſſen, hätte er die Zweige, die ſchon 
die Blütenknoſpen an ſich tragen, gelaſſen (vgl. Seite 102, Schnitt 
bei der Pflanzung), dann würde auch er ſich der Blütenpracht 
erfreuen können. 

Es iſt eine weitverbreitete Sitte, oder richtiger geſagt: Un ⸗ 
ſitte, daß in jedem Winter geſchnitten werden muß. Wer daran 
die Hauptſchuld trägt, der Gartenbeſitzer oder der Gärtner, das 
zu ergründen, ift wohl nicht mehr möglich. Auf jeden Fall be 
ſteht die Tatfache, daß vielfach die Meinung in Caien- wie in 
Gärtnerkreiſen verbreitet iſt: im Winter muß geſchnitten werden. 

Ich glaube faſt, daß das große Heer der ſogenannten Land 
ſchaftsgärtner — diejenigen, welche „auf Candſchaft“ arbeiten, 
d. h. bei der Anlage von Gärten tätig find — es als einen 
Eingriff in ihre althergebrachten Rechte anſehen würden, wenn 
man ihnen das viele Schneiden beſchneiden würde; fie würden 
es wohl auch als Verringerung ihres Einkommens anſehen, 
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denn das Schneiden ift oft im Winter die einzige Arbeit, die 
ilmen bleibt, die einzige Gelegenheit, Geld zu verdienen. Daß. 
ſie aus dieſem Grunde ſchon mit einer gewiſſen Zähigkeit daran 

fefthalten, kann man ihnen wohl nicht allzuſehr verübeln. Das 

nur verdenke ich ihnen, daß fie mit zu geringer Kenntnis der 
einzelnen Gehölze an die Arbeit gehen, daß fie ſchabloniſteren, 

wo ſie individualiſieren ſollten, daß man oft den Eindruck hat, 

als wenn ſie ſelbſt ihren Fleiß danach bemeſſen, was am Abend 

an abgeſchnittenen Zweigen und Aſten am Boden unter den 

Bäumen liegt. 

Ich kenne ein paar prächtige Rotdorn. Stets freute ich mich 
im Vorübergehen ihres kräftigen geſunden Wuchſes, ihrer breiten 
Krone, ſchon denkend an die rote Blütenfülle, die Sommers 
Sonne ſollte hervorloden aus dem grünen Laube. Der Krone 
unbefchnittene Aſte gaben zu den ſchönſten Blütenhoffnungen An- 
laß. Doch eines Tages ward der Traum zerſtört; es wütete 
die Säge, geführt von barbariſcher Fauſt. Und ich möchte wetten, 
der Übeltäter freute ſich ſeines Werkes, als die Aſte am Boden 
lagen, als nur noch armlange Stummel als traurige Reſte der 
Krone am Stamme ſaßen. Auf meine entrüſtete Frage: „Warum 
ſchneiden Sie denn die ganze Krone herunter, der Dorn blüht 
ja ein paar Jahre nicht!“ wird mir die Antwort: „Das ver- 
ſtehen Sie nicht, das iſt doch ein Kugelbaum, der alle Jahr 
geſchnitten werden muß und an dieſem iſt ſchon lange nichts 
getan, es iſt Seit, daß er vernünftig geſchnitten wird.“ Und 
das nennt der Mann „vernünftig“ ſchneiden, wenn er auf Stum · 
mel alle Aſte zurückſetzt. Er war keiner der ſchlechteſten; er 
ging bei ſeiner Arbeit ſorgfältig zu Werke, ſchnitt zunächſt den 
Aſt von unten ein, damit er durch das Gewicht der Sweige die 
Kinde im Fallen nicht einreißen ſollte. Mit dem ſcharfen Meſſer 
ſchnitt er die von der Säge rauhe Schnittfläche nach, brachte 
Baumwachs auf die Wunden, die er dem Baum zugefügt hatte. 
Doch all dieſe Pflege und ſorgfältige Arbeit konnte mich nicht 
verföhnen, ich zürne ihm, zürne ihm noch heute, und mit mir 
müßte es des Gartens Beſitzer, da er uns die Blüten geraubt 
hat. Möge jeder Gartenfreund in gerechtem Sorn entbrennen 
ob ſolcher Untat, damit unfere Lieblinge, die Blütenſträucher und 
Bäume im Garten endlich einmal richtig behandelt werden, 
damit ſie nicht zu erzittern brauchen, wenn es heißt: „Der 
Gärtner kommt.“ 5 
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Wie hätten nun die Rotdorn behandelt werden follen? Sie 
ſtanden in einem Vorgarten, waren dort ſo groß geworden, daß 
ſie dem Beſitzer den Blick vom Fenſter auf die Straße ſtörten 
durch die Breite ihrer Krone. 

Darin liegt ein Fehler bei der Projektierung und der Pflan- 
zung. Wenn es darauf von Anfang an ankam, den Blick auf 
die Straße frei zu halten, mußte die Stellung der Bäume ſo 
gewählt werden, daß die Kronen nicht zu einer dichten Maſſe zu⸗ 
ſammenwachſen konnten oder aber es mußte die Auswahl fo ge 
troffen werden, daß Gehölze hier zu ſtehen kamen, deren Ent⸗ 
wicklung nur bis zu der den Blick und Ausſicht frei laſſenden 
Grenze ging. Das war die Hauptbedingung. Nehmen wir an, 
daß auch noch andere Gründe für die Wahl der Rotdorn ge 
ſprochen haben, ſo mußte durch einen entſprechenden Schnitt die 
Krone in den erforderlichen Grenzen gehalten werden. Das 
konnte nur fo gefchehen, daß die am weiteſten über die zuläffige 
Form herausragenden Aſte bis zum Grunde, dicht am Stamm, 
oder bis zu einem paſſend ſtehenden Sugaſt zurückgenommen 
wurden. Durch richtige Auswahl der Aſte, durch Surückſchneiden 
der dicht mit Nebenzweigen beſetzten auf einen Sweig, der als 
ſpätere Verlängerung in Frage kommt — Sugzweig — iſt es 
möglich, die Krone in ihrem Umfang ohne die Form zu ſtören, 
u verkleinern. Allerdings erfordert ein ſolcher Schnitt mehr 
Überlegung, mehr Zeit, ift auch unbequemer, da bei dichter Aft- 
ſtellung Aſte bis zum Grunde fchlecht wegzunehmen find. Es 
wird ſich auch nicht vermeiden laſſen, zu probieren, indem man 
einem Aſt erſt einen Teil nimmt und ſich von der Wirkung der 
Maßnahme überzeugt, dann vielleicht erſt den endgültigen Schnitt 
ausführt. Dies Verfahren empfehle ich dem, der ganz vor 
fihtig zu Werke gehen will oder feiner noch nicht ſicher iſt im 
Beurteilen der Wirkung, die die Fortnahme eines ganzen Aſtes 
ausübt. Dieſes ſtückweiſe Arbeiten iſt deshalb notwendig, weil 
ein zu weit abgeſchnittener Aſt ſich nicht wieder anleimen läßt. 

Wenn es bei dem Rotdorn nur auf die Form als Kugel. 
baum ankommt, folle man fich der gleichen Schnittmethode be⸗ 
dienen, dann wird er neben der Form auch Blüten haben, die 
bei dem Heckenſchnitt mit der Schere, die alles über die Form 
Hinausgehende nimmt, fortfallen. Von den Kugelakazien gilt 
das gleiche: Ausſchneiden, auslichten und Surückſchneiden der 
etwa nicht ausgereiften Sweige. 
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Haben wir es mit einem Baum zu tun, deſſen Krone zu um⸗ 
fangreich geworden ift — im Garten kleinerer Ausdehnung iſt 
dieſer Fall nicht ſelten — fo wird das natürliche Ausfehen der 
Krone durch einen Schnitt von innen heraus, wie ich an dem 
Beiſpiel des Rotdorn zu zeigen verſuchte, nicht geändert, auch 
nicht geſtört. Das Stutzen, das Surückhauen auf Stummel wird 
der Krone eine ganz andere, eine künſtliche Form geben, der 
man auf Jahre hinaus diefen gewaltſamen Eingriff noch an- 
fieht. Gleichzeitig mit dem Schnitt geht eine Verjüngung, größere 
Anregung des Holztriebes parallel. Wir können dies beobachten 
an kräftigeren Jahrestrieben nach dem Schnitt, an größeren 
Blättern. Die Wirkung wird um ſo auffallender ſein, je mehr 
Aſtwerk durch den Schnitt dem Baum oder Strauch genommen 
wurde und auf je weniger Knofpen der auffteigende Saft ſich 
verteilt. 

Betrachten wir nun einmal die Sträucher. Wie oft erlebt 
man es, daß im Garten oder Park jeder über den Weg hin. 
weghängende Sweig ſenkrecht über der Wegkante abgeſchnitten 
wird, eine Arbeit, die ſich am einfachſten und ſchnellſten mit der 
Heckenſchere erledigen läßt. Dieſer glatte wandartige Schnitt 
wird bis zu der Höhe ausgeführt, daß man bequem unter den 
höheren Aſten hindurchgegen kann. Nach ſtarkem Regen werden 
dieſe nun durch die waſſerſchwere Caubmaſſe nach unten gezogen 
und ſofort ſetzt neue ſchneidende Tätigkeit ein. Tritt auch hier 
wieder die Heckenſchere in Wirkſamkeit, fo find helle Schnitt⸗ 
flächen an den Sweigen, durchgeſchnittene Blätter der ſchöne 
Erfolg. 

Die Notwendigkeit zum Schneiden kann wie in dem erſten 
angezogenen Beiſpiel, dem Rotdorn, auch in dieſem Falle in der 
Pflanzung liegen, darin beſtehend, daß die Sträucher zu nahe 
an den Weg herangepflanzt find. So lange dieſelben klein 
waren, bei der Pflanzung und eine Reihe von Jahren nach der 
ſelben, trat dieſer Fehler nicht in die Erſcheinung, erſt mit dem 
Größerwerden wurde er bemerkbar. Ehe man zu einer klein⸗ 
lichen Schneiderei, einem Stutzen der Spitzen, deſſen Wirkung 
nur von kurzer Dauer iſt, greift, nehme man lieber aus den 
Sträuchern ganze Aſte bis zum Grunde heraus oder laſſe den 
Spaten, erforderlichenfalles auch die Axt walten. Das beſagt, 
daß man den ganzen Strauch herausnehmen ſoll, um ihn an 
anderer Stelle zu verwerten oder daß man ihn zugunſten der 
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hinter ihm ftehenden, vielleicht nach Licht und Luft ringenden 
Genoſſen opfert. 

Der Spaten und die Axt ſollte überhaupt öfter als Säge und 
Schere für die Unterhaltung der Pflanzung herangezogen werden. 
Um dem Garten gleich von Beginn ein möglichſt vollkommenes 
Bild der Pflanzung, Dichtigkeit und Schluß zu geben, wird ab. 
ſichtlich eng gepflanzt. Es ſtehen mehr Gehölze auf der Fläche, 
als ſie tragen kann, als ſich auf ihr entwickeln können. Iſt nun 
richtig gepflanzt, d. h. ſchon bei der Verteilung der Gehölze er · 
wogen, welche ſpäter ftehen bleiben follen und ihnen dement- 
ſprechend der Platz angewieſen, der Swiſchenraum mit anderen 
Gehölzen gefüllt, dann bedarf es zu einer Lichtung entweder 
des Herausnehmens dieſer oder man ſchneidet die „Füllſträucher“, 
d. h. diejenigen, welche beſtimmt waren, die kahlen Stellen vor · 
erſt zu füllen, zurück, ſchafft ſo den übrigen Platz und verringert 
je nach Bedarf und nach Entwicklung der zum Stehenbleiben 
Beſtimmten den Umfang durch Schnitt in der oben angegebenen 
Weife, bis ſchließlich ein gänzliches Herausnehmen ſich nötig 
macht. Wer fo feine Gehöͤlzgruppen behandelt, wird nicht dar- 
über zu klagen haben, daß infolge des engen und dichten Standes 
die unteren Partien kahl werden. 


3. Wie behandle ich meine Gehölze, die infolge zu 
dichten Standes unten völlig kahl geworden find? 
Iſt das der Fall, ſo iſt zunächſt zu ſagen: Der Beſitzer hat 
nicht aufgepaßt, hat den richtigen Seitpunkt verſäumt, wo er 
eingreifen mußte, daher muß er ſich jetzt zu einem kräftigen Ein 
griff entſchließen, um den gemachten Fehler nicht noch größer, 
die Gehölze nicht noch länger und kahler werden zu laſſen. In 
einen Garten bin ich vor mehreren Jahren von dem neuen 
Beſitzer gerufen, ihm auf dieſe Frage Antwort zu geben und 
Rat zu erteilen. Eine Wildnis faſt war es zu nennen, denn 
der Dorbefiger ließ weder Säge noch Schere noch Spaten oder 
gar die Axt in ſeinem Garten arbeiten. Stangenholz die Bäume, 
kahl die Sträucher, durchſetzt von trockenen Zweigen und Aſten. 
Das erfte was geſchah, war, alles trockene Holz herauszuſchneiden, 
um erſt einen Überblick zu erhalten, was für den Fortbeſtand 
der Pflanzung noch in Frage kommen konnte. Mancher Strauch 
konnte hier ſchon gänzlich ausſchalten, denn ihm blieb nichts. 
Das beſte und radikalſte Mittel und auch das richtigſte wäre 
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geweſen, alle Gehölze kräftig zurückzuſchneiden, zurückzuſetzen bis 
ins alte Holz, ſelbſt wenn kein Zugaſt mehr vorhanden iſt und 
der Schnitt auf Stumpf geſchehen muß. In ſolchen Fällen ver- 
ſagt zunächſt jede Regel über Schnitt unter Berückſichtigung der 
Individualität, die ich oben betonte. Es kann vorerſt nur dar ⸗ 
auf ankommen, den Trieb anzuregen, ſogenannte ſchlafende Augen 
aus dem alten Holz zum Austrieb zu bringen, junges Hol zu 
bekommen, das Gehölz von neuem aufzubauen. 

Schön fieht eine fo zuſammengeſchnittene Pflanzung nicht aus; 
ſie ſchützt auch vorerſt nicht mehr, deckt nicht gegen die Blicke 
vom Nachbarhaus. Das letztere war auch der Grund, weshalb 
die Radikalkur nicht mit einem Male ausgeführt wurde, ſondern 
in Abſätzen, d. h. ein Teil der Gehölze der Gruppe wurde ſo 
behandelt, der andere blieb vorerſt der Deckung wegen unge⸗ 
ſchnitten, um im nächſten darauffolgenden Jahre, als die zuerſt 
geſchnittenen ſich wieder etwas entwickelt hatten, ebenfalls an 
die Reihe zu kommen. 

Einige Küſtern, die in dem dichten Beſtand zu lang geworden 
waren, als Bäume in Rückſicht auf eine in der Nähe ftehende 
Linde nicht in Frage kommen konnten, wurden bis etwa Im 
über der Erde zurückgeſchnitten, da unten noch einige Triebe 
vorhanden waren, die denn auch im Sommer neben den vielen 
Adventivknoſpen kräftig austrieben. 

Ein Nollunderbuſch (Sambucus nigra) ſtand nicht weit entfernt 
von ihnen; einen Teil ſeiner zu lang und bis auf die oberen 
Enden völlig kahlen Ruten mußte er hergeben, die übrigen blieben 
ihm der Deckung wegen, um im nächſten Winter ebenſo ſtark 
zurückgeſchnitten zu werden. Ganz gleich erging es dem Jas- 
min (Philadelphus) und dem Schneeball (Viburnum). Etwas 
kräftiger war der Eingriff bei dem Liguſter und der Weiß ⸗ 
buche, die uns als Heckenſträucher bekannt find und ſtarken Rück ⸗ 
ſchnitt vertragen. Ich kann nicht alle Sträucher und Gehölze 
der Grenzpflanzung aufzählen und die bei ihnen getroffenen 
Maßnahmen nennen. Die genaue Behandlung zu ſchildern, 
würde auch nur Sweck haben, wenn ich ſie im Bilde vor und 
nach dem Schnitt vorführen könnte. Auch hier heißt es: indi⸗ 
vidualiſieren nach Art, Stellung, Nachbarſchaft und zu erreichen · 
dem Sweck, der einmal Schaffen von dichtem Unterholz, dann 
aber auch von dichter Belaubung in größerer Höhe, wie hier 
als Deckung gegen die Fenſter des Nachbarhauſes, verlangen kann. 
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Daß einige Gehölze gänzlich herausgenommen wurden, war 
nicht zu vermeiden; zu dieſem gehörte eine Pappel, die alles in 
ihrer Nähe unterdrückte und mehrere amerikaniſche Eſchenahorn 
(Acer negundo), die hineingepflanzt waren, um recht ſchnell 
Deckung zu geben und nun durch ihr kräftiges Wachstum für die 
kleine Fläche zu unbändig geworden waren. 

Aus den Blütenfträuchern am Rande wurden einzelne Par- 
tien ganz herausgenommen, andere zu lange, kahle Aſte 
zurückgeſchnitten, um junges Holz zu bekommen. Dieſe Be- 
handlung war allerdings bei einer Anzahl gleichbedeutend mit 
dem Verzicht auf die Blüten im Sommer, doch gaben die nach⸗ 
folgenden Jahre einen Ausgleich. Um die im erſten Jahre 
fehlenden Blüten in etwas wenigſtens zu erſetzen, ſind vor 
die Gruppen und an lichte Stellen Sommerblumen gepflanzt 
(vgl. Seite 117), die durch ihre Blüten über den ſtarken Ein- 
griff hinwegſehen laſſen ſollten und es auch getreulich getan haben. 


4. Die Behandlung des Untergrundes der Pflanzung. 

Der Untergrund der Pflanzung, der Boden, erfreut ſich in 
vielen Fällen einer nicht richtigen Behandlung. Wer im Früh⸗ 
jahr durch unſere Gartenſtraßen geht, wird bemerken, daß der 
Boden zwiſchen den Sträuchern tief umgegraben wird, um gleich ⸗ 
zeitig das im Herbſt gefallene Caub als Dünger unterzubringen. 
Soweit dieſe Arbeit mit der nötigen Dorficht ausgeführt wird, 
nur in einem ganz flachen Umſtechen beſteht, kann man aus 
Gründen der Sauberkeit und des guten Ausſehens dieſes Ver · 
fahren wohl gelten laſſen. Doch wenn die Wurzeln nach dem 
Graben an der Oberfläche liegen, wenn den Gehölzen ein Teil 
ihrer das Leben erhaltenden Teile genommen iſt, dann muß ſich 
wohl jeder ſagen, daß dieſe Art der Ausführung der Arbeit 
wenig vorteilhaft für die Weiterentwicklung iſt, daß ſie beſſer 
unterblieben wäre. Im Berbft oder in den ſchönen Winter ⸗ 
monaten dieſe Arbeit vorzunehmen, halte ich für noch bedenk . 
licher, da dadurch den Wurzeln die natürliche Decke, der natür- 
liche Schutz durch das Laub genommen wird, die Kälte tiefer 
eindringen kann in den Boden. Über Winter iſt das Caub auf 
alle Fälle liegen zu laſſen; im Frühjahr genügt Ausharken des 
ſelben, wenn man den Untergrund ſauber haben will. Beſſer 
noch iſt es, wenn man Bodendeckungspflanzen (fiehe auch Rafen- 
erfaßpflanzen im Schatten, Seite 128) anſiedelt, dann wird man 
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auch niemals in Derfuchung fommen zu graben, denn dadurch 
würde man fie ftören. 


5. Das Düngen der Gehölze. 

In leichten und armen Böden ift ein Düngen der Gehölze 
notwendig. Im OGbſtgarten wird man es wohl kaum verſäumen, 
im Gemüſegarten ebenfalls nicht, dem Raſen gibt man auch 
Nahrung, denn ſonſt fieht er braun und unanſehnlich aus und 
Moos fiedelt ſich auf ihm an, doch die an fich ſchon anfpruchs- 
loſeren Gehölze werden leicht vergeſſen. Man ſollte ihrer um 
ſo eher gedenken, da ihre Wurzeln den Boden meiſtens dicht 
durchziehen und die vorhandenen Nährftoffe bald aufgezehrt find. 
Im Garten müſſen ſolche Dünger gewählt werden, die möglichſt 
geruchlos find. Kuhdünger, in Waſſer gelöft und mit Gieß- 
kanne oder Eimer ausgegoſſen, iſt ein gutes Mittel; wie denn 
auch derſelbe in den Gehölzgruppen verteilt und ganz flach 
untergegraben, nur mit Erde dünn bedeckt werden kann da, wo 
keine Rückſicht auf die den Boden deckenden Pflanzen zu neh 
men iſt. 

Wer tieriſchen Dünger nicht verwenden will in Rückſicht auf 
ſich ſelbſt und die Nachbarſchaft, der findet in den künſtlichen 
Düngern einen Erſatz. Für den Garten, in dem große Mengen 
nicht gebraucht werden, verzichte man auf die in der Landwirt. 
ſchaft üblichen, wie Thomasmehl, Kali, Chiliſalpeter, ſondern 
nehme lieber die reinen Pflanzennährſalze, denn für die erſteren 
iſt nur Bezug in größerer Menge lohnend. Für uns kommen 
in Betracht die Marken AG und PKN von der Firma Albert 
in Biebrich. Entweder kann man dieſe Nährſalze trocken aus- 
ſtreuen oder in Waſſer löſen und damit gießen. Eine Gabe 
von 100 —150 g pro Quadratmeter, verteilt auf die drei Seiten 
März, Mai und Ende Juni, iſt genügend. Daß .intenfive Be- 
wäſſerung namentlich im Sandboden nebenhergehen muß, iſt 
wegen der Cöſung der Salze unerläßlich. 

Der Sandboden erfordert überhaupt auch für die Gruppen, 
nicht nur für den Kaſen viel Waſſer. Hier kommt es darauf 
an, daß nicht nur die Oberfläche der Erde feucht wird, ſondern 
daß die Feuchtigkeit auch bis in den Untergrund, bis zu den 
Wurzeln kommt. Daher laſſe man den Schlauch ruhig / Stunde 
fein Waſſer auf eine Gruppe abgeben. Der Boden muß 
„ſchwimmen“. Inſonderheit ſind die Koniferen und immer⸗ 
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grünen Gehölze für folche intenſive Durchfeuchtung dankbar, ja 
ſie verlangen es ſogar und müſſen mit gänzlich durchfeuchteten 
Ballen in den Winter gehen, damit ſie nicht vertrocknen. Eine 
Düngung ſchadet auch ihnen nicht, iſt im leichten Sandboden 
notwendig. Kuhdünger auf die Baumſcheibe gebracht und etwas 
untergegraben verhilft ihnen bei tüchtiger Waſſerzufuhr zu kräf 
tigſter Entwicklung, iſt in Gärten mit armem Boden oft das 
ganze Geheimnis. Bei den laubabwerfenden Gehölzen ſoll man 
im Auguſt mit dem ſtarken Bewäſſern aufhören, damit die Triebe 
gut ausreifen können und nicht durch den Froſt leiden. 

Für die Stauden gilt für Düngung und Bewäſſerung im all 
gemeinen das gleiche. 

Auf das Eindecken im Winter einzugehen, iſt wohl nicht not ⸗ 
wendig, da es zum Teil ſchon bei der Ausführung der Pflan- 
zung, bei den Roſen, Erwähnung gefunden hat. Eher ſcheint 
mir ein Hinweis auf weniger beachtete Krankheitserſcheinungen 
angebracht. 


6. Mrankgheitserſcheinungen. 


Wie im Leben der Menſchen, iſt bei den Pflanzen ebenfalls 
das Vorbeugen der Entſtehung einer Krankheit, das Verhindern 
des Auftretens von Ungeziefer ein beſſeres und ſichereres Mittel, 
als das Bekämpfen der vorhandenen Krankheit. Weiter muß 
gejagt werden, daß geſunde Pflanzen, die in kräftiger Entwic. 
lung ftehen, allen Krankheitserſcheinungen mehr Widerſtand ent. 
gegenſetzen, nicht ſo leicht angegriffen werden als ſchwächliche. 

In dem Zutiefpflanzen namentlich der Gehölze, die durch 
Samen vermehrt werden, denn bei den aus Steckholz oder Steck 
lingen gezogenen, die ſich eher und leichter bewurzeln, tritt es 
nicht ſo ſchädigend in die Erſcheinung, iſt häufig der Grund zu 
Krankheiten zu erblicken. Die Wurzeln können, namentlich in 
ſchwerem und naſſem Boden, erſticken, da ihnen die Atmung er- 
ſchwert iſt. Die durch ihr Faulen erzeugte jauchige Slüffigfeit 
wird von den noch geſunden Wurzelteilen aufgenommen, ſo 
daß dieſe geradezu vergiftet werden können. Ein Abſterben und 
Eingehen dieſer Gehölze iſt die unausbleibliche Folge. Eine 
andere aus dieſer ſich ergebende Erſcheinung iſt die größere 
Dispoſition eines ſolchen Gehölzes für Ungeziefer, vornehmlich 
für Käufe und Pilze, deren Wirken es nicht genügend Wider⸗ 
ftand entgegenſetzen kann. Dieſe ſichtbaren Zeichen — Läufe, 
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Pilze — werden vielfach als die Urſache des Abſterbens an- 
geſehen, was ſie in Wirklichkeit gar nicht ſind, da ſie nur eine 
vorhandene Gelegenheit, gegeben durch die Schwäche des Ge · 
hölzes, zu ihrem Vorteil ausnützen. Wo alſo dieſe beiden irgend. 
wo ſtark auftreten ſollten, iſt es gleichzeitig ein Warnungsruf, 
der uns veranlaſſen ſoll, nach den eigentlichen Urſachen — zu 
tiefe Pflanzung, Einfchüttung, ungenügende Zufuhr von Luft zu 
den Wurzeln, ungenügende oder zu kräftige Ernährung, un⸗ 
günſtiger Standort, ſchlechte Bodenverhältniſſe, Kies oder Ort · 
ſteine im Untergrund, Grundwaſſer u. a. m. — zu forſchen. So- 
bald wir das Grundübel erkannt haben und für ſeine Be⸗ 
ſeitigung ſorgen, werden wir auch die Paraſiten wirkſam be- 
kämpfen können. Im anderen Falle werden wir trotz aller 
Mühe und Arbeit, reichlicher Arbeit wird mir jeder zugeben, 
der gezwungen war, ſich mit Ungeziefervertilgung zu befaſſen, 
zu keinem Erfolg kommen. 

Und ein anderes. Wo irgendwo in dem Garten die gleiche 
Plage zu gleicher Seit auftritt, da müſſen alle für einen und 
einer für alle einſtehen, d. h. jeder, jeder ohne Ausnahme, muß 
am Hampfe ſich beteiligen. Was nützt es mir, wenn ich ſelbſt 
in meinem Garten den Vernichtungskampf mit aller Energie 
geführt habe und immer wieder aus den Nachbargärten, in denen 
nichts getan wird, neue Maſſen kommen. Iſt es nicht ein 
Kampf, gleich dem, den Herkules mit der neunköpfigen lernäiſchen 
Schlange, der für jeden abgeſchlagenen Kopf zwei neue wuchſen, 
zu beſtehen hatte? Leicht kann die Kraft, die Luſt erlahmen, 
ſehr zum Schaden aller. Die Bekämpfungsmittel dieſer Para · 
fiten brauche ich nicht zu nennen. Ich darf auf den eingangs 
dieſes Kapitels genannten Gartenkalender hinweiſen. 

Der Garten in der Stadt, der Gartenhof in dichtbebauter 
Gegend, der Garten im Induſtrieviertel, umgeben von rauchen ⸗ 
den Schornſteinen, hat noch andere unſichtbare Feinde. Giftige 
Gaſe ſind es, die den Schornſteinen von Fabriken entſtrömen, 
und die im Kauch enthaltene ſchweflige Säure. Ein Garten in 
der Stadt zeigt auf den Blättern und Sweigen der Gehölze 
einen ſchwarzen, klebrigen Überzug, der bei dem Anfaſſen an 
den Fingern eine ſchwer abwaſchbare, ich möchte ſagen echte, 
ſchwärzliche Färbung hinterläßt. Es iſt Ruß, der ſich auf den 
Blättern niedergelaſſen hat, durch die Feuchtigkeit wie aufge 
klebt iſt und die Atemlöcher verſtopft. Das iſt auch der Grund, 
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weshalb in rauchigen Städten Koniferen und immergrüne Ge⸗ 
hölze ſchlecht gedeihen, vielfach überhaupt nicht zur Anpflanzung 
kommen können. Sie leiden mehr als die laubabwerfenden Ge⸗ 
hölze, weil fie ihr Blattwerk, die Nadeln, auch im Winter haben 
und in dieſer Jahreszeit die Ruß und Rauchentwicklung eine 
noch ſtärkere iſt als im Sommer. Die Krankheit, denn als ſolche 
können wir dieſe Dergiftungserfcheinung wohl ohne weiteres be · 
zeichnen, äußert ſich in dem Abſterben einzelner Zweige, begin ⸗ 
nend mit denen, die am ſtärkſten beſchattet ſind. Daraus folgt 
gleichzeitig, daß auf einem von Gebäuden rund umſchloſſenen 
Garten mit wenig Sonne und viel Schatten die Einwirkung 
ſchneller und intenfiver, oft die ganze Konifere auf einmal tref- 
fend, vor ſich gehen muß. 

An ſolchen Stellen iſt das einzige Mittel, harte Arten zu wählen 
oder aber einen häufigen Erſatz eintreten zu laſſen. Su den 
widerſtandsfähigen Nadelhölzern gehören: Taxus baccata, Picea 
pungens und P. p. glauca; je feiner die Benadelung, um ſo mehr 
leiden fie. Von immergrünen Laubhölzern nenne ich: Ilex aqui- 
folium, Buxus arborescens, Prunus laurocerasus, Ligustrum ovali- 
folium, der jedoch nicht überall und in jedem Winter ſeine Blätter 
behält. 

von den laubabwerfenden Gehölzen eignen ſich alle ſoge · 
nannten Schattengehölze (Schneeball, Schneebeere, Nornelkirſche, 
Liguſter, Alpenjohannisbeere u. a. m., vgl. auch Seite 75, unſere 
Waldſträucher). 


7. Das Anſiedeln von Dögeln, ein Schutz gegen 

tieriſche Schädlinge. 

Gegen eine ganze Reihe tieriſcher Schädlinge, namentlich In 
ſekten, haben wir gute Bundesgenoſſen im Kampf. Alle unſere 
inſektenfreſſenden Vögel find es. Schon das iſt ein Grund, 
ihnen eine Zufluchtsftätte, denn ihrer werden heute immer weniger, 
im Garten zu geben. Dazu gehört, daß wir ihnen Niftgelegen- 
heit geben, daß wir Niſtkäſten aushängen, um fie heranzuziehen, 
daß wir für Schutz ſorgen, namentlich auch Neſträuber, 3. B. 
Katzen, fernhalten. Weiter iſt notwendig, das Laub am Boden 
über Winter liegen zu laſſen. Vom Wald her iſt der Vogel 
daran gewöhnt, daß das raſchelnde Caub ihm das Nahen ſeiner 
Feinde kündet. Deshalb bevorzugt er auch ſolche Gärten und 
Pflanzungen, die ihm dasſelbe bieten. Er kann auch beſſer ſeiner 
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Nahrung nachgehen, denn unter der Laubdede hält ſich der 
Boden länger froſtfrei und mancherlei Inſekten gibt fie Unter- 
ſchlupf, fo daß auch im Winter dem Vogel die Nahrung nicht 
gänzlich fehlt. Wenn jedoch Schnee und Eis den Boden deckt, 
von Glatteis die Stämme überzogen ſind, daß aus der riſſigen 
Rinde kein Inſekt vom ſpitzen Schnabel hervorgeholt werden 
kann, dann denke der Gartenfreund an feine gefiederten Freunde 
und ſtreue ihnen Futter an geſchützter Stelle. Wer ſtändig einen 
für die Vögel gedeckten Tiſch bereit hält, ſchädigt ſich ſelbſt, 
denn er verwöhnt ſie. Iſt das Wetter offen, müſſen ſie ihre 
Nahrung ſelbſt ſuchen; ſie finden ſie auch und merken ſehr wohl 
die Plätze, an denen ihnen über die Seit des Hungers hinweg · 
geholfen wird, werden hier heimiſch, nützen uns, erfreuen uns 
durch ihren Geſang. 


So wäre dem der Unterhaltung und der Pflege unſeres 
Gartens, einiger befonderer Arbeiten und ihrer Ausführung ge 
dacht. Die vielen, vielen Einzelheiten und Kleinigkeiten, die 
außerdem zu beachten find, ergeben ſich, möchte ich ſagen, von 
ſelbſt. 

Wenn der Garten auch Arbeit macht, ſo macht er doch auch 
Freude, ſchafft Genuß. Nicht beſſer kann ich ſchließen, als mit 
denſelben Worten, mit denen ich begonnen; ein Wunſch gleich · 
zeitig iſt es, möge er ſich erfüllen: 


Jeder muß ein Gärtchen haben — 
wär' es noch ſo klein — 

Wo er hacken kann und graben, 
Herr und Schöpfer ſein. 


Google 


Regiiter. 


Aalbeere 75. 

Abhang 14, 17, 20, 29, 35. 
Abies Nordmanniana 76. 
Acer negundo 67, 139. 

— platanoides 68. 

— — Reitenbachii 68. 

— — Schwedleri 68. 

— pseudoplatanus 68. 
Achillea millefolium 123. 
— ptarmica 111. 
Aconitum napellus 113, 
Acroclinium roseum 121. 
Adonis 78. 

Aesculus hippocastanum 64, 100. 
— parviflora 113. 

— rubicunda 65. 
Ageratum mexicanum 120. 
Agrostis stolonifera 123, 124. 
Ahorn 67, 68, 72. 

Akazie 67, 108. 

Afelei 8, 108. 

Alisma plantago 97. 
Alpengänfefraut 107, 128. 
Alpenjohannisbeere 74, 75, 83, 143. 
Althaca rosea 116. 
Alyssum Benthami 119. 
Amorpha fruticosa 110. 
Anemone 128. 

Anemone japonica 115. 

— nemorosa 105. 

— ranunculoides 105. 
Antennaria tomentosa 128. 
Antirrhinum 9, 16, 120. 
Apfelbaum 64, 65, 71, 84. 
Aquilegia coerulea 108. 

— flabellata alba 109. 

— vulgaris 108. 

Arabis alpina 107, 128. 
Aristolochia Sipho 80. 
Asarum europaeum 128, 


Sahn, e gle 


Asplenium ruta muraria 16. 
Aſtern 120. 

Azalea mollis 78, 107. 

— pontica 78. 


Ballenpflanzen 100. 
Balkon 25, 32, 79. 
Bandeiſen 56. 
Bartnelke 8. 
Baſſin 18, 26, 47, 53, 57, 62. 
Bäume 64. 
Baumbeſtand, alter, 31, 36. 
Baumwürger 81. 
Bauordnung 11, 24. 
Bauwich 11, 24. 
Bebauungsplan 17. 
Begonia 120. 
Begrenzung 21. 
Berberis aquifolium 101, 107. 
— vulgaris 107. 
Berberitze 83. 
Bergahorn 68. 
Beſchattung 19, 21. 
Beſenbirke 69. 
Beſenginſter 75. 
Beſonnung 19, 21. 
Betula pubescens 69. 

— verrucosa 70. 
Birke 69, 70, 72, 100. 
Bewäſſerung 20. 
Birnbaum 64, 71, 84. 
Blaſenſtrauch 75, 110. 
Blaufichte 76. 
Bleiche 41. 
Blumengarten 118. 
Blutbuche 68, 100. 
Bodenbeſchaffenheit 45, 46. 
Bodendeckungspflanzen 139. 
Bodenlockerung 45, 48. 
Bodenverbeſſerung 45, 48. 

ö 10 


146 Regiſter. 


Bodenwelle 14. 

Böſchung 16. 

Briza maxima 121. 
Brücken 62. 

Buchsbaum 23, 56. 

Buddleya variabilis 110. 

Butomus umbellatus 97. 

Buxus 75, 83, 101, 143. 


Calceolaria 121. 
Calla palustris 97. 
Calycanthus floridus 108. 


Campanula attica flore albo 119. 


— Medium 116. 

— procumbens alba 119, 120. 
Caragana arborescens 107. 
Carpinus betulus 66. 
Catalpa bignonioides 72. 
Ceanothus americanus 110, 
Celastrus scandens 81. 
Celosia cristata 120. 
Cerastium 111. 

entre Di 76. 
Cheiranthus annuus 120. 
Chionodoxa 106. 

Chriſtroſe 78, 103, 104. 
Circaea alpina 128. 


Clematis montana grandiflora 82. 


— paniculata 81. 

— vitalba 81. 

— viticella 81. 

Cobaea scandens 121. 
Colutea arborescens 75, 110. 
Convallaria majalis 108. 
Cornus mas 74. 

— sibirica 106. 

Corylus avellana 74. 
Crataegus oxyacantha 70, 108. 
Crocus 106. 

Cydonia japonica 83, 106. 
Cynosurus cristatus 123, 124. 
Cytisus elongatus 107. 


7 86. 
aphne mezereum 74, 105. 
Deighinian chinense 111. 
: Data crenata 110, 133. 
— gracilis 108. 
Dianthus 16, 77, 111, 120. 
Dicentra spectabilis 8, 108. 


Google 


Digitalis 111, 116. 

Doronicum caucasicum 107. 

— plantagineum 107. 
Dracocephalum virginianum 113. 
Düngemittel, künſtliche, 130, 131,140. 
Dünger 46. 


Ebereſche 69. 

Edeldiftel 116. 

Efeu 9, 16, 51, 80, 128. 
Ehrenpreis 109. 


Einfallſchacht 55. 

Einheit von Haus und Garten 16, 
Einzelbaum 12, 21, 31, 48. 
Eifenhut 8, 113. 
Entwäſſerung 26, 55. 
Erdaushub 26, 53. 
Erbfenbaum 107. 
Erdbewegung 15. 

Eranthis hiemalis 105. 
Eiche 69. 

Eſchenahorn 139. 
Evonymus europaeus 75. 


Färberginſter 75. 

e 70, 107. 
edernelke 111. 

Feſton (Roſen) 87. 
ichte 


Fingerhut 111, 116. 
Fioringras 123. 
Flammenblume 104, 107, 113, 120. 
Flieder 9, 72, 75, 107. 
Forſpthie 106, 133. 
Form des Grundſtücks 14. 
Fraxinus excelsior 69. 
Froſchlöffel 97. 
Jachſte 12. ng 99. 
uchſie 


ace 11⁰. 
Funkie 104 
Futtermauer 21, 28. 


Galanthus Elwesi 105. 
— nivalis 105. 
Garten als erweiterte Wohnung 8,13. 


Regiſter. 147 


Gartenarchitektur 57. 
Garten, architektoniſcher, 7, 35. 
— geometriſcher 7. 

— landſchaftlicher 7, 35. 
Gartenbänke 57, 61. 
Gartenentwurf 43. 
Gartenhäuschen 28, 97. 
Gartenplaſtik 57. 
Gartentiſche 57, 61. 
Gaſe, giftige 142. 
Gauklerblume 120. 
Georginen 86. 
Gehölzſchnitt 132. 
Geißblatt 80. 

Geißklee 107. 
Gemüſebeete 16, 35, 41. 
Genista tinctoria 75. 
Geſtein 17. 
Gewürzſtrauch 108. 
Gitter 57. 

Gladiole 107. 
Glockenblume 116. 
Godetia hybrida 120. 
Goldjohannisbeere 72. 
Goldlack 9, 117. 
Goldregen 71, 108. 
Goldrute 104, 114, 115. 
Grenze 17, 22. 
Grenzmauer 21, 57. 
Größe des Grundſtücks 13. 
. repens monstrosa 


ahnenkamm 120. 

amlodstanne 77. 
Hängebirke 70. 
Bainrifpengras 124. 
Halbſtauden 116. 
Harpalium rigidum 114. 
Hartriegel 106. 
Haſelſtrauch 74. 
Haſelwurz 128. 
Hans 21, 24, 25. 


— Platz für dasfelbe, 17, 24, 34. 


— 5 desſelben, 25. 
Hecke 16, 23 

eckenkirſche 75, 107. 

eckenſchere 136. 

edera helix 80. 
Heidekraut 77, 100, 94. 


Google 


„ 40, 41, 58, 70, 83. 


oem pumilum magnificum 
15 a E 


Helianthus annuus 121. 
— multiflorus 115. 
Helichrysum bracteatum 121. 
Heliotrop 9, 86. 
Helleborus 105. 
Herbſtaſtern verſchiedener Sorten und 
Höhen 115. 
Herbftpflanzung 99, 100, 103. 
Heuchera sanguinea 109. 
Hexenkraut 128. 
Hibiscus syriacus 113. 
Hippophaè rhamnoides 75. 
Höhenunterſchiede im Gelände 15,17. 
Holodiscus discolor 112. 
Holunder 75, 110, 138. 
Hordeum jubatum 121. 
Hornkraut 111. 
Nornveilchen 107. 
Hortenſie 113. 
1 35. 
umulus japonica 121. 
Nundsroſenarten 93. 
e paniculata grandiflora 
113. 


Iberis 16. 

— coronaria 119. 

— umbellata nana alba 119. 
— — carminea 119. 
— — carnea 119, 

Ilex 75, 100, 143. 
Immergrün 9, 128. 
Ipomoea purpurea 121. 
Iris germanica 109. 

— interregna 109. 

— pumila 109. 


Jasmin 108, 133, 138. 
Jelängerjelieber 75, 80. 
Johannisbeere 8, 75. 
Judasſchilling 117. 
Juncus zebrinus 97. 
Juniperus communis 70, 75. 


Kalla 97. 
Haiſerkrone 8. 
Kalk 46. 
10* 


148 


Kamille 120, 

Kammgras 123. 
Kapuzinerkreſſe 121. 

Kiefer 75. 

Kirſche 64, 70, 75. 
Kirſchlorbeer 101. 

Klee 123. 

Kletterpflanzen 78. 
Aletterroſen 82, 86, 92. 
Kochia trichophylla 121. 
Hompoſterde 45. 
Kompoftpla 41. 
Kornelkirſche 74, 83, 105, 143. 
Hoſtenanſchlag 43. 

Koften des Gartens 41, 44. 
Kugelafazie 67, 135. 
Krankheitserſcheinungen 141. 


Laburnum vulgare 71. 
Lage des Grundſtückes 10. 
Landhauskolonie 11. 
Lärche 75. 

Lathyrus 120, 121. 
Laube 32, 57, 60. 


Laubengang 26, 28, 52, 57, 59. 


Läuſe 142. 

Lebensbaum 76, 83. 
Lebensbaumzypreſſe 76. 
Leberblümchen 78, 105. 
Lehm 46, 47. 

Levkoje 9, 120. 
Leucojum vernum 105. 
Lichtſchacht 28. 

Liguſter 83, 138. 

Linde 64, 65. 


Linaria Cymbalaria 16, 53, 77. 


Lobelia erinus 120. 
Loggia 29, 79. 
Lolium perenne 123, 124. 


Lonicera periclymenum 75, 80. 


— tartarica 107. 

— xylosteum 75. 

Löwenmaul 8, 53, 120. 
Löwenzahn 45. 
Lophospermum scandens 121. 
Lunaria biennis 116. 

Lupinen 46. 

Lupinus 5 109 

— polyphyllus 109. 

Lychaß chalcedonica 8. 


Google 


Regiſter. 


Magnolie 94, 100. 
Mahonie 77, 101, 107. 
Maiglöckchen 108, 128. 
Mais 121. 

Malve 116. 
Mandelbäumchen 106. 
Margaretenblume 104, 109. 
Märzbecher 105. 
Matricaria 120. 
Mauerpfeffer 128. 
Mehlbeere 69. 
Megasea 105. 
Mimulus 16, 120. 
Monatsroſen 92. 
Mondviole 116. 

Moos im Kaſen 131. 
Moosroſen 93. 

Muscari botryoides 8. 
Mutterboden 45, 46. 
Myosotis alpestris 117. 
— rupicola 117. 
Myricaria Germanica 111. 


Nachbargarten 21, 22, 23, 142. 
Nachbarhaus 59. 

Nachtviole 9, 116. 

Nemophila insignis 120. 

Niſtkäſten 143. 

Nordmannstanne 76. 

Nutzgarten 34. 

Nymphäe 97. 

Nymphaea Laydekeri pumila 97. 
— pygmaea helvola 97. 


Oberfläche des Grundſtückes 14, 28. 
Onopordon bracteatum 116. 

— tauricum 116. 

Ortſtein 46, 142. 

Oxalis tropaeoloides 120. 


Paeonia 9. 


Palmlilie 113. 


1 70. 

apaver orientale 111. 

Pappel 70 

Parthenocissus quinquefolia 79. 
Pelargonie 121. 

Pennisetum longistylum 121. 
Pergola 28, 40, 57. 


Regiſter. 149 


Perilla nankinensis 121. 
Petunie 120. 
Pfaffenhütchen 72, 75. 
Pfeifenkraut 80. . 
Pfeilkraut 97. 
Pfingſtroſe 9, 104. 
Pflanzarbeit 101. 
Pflanzung 99. 
Pflanzzeit 99. 
1 64. 
hiladelphus 108, 138. 
Phlox decussata 104, 113, 
— divaricata 107. 
— Drummondi 120. 
— setacea 107. 


Physostegia virginiana alba 113. 


Picea pungens glauca 76, 143. 
Pilze 142. 
pimpinelroſe 83. 
Pirus 71, 106. 
— floribunda 106. 
— spectabilis 106. 
— Scheidekeri 106. 
Planierungsarbeiten 16. 
lattenweg 53. 
oa nemoralis 124. 
— pratensis 123, 124. 


Polygonum Baldschuanicum 82. 


ortulak 9. 
otentilla fruticosa 110. 
Paten 8, 103, 106. 
rimula Auricula 107. 
— japonica 106. 
— rosea 106. 
— veris elatior 106. 
— officinalis 107. 
Prunus acida 75. 
— laurocerasus 143. 
— mahaleb 70, 75. 
— padus 70, 75, 107. 
— spinosa 75. 
Purpurglöckchen 109. 
Pyrethrum hybridum 104, 109. 
— parthenifolium aureum 119. 
— Tschihatschewi 127. 


Quede 45. 

Quercus palustris 69. 

— rubra 69. 

Quitte, japanifche, 83, 106, 133. 


Google 


Rampe 16, 18. 

Rafen 122. 

Rafenböfhung 126. 
Rafendünger 130. 

Aa e 127, 128, 139. 
Raſenpflege 12 

Kaſenplatten 126. 
Kaſenſchnitt 125, 129. 
Raygras 123. 

Reihenhäufer 11, 24. 
Refeda ‚86. 

Rhodanthe Manglesi 121. 
en 78, 94, 100. 
Ribes alpinum 83. 

— Gordonianum 106. 

— grossularia 75. 

— nigrum 75. 

— sanguineum 106. 

Ricinus 121. 

Riefenhanf 121. 

Kigolen 45, 46. 

Ritterſporn 111. 

Robinia pseudacacia 67, 108. 
Rosa pimpinellifolia 83. 

— multiflora (Thunb.) 87, 92. 


— rubiginosa 93. 


— rubrifolia 93. 

Rofen 16, 84. 

Roſenbeet 18. 
Roſengarten 18, 19. 
Roſenhecke 87. 
Rofenlaube 18. 

Rofen, wilde, 93. 
Roßkaſtanie 64, 100, 108. 
Rotdorn 9, 134. 
oteiche 69. 

Rudbeckia laciniata 114. 
— Neumanni 114. 
Rüſter 69, 138. 

Ruß 142. 


Säckelblume 110. 

Sagina subulata 127. 
Sagittaria 97. 

Salix alba 70. 

— caprea 70. 

Salvia 121. 

Salweide 70. 

Sambucus 75, 106, 110, 138. 
Sandboden 46. 
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Sanddorn 75. 

Sanvitalia procumbens 119. 
Sarothamnus scoparius 75. 
Sauerkirſche 65, 75. 
Saxifraga 16. 

— caespitosa 128, 

Scabiosa caucasica 104, 111. 
Scilla 8, 106. 

Schafgarbe 111, 123. 
Schlacke 47, 54. 

Schlauch 47, 48. 

Schlehdorn 75. 

Schleierkraut 109. 
Schleifenblume 119. 

Schlick 47, 55. 
Schlingpflanze 12, 22, 29, 32, 78. 
Schneeball 9, 72, 75, 107, 138, 143. 
Schneebeere 143 
Schneeglöckchen 8, 78, 105. 
Schnittblume 35. 

Schnitt der Gehölze 102. 
Schnurbäum 1 84. 
Schutzhecken 

Schwertlilie 106 

Sedum 16, 53, 77. 

— acre 128. 

— spurium 128. 

Seidelbaſt 74, 105. 
Selbſtklimmer 79. 
Silberlinde 66. 

Silberweide 70. 

Sitzplätze 21, 36, 58. 
Solanum 121 

Solidago canadensis 114. 
— elliptica 115. 

— Shortii 115. : 

— virgaurea nana 115. 
Sommerblumen 117, 121, 139. 
Sorbus aria 69. 

— aucuparia 69. 

— — moravica 69. 
Spalierobft 21. 

Spielplatz 16, 35, 37. 
Spiräe 9, 106, 107. 

Spiraea arguta 106. 

— ariaefolia 112. 

— Aruncus 111. 

— Bumalda 110. 

— cantoniensis 108. 

— filipendula fl. pl. 111. 
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Spiraea opulifolia 109. 
— prunifolia 106. 

— sorbifolia 111. 
— Thunbergi 106. 
— van Houttei 108. 
— ulmaria 111. 
Spigahorn 68. 
Sprenghahn 47. 
Stachelbeere 8, 75, 83. 
Statice 121. 
Stauden 103. 
Staudenrabatte 16, 51. 
Stechpalme 100. 
Steinkraut 119. 
Stiefmütterchen 117. 
Stipa pennata 121. 
Stockroſe 116. 
Studentenblume 119. 
Stufen 55 
Stützmauer 16. 
Sumpfeiche 69. 
Sumpfpflanzen 94, 97. 
Syringa 72, 75, 107, 133. 


Tagetes patula nana 119. 

— signata pumila 119. 

Tamarisfe 111. 

Tamarix gallica 111. 

— tetrandra 111, 

Tanne 75. 

Taxus 75, 76, 77, 15 143. 
Tecoma radisans 8 

Terraffe 21, 25, 26, 28 29,53, 103. 

Terraffierung 16. 

Thuja 76, 83. 

Thunbergia alata 121. 

Thymus serpyllum 128. 

Tiergartenmifhung 123. 

Tilia alba 65. 

— cordata 65. 

— euchlora 65. N 

— platyphyllos 65. 

— tomentosa 66. 

Traubenholunder 106. 

Traubenhyazinthe 8. 

e 70, 75. 
Er one 16, 57. 

Trifolium repens 123. 

Crockenplatz 41. 

Trollius 78, 104. 


. 


Regiſter. 151 


Trompetenbaum 72. 
Trompetenblume 81. 
Tropaeolum 121. 
Tulpen 8, 121. 


Ulmus 69. 

Umgebung 14, 21, 23. 
Ungeziefer 141. 
Unterhaltungstoften 49. 


veilchen 8, 9. 

Veranda 25. 

Verbena auriculaeflora 86. 

— venosa 120. 

— hybrida grandiflora coerulea 


Verbindung von Haus und Garten 
Dergigmeinnicht 109, 117. 
Veronica alpina 109. 

— amethystina 109. 

— incana 109. 

Viburnum lantana 75. 

— opulus 75, 107. 
Villenkolonie 11. 

Viola cornuta 107. 

— tricolor maxima 117. 
Vitis Engelmanni 79. 

— Veitchii 79. 

Dogeltränfe 47, 77. 

Vorgarten 11, 12, 24, 25, 135. 


Wacholder 69, 77. 

Waldmeifter 128. 

Waldrebe 16, 81. 

Walnuß 65. 

Wandbrunnen 18, 26, 47, 57, 62. 
Wäſchepfähle 40. 

Waffaleleng 2 55. 

waſſerleitung 26, 40, 47. 
waſſerlieſch 97. 

Waflerpflanzen 94. 
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Wafferrofe 97. 

Wege 31, 47, 50, 118. 
Wegebefeftigung 46, 54. 
Wegebreite 51. 
wegeeinfaſſung 56. 

Wege, Kiesabdedung der, 47, 56. 
Wegeplanum 54. 
Wegeihüttung 54. 
Weichſelkirſche 70, 75. 

Weide 65, 70. 

Weigelie 107. 

Wein 21. 

Wein, wilder, 72, 79, 80. 
weißbuche 66, 83, 138. 
Weißdorn 70, 83, 108. 
Wide 120. 

Wieſenriſpengras 123. 
Wildrojen 18. 

Winde 121. 

Windröschen 78, 105, 128. 
Wintergarten im Freien 76, 78. 
Winterlevkoje 117. 
Winterling 105. 
Wirtſchaftseingang 26. 
wWirtſchaftshof 31, 39. 
wWirtſchaftsräume 27, 28, 39. 
Wistaria chinensis 81. 
wünſche des Beſitzers 34. 


Xeranthemum annuum 121. 
Yucca filamentosa 112. 


Faunroſe, ſchottiſche, 83. 
Sebrabinſe 97. 
Sentifolien 93. 
A 92. 
Öierapfel 71. 
Siergarten 7, 35. 
Sierhecken 83, 84. 
Sittergras 121. 
Gutiefpflanzen 141. 


Ratgeber für Slumenfreunde: 


pflege der Zimmer- und Balkonpflanzen. von Paul 

Dannenberg, ſtädt. Garteninſpektor. 166 Seiten mit 

zahlreichen Abbildungen. Gebunden M. 1.25. 

„Dies Büchlein möchte man in der Be jeder Familie wiſſen. Wer 
es durchgeleſen, gewinnt Luſt und Liebe zur Blumenpflege, denn 
er ſagt ſich, nun weiß ich, wie ichs anzufangen habe.“ 

Jluftrierte Flora. Nr. 1, 33. Jahrg. 
häusliche Blumenpflege. Don Paul F. F. Schulz. VIII 

u. 216 Seiten mit 54 Abbildungen. Gebunden M. 1.80. 

„Gimmer⸗ und Balkonpflanzen finden ſich heute in jeder ee 
Ein Berater für richtige Pflege für alt und jung ift dies Büchlein, 
das für die wichtigſten und erprobteſten Pflanzen eine ausführliche und 
erſchöpfende Be ung aller Pflegeeinrichtungen bietet." 


Unfere Zierpflanzen.. Don Paul ss. Saul 224 8. 

mit 5 farbigen Tafeln. Gebunden M. 4.80. 

„Es iſt wohl das erſte Buch, das ſich in einer ſo eingehenden 
weiſe mit der Biologie der Sierpflanzen beſchäftigt. Die Lebens 
bedingungen derſelben, ihre Anpaſſung an die e vor allen 
Dingen aber die überaus intereſſanten Befruchtungsvorgänge find in 
volkstümlicher, leichtverſtändlicher Sprache geſchildert.“ 

Dageförde. Der Handelsgärtner. Nr. 50, 1908. 
Die Pflanzenwelt Deutſchlands. Eine Darſtellung der 

Lebensgeſchichte der wildwachſenden Pflanzen vereine und 

Hulturflächen. Don Dr. Paul Graebner, Kuftos am 

botaniſchen Garten in Berlin. gr. 8. XI u. 574 S. mit zahlr. 

Abbildungen. Geh. M.. —, in Griginalleinenbd. M. 7.80. 

„ . . So hat Graebner ſich nicht nur für die Phytopathologie als 
mutiger Mitarbeiter erwieſen, der die neuen Wege ausbauen hilft, erden 
er wird auch ein Lehrer für die weiteſten Kreife, die durch ihn 
die Heimat beſſer verſtehen und ſchätzen lernen.“ 

Prof. Dr. Paul Sorauer. Seitſchrift für Pflanzenkrankheiten. Jannar 1909. 
Der deutſche Wald. Don Prof. Dr. M. Buesgen. 184 8. 

mit zahlr. Abb. u. Tafeln. In Griginalleinenband M. 1.80. 

„Dom weſen und Wert des deutſchen Waldes erhält der Leſer eine 
anſchauliche Darſtellung, ſo manches Geheimnis, was er ſelbſt beobachten 
konnte, ſo manche Frage, die er auf ſeinen Wanderungen ſich wohl 
ſelbſt ſtellte, wird ihm durch das Buch offenbart und erklärt.“ 

Seitſchrift für Oologie und Ornithologie. Nr. 10. XVIII. Jahrg. 


++44+ Derlag von Quelle & Meyer in Leipzig +++++ 
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